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L DIE KOMMUMSTISCHE
PARTEI

Die den Kern bildende Kraft, die unsete
Sache fiihrt, ist die Kommunistische Partei
Chinas.

Die theoretische Giündlage, von der sich
unser Denken leiten läßt, ist der Marxismüs-
Leninismus.

Eröffoungsmprache auf der I. Ta-

, gung des I. Nationalen Volkskon-' i..rl.t der Volksrepublik Chioa (It.
September 19;4)

§7ill man die Revolution, dann muß man
eine revolutionäre Patei haben. Ohne eine
revolutionäre Partei, die gemäß der revo-
lutionären Ibeotie uqd dem revolutionären
Stil des Marxismus-Leninismus aufgebaut
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ist, ist es unmöglich, die Arbeiterklasse und
die breiten Volksmassen zum Sieg über den
Imperialismus und seine Lakaien zu führen.

,,Revolutionäre Kräftc der. gaozen

Welt, vereinigt euch, kämpft gegen

die imperialistische Aggressionl" (No-
vember 1948), Aasgruäblte Wake
Mao Tsetungs, Bd. lY

Ohne die Anstrengungen der Kommuni'
stischen Par:'tei Chinas, ohne die chinesi-
schen Kommunisten als festes Rückgrat des

chinesischen Volkes ist es unmöglich, die
Unabhängigkeit und die Befreiung Chinas
zu erreichen, und ebenso unmöglich, China
zu industrialisieren und seine Landrrirt-
schaft zu modernisieren.

,,Über die Koalitionsregieruog" (24.

Äpril tg41), Ausgruäblte Werke
Mao Tsetungs, Bd. Ill

Die Kommunistische Partei Chinas ist det
führende Kern des ganzen chinesischen
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Volkes. Gäbe es keinen solchen Kern,
dann könnte die Sache cies Sozialismus nicht
siegen.

Rede bei dem für die Delegierten
des III. Landeskotrgresses des Neu-
demokratischen Jugendverbandes Chi-
nas gegebeoeo Empfang (zl. Mai
19t7)

Eine disziplinierte Partei, die mit der
Theorie des Marxismus-Leninismus gevapp-
net ist, die Methode der Selbstkritik an-
wendet und mit den Volksmassen verbun-
den ist; eine Armee, diö unter Führung
einer solchen Pattei steht; eine von einer
solchen Pattei geführte Einheitsfront aller
revolutionären Klassen und aller rerrolutio-
nären Gruppen - das sind die drei Haupt-
waffen, mit deoeo wir die Feinde besiegt
haben.

,,Über die demokratische Diktatur
des Volkes" (3o. Juni ry4g), Atsge-
@öblre Vqke Mao Tseangs,
B.d. rv



Vir müssen 'an die Massen glauben, wir
müss€n an die Partei gliuben: das sind
zwei Grundprinzipien. Wenn wir an diesen
beiden Prinzipien zweifeln, können wir
nichts zuvege bringen.

Zar Fruge des gaossenscbaltlicben
Zusammenscblusses in det Land'
obtscbalt 11r. Juli ryl;)

Die mit der Theorie und den Ideen des

Marxismus-Leninismus ausgerüstete Kom-
munistische Pärtei Chinas hat dem chinesi-

schen' Volk einen neucn Arbeitsstii ge-

brachq- einen Arbeitsstil, der siclr hauptsäch-

lich durch die Verbindung von Theorie
uod Praxis, dtüch die engste Verbundenheit
mit den Volksmassen und.durch Selbstkri-

tik auszeichnet.

.,Über die Koalitionsregierung" (24'

April tg4i, Ausgruäblte We*e
Mao Tsetungs, Bd' III

Eine politische Partei, die eine große re-

volutionäre Bewegung führt, kann nicht

siegreich sein, wenn sie über keine tevolu-
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tionäre Theorie verfügt, keine Geschichts-
kenntnisse besiuq kein tiefes Verständois
für die praktische Bewegung hat.

,,Dcr Platz der Kommunistischen
Partei Chiaas im nationalel Krieg"
(Oktober ry78), Atsgeoäblte Wetke
Mao Tsetßgs, Bd. ll

Wie wir gesagt haben, ist die Austich-
tungsbewegung eine,,allgemeine marxisti-
sche Erziehungsbewegung". Der Sinn die-
ser Bewegung besteht darin, daß die ganze
Partei durch Kritik und Selbstktitik den
Marxismus studiert. Im Laufe dieser Be-
wegung werdeo wir den Marxismus be-
stimmt noch mehr beherrschen können.

Rede aul da Landeskonlerenz da
Kommunistiscben Partei Cbius ibet

. 
Ptopagmdoarbeit (tz. März ryq)

Es ist eine sehr schwierige Aufgabe, das
mehrere hundett Millionen Menschen zäh-
lende chinesische Volk einem glücklichen Le-
ben zuzuführen, unser wirtschaftlich und
kulturell zurückgebliebenes Land zu einein



r€ichen, mächtigen und kulturell hoch-
entwickelten Land aufzubauen. Um diese
Aulgabe noch erfolgr€icher bewältigen und
um noch besser mit alleo außerhalb un-
§erer Partei stehenden Menschen zusam-
menarbeiten zu können, die hohe Ideale
besitzen und zu Reformen entschlossen sind,
müssen wir heute wie in der Zukunft Aus-
tichtungsbewegungen .ertfalten und ständig
das, was bei uns fehlerhaft ist, ausmerzen.

Ebe*h

Die Politik ist der Ausgangspunkt aller
praktischen Handlungen einei tevolutio-
nären Partei, und sie kommt auch im Ver-
lauf dieser Handlungen und in deren End-
ergebnis zum Ausdruck, Jegliche Akti-
vität einer revolutionären Partei ist die
Durchfühtung ihrer Politik. Führt sie

keine richtige Politik durch, dann betreibt
sie eben eine falsche; führt sie eine bestimm-
te Politik oicht bewußt durch, dann tut
sie das blindlings. §flas man Erfahtungen
nennt, das sind der Verlauf der Durchfüh'
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rung einer Politik und ihr Endergebnis.
Nur durch die Praxis des Volkes, d. h. durch
die Erfahrungeo kann sich erweisen, ob
eine Politik richtig oder falsch ist, nur da-
durch kann man feststellen, inwieweit sie
richtig beziehungsweise falsch wat. Es gibt
abet keine Praxis der Menschen, insbeson-
dere keine Praxis einer revolutionären Par-
tei und der revolutionären Volksmassen,
die nicht mit dieser oder iener Politik ver-
bunden wäre. Daher müssen wir vor ieder
Aktion den Parteimitgliedern und den
Massen unsere den Umständen gemäß fest-
gelegte Politik klarmachen. Andernfalls
werden die Parteimitglieder und die Mas-
sen aufhören, sich von unserer Politik lei-
ten zu lassen, sie werden blindlings handeln
und eine falsche Politik durchführen.

,,Über die Industrie- und Handels-
politik" (zZ. Februx ry48), Atsge-
uäblte Werke Mao Tset*f,qs,
Bd. IV

Unsere Pattei hat sowohl die Generallinie
und dic'allgemeine Politik der chinesischen



Revolutioo wie auch v€tschi€dene konkrete
Arbeitsrichtlinien uad di.e ieveilige kon-
krete Politik festgele6 ,Viele Genossen
behalten die einzelnen konkreten Richt-
linien und die ieweilige konkrete Politik
uaserer Partei sehr wohl im Gedächtnis,
verges§eo iedoch oft ihre Generallinie und
allgemeioe Politik. Wenn wir wirklich die
Generallinie, die allgemeine, Politik unserer
Partei vergessen, wetden wir keioe klar-
sichtigen, vollwertigen, nüchtern denken-
den Revolutionäre sein,.werden wir bei det
Befolgung einer konkreten Arbeitsrichtlinie
und eine( konkregen Politik die, Orieotie-
ruag, verlieren, .y.erdep: .frach links .qder
rechtt , abschwenken ,und :Ensererj Atbeit
schaden.

,,Rede auf einer Kaderkonferenz im
. Befreiten .Gebiet Schansi-Suiyüan"

. (r.. April ryas), Awee@abbe Wetke
Mao Tsauigs, Bd. lY

Politik und Taktik sind das Leben der
Partei; die fühtenden. Ggnosse.q , aller
Ebeneo müssen der Polltik und Taktik:höch-
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ste Aufmerksamkeit zuwenden, dürfen sie
unter keinen Umständen auf die leichte
Achsel nehmen.

,,Rund_schreiben über die Lage" (zo.

März 1948); Atsgwdbke Wqke
Mao TsettnSt, Bd. lV



U. KLASSEN UND KLAS.
SENKAMPF

Im Klassenkampf siegen gewisse Klas-
sen, während andere vernichtet werden.
Das ist der Lauf der Geschichte, das ist
die Geschichte der Zivilisation seit Tau-
senden von Jahren, Erklärt man die Ge-
schichte von diesem Standpunkt aus, so

heißt das historischer Materialismus; nimmt
man den entgegengesetzten Standpunkt ein,
so ist das historischet Idealismus.

,,Weg mit den Illusioneo, zuß
Kampf bereit sein!" (r4. August
1949), Ausgeaäblte Verke Mao
Tsetungs, Bd. lY

In der Klassengesellschaft lebt iedet
Mensch in einer bestimmten Klassenlage,
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und es gibt keine ldeen, die nicht den
Stempel einer Klasse trügen.

,,Über die Pruis" (Juli ryq), At*
g@ablo Vqkc Mao Tsetangs,
Bd. I

Die gesellschaftlichen Veränderungen
hängen in der Hauptsache von der Ent-
wicklung der Widersprüche innerhalb der
Gesellschaft ab, also der §Tidersprüche
zwischen Produktivkräften und Produktions-
verhältnissen, zwischen den Klassen, zwi-
schen dem Neuen und dem Alten; die Ent-
wicklung dieser §(idersprüche treibt die
Gesellschaft vorwärts und gibt den Impuls
für die Ablösung der alten Gesellschaft
durch eine neue.

,,über den Widerspruch" (August
1917), Ausgeaäblte Vake Mao Tse-
tungs, Bd, I

Die grausame wirtschafdiche Ausbeu-
tung und politische Unterdrückung der



Bauernschaft durch die Grundherrenklasse

zwangen die Bauern immer wieder zu Auf-
ständen, die sich gegen die Herrschaft der

Gruodherrenklasse richteten . . Io der

chinesischen Feudalgesellschaft war nur

dieser Klassenkampf der Bauernschaft,

waren nur diese Bauernaufstände und

-ktiege die wahren Triebkräfte der histori-

schen Entwicklung.

,,Die chioesische Revolution und die

Kommunistische Partei Chinas" (De'
zember r99), A*gmdblte Vle*e
Mao Tsettngs, Bd. ll

Beim nationalen Kampf handelt es sich,

wenn man der Sache auf den Grund geht,

um einen Klassenkampf. Unter der weißen

Bevölkerung der USA iet es nur die reak-

tionäre herrschende Clique, die die Neger

unterdrückt. Diese Clique kann keines-

wegs als Repräsentant der Arbeiter,

Bauern, revolutionären Intellektuelleo und

anderen aufgeklärten Meoschen gelten, aus

denen die überwältigende Mehrheit der
weißen Bevölkerung besteht.

,,Erklärung ar Unterstütang der
amerikanischen Neger in ihrem ge-

rechten Kampf gegin die Rasseodls-
kriminierung durch den USA-Impe-
tialismus" (8. August t96), it: Völ-
ker dq ganlen Velt, oereidigt
eucb ud. besiegt die USA-Aggres-
soren md alle ibe Lakzien!

§7ir sind verpflichtet, das Yolk zu orga-
nisieren. §flas die chinesischen Reaktio-
näre betrifft, so sind wir verpflichtet, das
Volk zu organisieren, damit es sie nieder-
schlägt. Für alles Reaktionäte gilt, daß es

nicht fällt, wern man es nictit niederschlägt.
Es ist die gleiche Regel wie beim Boderi-
kehren - wo der Besen nicht hinkommt,
wird der Staub nicht von selbst verschwin-
den.

,,Die Lage nacb dem Sieg im Wi
derstandskrieg gegen die iapanische
Aggressioo und unser Kurs" Q1. Au-
gust r94;), Axgruäblte V'qke Mao
Isetiltgs, Bd. IY



Der Feind wird nicht von selbst untet-
gehen. Weder die chinesischen Reaktio-
iäre noch die aggressiven Kräfte des USA-
Imperialismus in China werden freiwillig
von der Bühne det Geschichte abtreten.

,,Die Revolution zu Eade führenl"
(1o' Dezember 1948), Ausgeadblte

l(erke Mao Tsetungs, Bd. \Y

Eine Revolution ist kein Gastmahl, kein

Aufsatzschreiben, kein Bildermalen oder
Deckchensticken; sie kann nicht so fein, so

gemächlich und zartfühlend, so maßvoll,

iesittet, höflich, zurückhaltend und groß-

herzig durchgelührt werden. Die Revolu-
tion ist ein Aufstand, ein Gewaltakt, dutch
den eine Klasse eine andere Klasse stürzt.

,,Untersuchungsbericht über die Bau-

erobewegung in Hunan" (März
rg2'i, Aasgruäblte Werke Mao

Tsatungs, Bd' I

Tschiaog Kalschek versucht stets, dem

Volk iedes Quentchcn Macht, iedes Quent-
chen Vorteil zu entteißen. Und wir? Un-
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ser Kurs lautet: jeden Schlag mit einem
entsprechenden Gegenschlag beantworten,
um ieden Zollbteit Boden kämpfen. §flir
handeln nach der Methode Tschiang Kai-
scheks. Tschiang Kai-schek versucht stets,
dem Volk den Krieg aufzuzwingen. In der
Linken hält er ein Schwert, und in der
Rechten hat et ebenfalls ein Schwert. §üir
machen es ebenso, wir nehmen ebenfalls
die Schwerter in die Hände Da nun
Tschiang Kai-schek bereits seine Schweter
wetzt, müssen auch wir unsere Schwerter
wetzen.

,,Die Lage nach dem Sieg im §[i-
derstaodskrieg gegen die iapanische
Aggression und unss Kurs" (r1.

. August tg+l), Awgmdblte Werke
Mao Tsetungs, Bd. IY

Wer sind unsere Feinde? §7er sind un-
sere Freunde? Das ist eine Frage, die
für die Revolution erstrangige Bedeutung
hat. Wenn alle bisherigen revolutionären
Kämple in China nur sehr geringe Erfolge
brachten, so lag die Gtundursache darin,



daß man es nicht vermochte, sich mit den

wahren Freunden zusammenzuschließert,

um die wahren Feinde zu bekämpfen. Eine
revolutionäre Partei ist der Führer der

Massen, und keine Revolution ist iemals er-

folgreich gewesen, wenn die tevolutionäre
Partei die Massen auf einen falschen §7eg

geführt hat. Um sicher zu sein, daß wir
die Revolution nicht auf einen falscheo

§7eg führen, sondern unbedingt Erfolg ha-

ben werden, müsseo wir dafür sorgen, daß
wit uns mit unseren wahren Freunden zu-

sammenschließen, um unsere wahten Fein-

de zu bekämpfen. Um die wahren Freunde

von den wahren Feinden zu unterscheiden,

müssen wir die ökonomische Lage der ver-

schiedenen Klassen in det chinesischen Ge-

sellschaft und deren ieweilige Einstellung
zut Revolution in großeo Zügen analysie-
ren.

,,Analj,se der 
.Klassen in der chine-

sischen Gesellschaft" (März ryzfl,
A*sgeaäblte 'Wake Mao Tsetungs,
Bd. I

Alle mit den Imperialisten im Bunde
Stehendeo 

- die Militärmachthaber, die
Bürokraten, die Kompradorenklasse und
die Klasse der großen Grundherren sowie
der zu ihnen gehörige reaktionäre Teil der
Intelligenz-sind unsere Feinde. Das In-
dustrieproletariat ist die führende Kraft
unserer Revolution. Das ganze Halbprole-
tariat und Kleinbürgertum sind unsere eng-
sten Freunde. §7as die schwankende mitt-
lere Bourgeoisie betrifft 

- deren rechter
Flügel unser Feind und deren linket Flügel
unser Freund sein kann 

-, so müssen wir
stets auf der Hut vor ihr sein und dürfen
ihr nicht erlauben, an unserer Front Ver-
wirrung zu stiften.

Ebeada

§fler auf der Seite des revolutionären
Volkes steht, der ist ein Revolutionär; wer
auf der Seite des Impetialismus, des Feuda-
lismus und des bürokratischen Kapitalismus
steht, der ist ein Kontertevolutionär. §7er
nur mit einem Lippenbekennmis auf der
Seite des revolutionären Volkes steht, ie-
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doch oicht mit seinen Taten, der ist ein
Revolutionär in Worten; wer nicht nur in
Worten, sondern auch mit Taten auf der
Seite des revolutionären Volkes steht, der
ist ein vollwertiger Revolutionär.

Schlußansprache auf der z. Tagung
des I. Natiooalkomitees der Politi-
schen Konsultativkonferenz des chi-

nesischen Volkes (zl. Juni Igto)

Ich bin der Meinung, daß es für uns -
sei es für den einzelnen, füt eine Partei,

eine Armee odet eine Schule - schlecht ist,

wenn der Feind nicht gegen uns Front
macht, denn in diesem Fall würde es doch

bedeuten, daß wir mit dem Feind unter

einer Decke steckten. §?'enn wir vom

Feind bekämpft werden, dann ist das gut;

denn es ist ein Beweis, daß wir zwischeo

uns und dem Feind einen klaren Tren-
nungsstrich gezogen haben. Wenn uns der
Feind energisch entgegentritt, uns in den
schwärzesten Farben malt und gar nichts
bei uns gelten läßt, dann ist das noch bes-
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ser; denn es zeugt davon, daß wir nicht
nur zwischen uns und dem Feind eine klare
Trennungslinie gezogen haben, sondetn daß
unsere Arbeit auch glänzende Erfolge ge-

zeitigt hat.

Wenn d.er Feind. ilnt behinpft, ist
das gwt und nicbt scblecbt (zG. Mai
t9r9)

Alles, was d.er Feind bekämpft, müssen
wir untefstützen; alles, was der Feind un-
t€rstützt, müssen wir bekämpfen.

,,Gespräch mit drei Korresponden-
ten der Zentralen Nachrichtenagentur
und der Zeitungen Saodang Bao ttd
Hsinmin Bao" (16. September 1919),

. Ausgeoäblte \Yake Mao Tsetungs,
Bd. II

Unser Standpunkt ist der des Proletariats
und der breiten Volksmassen. Für die
Mitglieder der Kommunistischen Partei be-
deutet das, den Parteistandpunkt einzuneh-



men, dem Parteigeist treu zu bleiben und

die Politik det Patei zu vertr€ten.

,,Reden bei der AussPrache in Yen-

m über Literatut und Kuoet" (Mai

ry42), Atsgruöblta Verhz Mao Tse'
tuf,gs, Bd. fll

Nachdem die Feinde, die mit Gewehren

bewaffnet waren, vernichtet wotden sind,

wird es immer noch Feiode ohne Gewehre
gsben, die uns bestimmt bis aufs äußerste

bekämpfen werden, und wir därfen diese

Feinde keinesfalls leichtnehmen. \[enn wir
ietzt diese Frage nicht so aufwetfen und

begreifen, werden wir äußerst schwere

Fehler begehen.

,,Bericht auf der z. Plenartagung des

VII. Zeotalkomiteee''der Komu-
nistischen Prtei Chinäs" (r. März

ry4», Ausgmäblte WerhP Mao

Tset*tgs, Bd,, lY

Die Imperialisten und di€ einheimischeo
Reaktionäire ' wetden sich niemals mit
ihter Nieder.lage abfinden, sie werden noch
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bis zaletzt einen Verzweifluogskampf
führen. Nachdem im ganzen Land .Ruhe

und Ordnung eingekehrt sind, werdeo sie
immer noch mit allen Mitteln . Sabotage
treiben und Unruhe stiften, sie werden le-
den Tag und iede Stunde Versuche unter-
nehmen, ihre Macht in China wiederherzu-
stelleo. Das ist unausbleiblich, unterlieg
keinem Zweifel, und wir dürfen keineswegs
in unserer §Tachsamkeit nachlassen,

Eröffoungsansprache auf der r. ple-
nartagutrg der Politischen Konsul-
tativkonferenz des chinesischen Vol-
kes (zr, September 1949)

ln unserem Lande ist, was das Eigbn-
tumssystem betrifft, die so"ralistische Um-
gestaltung iq wesentlichen vollzogen und
sind die für die Pedode der Revolution
charaktetistischen umfassenden und stürmi-
schen Klassenkämpfe der Massen im we-
sentlichen bebndet; Überteste der gestürz-
ten Klassel der Grtrndherren und Kompra-
doren sind aber noch vorhaaden, die Bour-
geoisie besteht noc*r, und das Kleinbürger-



tum ist gerade erst im Begriff, sich umzuer-
ziehen. Det Klassenkampf ist noch nicht
zu Ende. Der Klassenkampf zwischen dem
Proletariat und der Bourgeoisie, der Klas-
senkampf zwischen den verschiedenen poli-
tischen Kräften und der Klassenkampf zwi-
schen dem Proletariat und der Bourgeoi-
sie auf ideologischem Gebiet wird noch
lange andauern und verwickelt sein und
zuweilen sogar seht scharf werden. Das
Proletariat trachtet, die Welt nach seiner
eigenen Weltanschauung umzugestalt€n,
und die Bourgeoisie tut das gleiche. In
dieser Hinsicht ist die Frage ,,wer wen?"
im Kampf zwischen Sozialismus und Kapi
talismus immer noch nicht endgültig ent'
schieden.

Übet die ricbtige Bebdndlung der
'VideßOrücbe im Volke (:7. Februar
tgr1)

Es wird noch eine ziemlich laoge Zeit
brauchen, ehe auf ideologischem .Gebiet
det Kampf zwischen Sozialismus und Ka'
pialismus in unserem Lande entschiedeo

ist. Das kommt daher, weil der Einfluß
der Bourgeoisie und der aus der alten Ge-
sellschaft stammenden Intelligenz in un-
serem Land noch lange fortbestehen, als
Klassenideologie noch lange existieren wird.
§7enn wir das nicht in vollem Maße oder gar
überhaupt nicht erkennen, werden wir einen
überaus schweren Fehler begehen und die
Notwendigkeit des ideologischen Kampfes
übersehen.

Ebenda

Bürgerliche und kleinbürgerliche Ideolo-
gien, antimarxistische Ideen werden noch
lange. Zeit in unserem Land fortbeste-
hen. ITir haben bei uns das sozialistische
System im wesentlichen errichtet. Was die
Umgestaltung des Systems des Eigentums
an den Produktionsmitteln betrifft, haben
wir schon den fundamentalen Sieg davon-
getragen; abet an der politischen und ideo-
logischen Front ist der volle Sieg noch nicht
eriungen. Auf dem ideologischen Gebiet
ist die Frage ,,wer wen?", d. h. ob das Pro-
letatiat die Bourgeoisie besiegt oder umge-



kehrt, noch nicht .wirklich gelöst. §Vir

verden noch einen. langwierigen Kampf
gegen die bürgerlichen und kleinbürgerli-
chen Ideologien zu führen haben. Diese

Sachlage nicht zu vetstehen und auf den

ideologischen Kampf zu verzichtetr s'äre

ein Fehler. Alle irrigen .Gedanken, alles

giftige Unkraut und alle finsteren Mächte

müsien 'kritisiert werden, und wir dütfen
unter keinen Umständen zulassen; daß sie

sich beliebig ausbreiten. Aber diese Kritik
muß vollet Argumente sein, muß Analysen

enthalt€n, muß überzeugen; sie darf nicht
grob und. bürokratisch oder metaphysisch

und dogmatisch sein'

Rede auf- der Land,eskonfetmz da
Kommni,istiscben Potei Cbinas übet

ProPagudaarbeit Qz. Män 91)

Dogmatismus: uid Revisionismus §ind

beide antimarxistisch. Der Marxismus

muß sich unbedingt vorwärtsentwickeln, et

muß sich mit dem Fortschreiteo der Praxis

weiterentwickeln, er darf oicht stillstehen-

§(enn seioe Entwicklung aufhört, weno €r
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zur alten Garnitur wird, dann hat er keine
Lebenskraft meht. Aber man darf nicht
den Grundprinzipien des Marxismus zuwi-
dethandeln, anderenfalls begeht man
Fehler. Von einem metaphysischen Ge-
sichtspunkt aus an den Marxismus heran-
gehen und ihn als efiras Erstarrtes be-
trachten - das heißt Dogmatismus. Die
Grundprinzipien und die allgemeingültigen
Wahrheiten des Marxismus verleugnen -das heißt. Revisionismus. Der Revisionis-
mus ist eine Art der bürgerlichen Ideolo-
gi€. Die Revisionisten verwischen den
Unterschied zwischen dem Sozialismus und
dem Kapitalismus, den Unterschied zwi-
schen der proletatischen und der bürgerli-
chen Diktatur. Das, wofür sie eintreten,
ist in §Tirklichkeit nicht die sozialistische
Linie, sondern die kapitalistische. Unter
den gegenwärtigen Verh?iltnissen ist der
Revisionismus noch schädlicher als der
Dogmatismus. Eine unserer vordringli-
chen Aufgaben an der ideologischen Front
ist die Entfaltung der Kritik am Revisionis-
mus.

Ebend.a
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Der Revisionismus oder Rechtsoppor-

tunismus ist eine bürgerliche ideologische

Strömung, er ist von noch gtößerer Gefähr-
lichkeit als der Dogmatismus. Die Revi-
sionisten oder Rechtsopportunisten geben

ein Lippenbekenntnis zum Marxismus ab

und greifen dabei auch den ,,Dogmatismus"
att. Aber das, was sie angreifen, ist gerade

das Fundamentalste am Marxismus. Sie

bekämpfen oder entstellen den Materialis'
mus und die Dialektik, sie sind gegen die
demokratische Diktatur des Volkes und die
führende Rolle der Kommunistischen Par-

tei oder suchen sie zu schwächen, Sie be-

kämpfen die sozialistische Umgestaltung

und den Aufbau des Sozialismus oder ver-
suchen beides zu schwächen. Selbst nach-

dem die sozialistische Revolution in unse-

tem Land im wesentlichen gesiegt hat, gibt

es noch Leute, die von der Wiederherstel-
lung des kapitalistischen Systems träumen.

Sie bekämpfen die Arbeiterklasse an allen
Fronten, einschließlich der ideologischeo
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Front. Und in diesem Kampf sind die Re.
visionisten ihre besten Helfer.

Über die ricbtige Beband,lang der
lVidersprücbe im Volke (27. Februar
,gt7)



trL SOZIALISMUS UND
KOMMUNISMUS

Kommunismus bedeutet das gesamte Sy-

stem der Ideologie des Proletariats und zu-

gleich auch ein neues Gesellschaftssystem.

Diese Ideologie und diese Gesellschaftsord-

nung unterscheiden sich von leder anderen

Ideologie und Gesellschaftsordnung, sie sind

das vollkommenste, fortschrittlichste, revo-

lutionärste und vernünftigste ideologische

beziehungsweise soziale System in der gan-

zen Menschheitsgeschichte. Die Ideologie

und die Gesellschaftsordnung des Feudalis-
mus sind bereits ins historische Museum

gewandert. Die Ideologie und die Gesell-

schaftsordnung des Kapitalismus befinden
sich in einem Teil der §flelt - in der So-
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wietunion - auch schon im Museum, und
wo das noch nicht der Fall ist, gleichen sie
,,einem Sterbenden, der niedersinkt, - wie
die untergehende Sonne hinter den West-
bergen", und sie kommeo auch bald ins
Museum. Allein die kommunistische Ideo-
logie und Gesellschaftsordnung sind voller
Jugendfrische und Lebenskraft, sie gleichen
einer allmächtigen Naturgewalt, die mit un-
widerstehlicher Kraft über das ganze Erden-
rund hinwegfegt.

,,über die Neue Demokratie..
(Januar rgio), Awgeoöbtte We*e
Moo Tsetangs, Bd. t

Das sozialistische System wird letzten
Endes an die Stelle des kapitalistischen
Systems treten; das ist ein vom §Tillen der
Menschen unabhängiges obiektives Gesetz.
§Telche Versuche auch immer die Reaktio-
näre unternehmen mögen, das Rad der
Geschichte aufzuhalten, es wird dennoch
frühet oder später die Revolution ausbre-



chen, die dann unvermeidlich den §ieg da-

vontragen wird.

,,Rede in der Festsitzung des Qber-
steo Sowiets der UdSSR anläßlich des

4o. Jahrestags der Großen Soziali-

stischen Oktoberrevolution" (6. No-
vember tg17)

§üir Kommunisten machen aus unse(en

politischen Ansichten niemals ein Hehl. Es

steht doch fest und kann nicht im gering-

sten bezlveifelt 'ilerden, daß es unser Pro-

gramm für die Zukun{t oder Maximalpro-

lramm ist, China zum Sozialismus und

Kommunismus zu führen. Der Name un-

serer Partei und unsere marxistische lüelt-

anschauung weisen klar auf dieses unend-

lich strahlende und schöne, dieses höchste

Zukunftsideal hin'

,,Über die Koalitionsregieruog" (:4.

April r94il, Ausgruöblte WqhB
Mao Tsetungs, Bd' lll

Die von der Kommunistischen Partei

Chinas geführte revolutionäre Bewegung

to

als Ganzes ist eine revolutionäte Bewe-
gung, die sowohl die Etappe der demokra-
tischen Revolution als auch die der soziali-
stischen Revolution umfaßt; es handelt sich

um zrvei ihrem Charakter nach verschie-
dene revolutionäre Prozesse, wobei der
Prozeß der sozialistischen Revolution sich

erst dann vollziehen kann, nachdem der
Prozeß der demokratischen Revolution ab-

geschlossen ist. Die demokratische Revo-
lution ist die notwendige Vorbereitung der
sozialistischen Revolution, vährend die so-

zialistische Revolution die unvermeidliche
Tendenz der demokratischen Revolution
bildet. Das Endziel jedoch, das alle Kom-
munisten anstteben, ist die Vetwirklichung
der sozialistischen und kommunistischen
Gesellschaft.

,,Die chiresische Revolution uad
die Kommunistische Partei Chinas"
(Dezember ry19), Ausgeaäblte Verke
Mao Tsetunq|, Bd, 11

Das Ziel det sozialistischen Revolution
ist die Befreiung der Produktivkräfte. Die



Verwandlung des individuellen Eigenturns
in det Landwirtschaft und im Handwerk
in sozialistisches Kollektiveigentum und die
Verwandlung des kapitalistischeo Eigen'
tums in den privaten Indusftie- und Han-
delsbetrieben ia sozialistisches Eigentum
wird unweigerlich zu einer enormen Freiset-
zung von Produktivkräften führen. So wer-
den die gesellschaftlicher Voraussetzungen
für eine gigantische Entwicklung der In-
dustrie- und Agrarprodrlktioo geschaffen.

Rede auf der Obssten Staatskon-
ferenz (zy. Januar 1916)

§flir vollziehen heute nicht nur eine Re-

volution in der Gesellschaftsotdnung, näm-
lich den Übergang vom Privateigentum
zum Gemeineigentum, sondern auch eine
Revolution in der Techoik, nämlich den
Übergang von der handwerklichen Produk-
tion zur modernen maschinellen Großpro-
duktion. Diese beiden Revolutionen sind
miteinander verbunden. Auf dem Gebiet
der Landwirtschaft muß unter den in un-
serem Land herrschenden Bedingungen (in
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den kapitalistischen Ländern entlyickelt
sich die Landwirtschaft auf kapitalistische
§feise) zuerst der genossenschaftliche Zu-
sammenschluß erfolgen, erst dann können
gtoße Maschinen angewendet wetden.
Daraus folgt, daß Industrie und Landwirt-
schaft, die sozialistische Industdalisierung
und die sozialistische Umgestaltung der
Landwirtschaft unter keitren Umständen
geffennt, voneinander isoliert betrachtet
werdeo dürfen; keineswegs darf man nut
die eine Seite betsnen und die andere ver-
nachlässigen.

Zn Fruge d.es gmssascbaltlicbn
Zusammeucbhsses in d,er Inndoirt-
scbalt Qr. Juli rgll)

Die neue Gesellschaftsordnung ist eben
erst geschaffen worden,.und es bedarf noch
oiner gewissen Zeit, um sie zu konsolidie-
reo. Man darf nicht glauben, daß eine
neue Gesellschaftsordnung, sobald sie nur
errichtet ist, auch schon volleads gefestigt
sei, denn das ist unmöglich. Die neue Ge-
sellschaftsotdnung muß schrittweise kon-



solidiert wetden. Ihre endgültige Festigung
erfordett, daß man außer der Verrvitkli-
chung det sozialistischen Industrialisierung
des Landes und der beharrlichen §fleiter-
führung der sozialistischen Revolution an
der wirtschaftlichen Front auch an der
politischen und ideologischen Front bestän-
dig und unetmüdlich den Kampf für die
sozialistische Revolution ausficht und die
sozialistische Erziehung dutchführt. Dazu
ist ferner das Zusammenwirken verschie-
dener internationaler Bedingungen not-
wendig.

Rede aal d.et Landeskonleretq d.a
Korumunistiscben Partei Cbims tba
Propagandaarbeit (lz. März 1917)

Der Kampf für die Festigung des sozia'
listischen Systems, der Kampf zwischen So-

zialismus und Kapitalismus um die Ent-
scheidung, wer wen endgültig besiegt, wird
sich bei uns noch übet eine seht iange Ge-
schichtsperiode erstrecken. Aber wir alle
müssen einsehen, daß dieses neue soziali-
stische System zweifelsohne gefestigt wer-

A

den witd. Iflir können bestimmt ein so-
zialistisches Land mit moderner Industrie,
moderner Landwirtschaft und modetner
Wissenschaft und Kultur aufbauen,

Ebenda

Die Zahl iener Intellektuellen, die un-
serem Staat gegenüber feindlich gesinnt
sind, ist verschwindend klein. Diese
Leute mögen unse(en Staat der Diktatur
des Proletariats nicht und hängen an der al-
ten Gesellschaft. Immer, wenn sich eine
Gelegenheit bietet, wollen sie Unruhe stif-
ten, versuchen sie, die Kommunistische
Partei zu stürzen und das alte China wie-
derherzustellen. Das sind Menschen, die,
vor die §fahl gestellt, ob sie die proletari-
sche oder die bürgerliche, die sozialistische
odet die kapitalistische Liniä verfolgen rvol-
len, sich eigensinnig für die zweite Linie
entscheiden. Da diese. sich praktisch nicht
verwirklichen läßt, sind sie in der Tat
bereit, sich dem Imperialismus, dem Feuda-
lismus und dem bürokratischen Kapital zu
ergeben. Solche Leute gibt es in den Berei.



chen der ,Politik, der Industrie und des

Handels, auf dern kulturellen und Bilduflg§-

§€ktor, unter Wisseoschaftlern und Techni-

kern sowie in religiösen Kreisen; sie sind

ultrareaktionär gesinnt'

Ebend'a

Ein ernstes Problem ist die Erziehung

der Bauern. Die bäuerliche \fiirtschaft ist

zeisptittett.. Nach den Etfahrungen der

Sowietunion wird die Vergesellschaftuog

der'Landwirtschaft eine lange Zeit btau-

chen und eiire umsichtige Arbeit esfordeffi'

öni" di" 'Vetgesellschaftung der Land-

wirtschaft kann es keinen' vollständigen,

gefestigten-sozialismus geben' .' ".

..Über dre demkratische Diktatut
äet Volkes" $o' lun ry4g)' Auge-
aäblte V'erke Mao Tsetrngs' Bö" IY

§üir müssen, davon überzeugt sein, daß:

r. die:bteiten Massen der Bauern gewillt

sind, unter der Führung der Partei Schritt

ftir Schritt den'sozialistischen Itfleg zu ge-
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hen; z. die Partei fähig ist, die Bauern
diesen Weg zu führen. Diese beiden
Punkte sind das Wesen der Sache, sie be-
zeichnen die Hauptströmung.

' 2u Frugc des genossnscbaltliebea
Zwammascbbses ii dq Laxd.airt_
sibalt (y. Jrrli rgyy)

Der kitungsapparat der Genossenschaf-
tbn muß so aufgebaut sein, daß die heuti_
gen armen Bauern und die Unterschicht
der neuen Mittelbauern in ihm die Ober-
hand haben, während die Unterschicht der
alten Mitrclbauern sowie die Oberschicht
der alten und der neuen Mittelbduefn als
Hilfskräfte fungiereo; ,ur ro karn rn"i,
gemäß der Politik der Partei, die Einheit
der armen und der mittl€rEri Bauein her-
beiftihren; die. Genosslnschäften, festigen;
die Produktiori erhöhen, die sozialistislhe
Urngestaltung aller Dötfer dbs tandes richtig
vollenden. fiehlt äber diese Voraussetzung;
dann könneri siih die Miaelbaruero.und,die
armen Bauem: nicht miteinaoder.vereinigeß;
können die Gtinossenschaften nicht gefestigt



werden, kann die Produktion nicht wach-
sen und läßt sich die sozialistische Umge-
staltung aller Dörfer des Landes nicht
verwirklichen.

Vorbemerkung zum Artikel ,,Wie io
der Iandwirtschafdichen Produktions-
genossenschaft §flutang (Gemeinde
Gaoschan, Kreis Tschaogscha) die
Kontrolle aus den Händen der Mit-
telbauero in die der armel Bauero
überging" (1915), in: Da soTialisti-
scbe Aulscboung im cbinesiscben
Dotl, Bd. ll

§7ir müssen uos mit deri Mittelbauern zu-
sammenschließen; es \yäre falsch, das nicht
zu tun, Auf wen stützen sich aber die Ar-
beiterklasse und die Kommunistische Partei
im Dorf, v/enn sie sich mit den Mittel-
bauern zusammenschließen und die soziali-
stische Umgestaltung aller ländlichen Ge-
biete verwirklichen wollen? Ganz gewiß
auf niemand anderen als die armen Bauern.
So war es, als wir gegen die Grundherren
kämpften und die Bodenreform durchführ-
ten, und genau so ist es auch ietzt, da wir
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gegen die Großbauern und andere kapitali-
stische Elemente kämpfen und die soziali-
stische Umgestaltung der Landwirtschaft
vollziehen. In diesen beiden revolutionären
Perioden verhielten bzw. verhalten sich die
Mittelbauern in der Anfangsetappe schwan-
kend. Erst wenn sie die allgemeine Ent-
wicklungstendenz und den naheo Sieg der
Revolution erkennen, werden sie aul die
Seite der Revolution treten. Die armen
Bauern müssen auf die Mittelbauern ein-
wirken, sich mit ihnen zusammenschließen
und sie auf ihte Seite ziehen, damit sich
die Revolution von Tag zu Tag ausdehnt,
bis sie endgültig sie6.

Vorbemerkuog am Artikel ,,Die
Lehren der,MittelbauerngenosseF
schaft' und der ,Genossensdraft der
rymeo Bauern' im Kreis Fu-an,,
(r9yy), in: Da soTialistiscbe A{-
scbung im chinesiscbm Dorl,
,Bd. II

Unter den wohlhabenden Bauern besteht
eine ernste Tendenz zum Kapitalismus.
§üenn wir während der Genosienschafts-



bewegung und auch noch während einet
eehr langen Periode nachher auch nur ein
klein wenig in der politischen Arbeit unter
den Bauern nachlassen, kann sich diese
Tendenz zum Kapitalismus zu einer Sturm-
flut auswachsen.

Vorbemerkung zum Artikel ,,Man
muß gegen die Tendeoz zum Kapi
talismus einen entschlosseneo Kampf
führen" (r951), i* Da soxialistiscbe
Aalscbung im cbineskcben Dorl,
Bd. I

Die Bewegung für den genossenschaft-
lichen Zusammenschluß in der. Landwirt-
schaft bedeutete von Anfang an einen ern-
sten ideologischen und politischen Kampf.
Keine einzige Genossenschaft kann ins Le-
ben gerufen werden, ohne daß ein solcher
Kampf geführt würde. §7enn ein nagel-
neues Gesellschaftssystem auf der Basis
eines alten Systems errichtet werden soll,
dann muß diese Basis vorerst saubergefegt
werden. Überreste der die alte Ordnung
widerspiegelndeo alten Ideologie bleiben
unweigerlich noch eine lange Zeit hindurch
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in den Köpfen der Menschen haften, räu-
men nicht so leicht das Feld. Die Genos-
senschaften müssen nach ihrer Errichtung
noch sehr viele Kämpfe durchstehen, ehe
sie sich festigen können, Und wenn sie
bereits gefestigt sind, können sie wieder
zusammenbrechen, sobald man nur ein we-
nig in den Kraftanstrengungen nachläßt.

Vorbemerkung zum Artikel ,,Eine
eroste Lehre" (rgll), in: Det so-

Tialistiscbe Aafscboung im cbinesi-
scben Dorf, Bd. I

In den letzten Jahren sind die spontanen
Kräfte des Kapitaiismus auf dem Land
ständig gewachsen, überall sind neue Groß-
bauern auf den Plan getreten, und viele
wohlhabende Mittelbauern streben danach,
Großbauern zu werden. Viele arme Bauern
leiden hingegen aus Mangel an Produk-
donsmitteln nach wie vor Not, manche sind
in Schuldeo verstrickt, andere verkaufen
ihren Boden oder verpachten ihn. §(enn
man die Dinge so weiter treiben läßt, wer-
den die Polarisierungserscheinungeo in

4t



Dod unvermeidlich von Tag zu Tag ernstet
rperden. Jene Bauern, die ihren Boden
verloren haben, und iene, die immer noch
Not leiden, werden sich beklagen, daß
wir sie nicht vot dem Ruin retten bezie-
hungsweise ihnen nicht bei.der überwin-
dung der Schwierigkeiten helfen. Jene
wohlhabenden Mittelbauern, die dem Ka-
pitalismus zusteuertr, werden ebenfalls mit
uns unzufrieden sein; denn venn wir nicht
beabsichtigen, den kapitalistischen Weg zu
gehen, werden wit ihren Forderungen nie
nachkommen können. Kann sich unter die-
sen Umständen das Bündnis det Arbeiter
und Bauern weiter festigen? Offensichtlich
nicht. Das Problem kann nur auf einer
neuen Grundlage gelöst werden. Das be-
deutet, daß zugleich mit der allmählichen
Verwirklichung der sozialistischen Indu-
strialisierung, der sozialistischen Umgestal-
tung des Handwerks, der kapitalistischen
Industrie und des kapitalistischen Handels
auch allmählich die sozialistische Umge.
staltung der gesamten Landwirtschaft durch-
gefühtt wird; mit anderen \[orten, man
muß den genossenschaftlichen Zusam-
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menschluß herbeiführen, auf dem Lande das
System der Großbauernwirtschaft und das
System der Einzelwirtschaft beseitigen, so
daß die ganze Landbevölkerung gemeinsam
zu rJflohlstand gelangt. §7ir sind der Mei-
nung, daß das Bündais der Arbeiter und
Bauern nur auf diese §feise gefestigt wer-
den kann.

Ztr Frage des gmossascbaltlicbn
Zusammascblusses in da Im&
airtscbalt (1r. Juli 1915)

Unter der einheitlichen und umsichtigen
Planung . . . ist die Planung für die 6oo
Millionen Menschen unseres Landes zu
verstehen. §7enn wir Pläne ausarbeiten,
Angelegenheiten regeln und über Probleme
nachdenken, müssen wir stets von der Tat-
sache ausgehen, daß China eine Bevölke
rung von 6oo Millionen hat; wir dürfen
das niemals vergessen,

üba d.ie ricbtige Beband.ltng det
Widaspficbe im Volke (r7. Februar
rst],'



Neben der Führung dutch die Partei ist
die Bevölketung vor 6oo Millionen ein
entscheidender Faktor. Je zahlreichet die
Menschen, desto mehr Ideen, desto höher
die Flammen der Leidenschaft, desto
größer die Schaffenskraft. Noch nie hat
man einen solchen geistigen Aufschwung
der Volksmassen erlebt wie ietzt, einen
solchen kämpferischen Enthusiasmus, einen
solchen stürmischen Elan.

üne Genossenscbalt aird, ooryestellt
Gt. April rgl8)

Außer andeten Besonderheiten hat die
sechshundertmillionenköpfige Bevölkerung
Chinas eine augenfällige Besonderheit: sie
ist einmal alm, zum andern weiß wie
ein unbeschriebenes Blatt. Das scheint eine
schlechte Sache zu sein, ist abet in §7ahr-
heit eine gute Sache. Armut drängt zut
Anderung, zur Tat, zur Revolution. Ein
weißes Blatt Papier ist durch nichts be-
schwett, auf ihm lassen sich die neuesten
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und schönsten Schriftzeichea schreiben, die
neuesten und schönsten Bilder malen.

Ebenda

Nachdem die chinesische Revolution
im ganzen Land gesiegt hat und das Bo-
denproblem gelöst ist, wird es in China
noch immer zwei grundlegende §7ider-
sptüche geben. Der erste ist ein innerer
§Tiderspruch, der Widersptuch zwischen
der Arbeiterklasse und dgr Bourgeoisie.
Der zweite ist ein äußerer Widerspruch,
der §Tiderspruch zwischen China und den
imperialistischen Staaten. Daher datf nach
dem Sieg der volksdemokratischen Revo-
lution die von der Arbeitetklasse geführte
Staatsmacht der Volksrepublik nicht ge-
schwächt, eondern sie muß gestärkt werden,

,,Bericht auf der z. pleaartagung des
VII. Zentralkomitees det Kommuai-
stischea Partei Chins.. (y. März 1949),
Axsgruäbhe Vab Mao Tsotutts,
Bd. rv



,,Wollt ihr denn nicht die Staatsmacht
beseitigen?" Jawohl, das wollen wit, aber
noch nicht letzt. Wir können das heute
aoch nicht. §üeshalb? Weil det Imperia'
lismus noch besteht, weil es im Lande noch

Reaktionäte, noch Klassen gibt. Unsere
Aufgabe besteht gegenwärtig darin, den
Staaqsapparat des Volkes - das sind haupt-
sächlich die Volksarmee, die Volkspolizei
und die Volksgerichte-zu stätken, um
die Landesverteidigung zu festigea uad die
Interessen'des Volkes zu schützen.

,,Über die demokratische Diktatur
des Volkes" (p. Juni ry49)' Ausge'
oäblte Vake Mao Tsetwgs, Bd. IY

Unser Staat ist eih Staat der demokra-

tischen Diktatur des Volkes, der von der
Arbeiterklasse geführt wird und auf dem
Bündnis der Arbeiter und Bauern beruht.
Welche Funktionen übt diese Diktatut aus?

Ihre erste Funktion besteht datin, die reak-
tionären Klassen, die Reektionäre und jene

Ausbeuter im Lande, die.sich der soziali-
stischen Revolution widersetzen, und die'
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ienigen, die den Aufbau des Sozialismus
sabotieren, niederzuhalten, also die §7ider-
sprüche zwischen uns und dem Feind inner-
halb des Landes zu lösen. Beispielsweise
gewisse Konterrevolutionäre festiunehmen
und abzuurteilen, den Feudalherren und
den Angehörigen der bürokratischen Bour-
geoisie für eine bestimmte Zeit das Wahl-
recht und. die Redefreiheit zu entziehen -das alles fällt in den Rahmen der Diktatur.
Um die öffentliche Otdnung aufrechtzu-
erhalten und die Interessen der breiten
Volksmassen zu schützen, muß sich die
Diktatur auch gegen Diebe, Gauner, Mör-
der, Braodstifter, Rowdybanden und andere
üble Elemente richten, die die öffentliche
Ordnung ernsthaft stören. Die zweite
Funktion der Diktatur besteht darin, den
Staat vor einer §gühltärigkeit und einer
eventuellen Aggression der äußeren Feinde
zu schützen, Entsteht eine derartige Lage,
ist es Aufgabe der Diktatur, nach außin
die §fidersprüche zwischen uns und dem
Feind zu lösen. Ziel dieser Diktatur ist
es, unser ganzes Volk bei seiner friedlichen
Arbeit zu schützen, damit es Ch.ina zu



einem sozialistischen Land mit moderner
Industrie, moderner Landwittschaft, mo'
derner Wissenschaft und Kultur aufbaut.

Übu die ücbtige Bebandlng da
'Widospficbe im Volhc (27. Februar
r917)

Die demokratische Diktatur des Volkes
braucht die Führung durch die Arbeiter-
klasse; denn die Arbeiterklasse ist am

weitsichtigsten und selbstlosesten, sie ist am

konsequentesten revolutionät. Dic ganze

Geschichte der Revolution zeugt davon, daß
die Revolution zum Scheitern verurteilt i§t'
wenn sie nicht von der Arbeiterklasse ge'

führt wird, daß sie aber unter Führung der
Arbeiterklasse siegreich ist.

,,Über die demokratische Diktatur
des Volkes" (3o. Juni ry49), Atsge'
@abbe Ve*e Mao Tsetungs, Rd,7Y

Die Basis der demokratischen Diktatur
des Volkes ist das Bündnis der Atbeiter-
klasse, der Bauernschaft und des städtischen
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Kleinbürgertums, ifl erster Linie abet das
Bündnis zwischen der Arbeiterklasse und
der Bauernschaft, denn diese beiden bildeo
8o bis 9o Prozent det Bevölkerung Chinas.
Der Imperialismus und die teaktionäre
Kuomintang-Clique wurden hauptsächlich
durch die Kraft der Arbeiterklasse und
der Bauernschaft gestürzt. Der übergang
von der Neuen Demokratie zum Sozialis-
mus hängt vor allem vom Bündnis dieser
beiden Klassen ab.

Ebada

Der Klassenkampf, der Produktions-
kampf und wissenschaftliches Experimen-
tieren - das sind die drei großen revolu-
tionären Bewegungen für den Aufbau eines

mächtigen sozialistischen Landes; sie sind
eine sichere Garantie, daß die Kommuni-
sten imstande sind, frei von Bürokratismus
zu bleiben, den Revisionismus und den
Dogmatismus zu vermeiden und für immer
unbesiegbar zu sein; sie geben die zuver-
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lässige Gewähr, daß das Proletariat im
Bürdnis mit den breiten Massen der
Wetktätigen die demokratische Diktatur
ausüben kann. Andernfalls, wenn trlan
Grundherren, Großbauern, Konterevo-
lutionäre, üble Elemente und anderes
Gezüc]rt überall hervorkriechen läßt, wenn
unsere Kader durch die Fiager schauen,
viele von ihnen sogar keine ?rennungsli
nie zwischen uns und dem Feind ziehen,
sich mit dem Feind zusammentun, von
ihm korrumpiett, zeßetzt und demo-
ralisiert werden, und wenn dann unsete
Funktionite ins feindliche Lager hineinge-
zogen sind und sich die Feinde in unsere
Reihen eingeschlichen habea, ia sogar viele
Arbeiter, Bauern und Intellektuelle der
bald weichen, bald harten Taktik des Fein-

des ediegen, dann wird unvermeidlich in
nicht langer 7*it-in einigen Jahren oder
in einem Dutzend Jahren, höchstens in
einigen Jahrzehnten - 

die konterrevolu-
tionäre Restauration das ganze Land erfas-
sen, die marxistisch-leninistische Partei wird
sich in eine revisionistische, in eine

to

faschistische Partei verwendeln, und ganz
China wird die Farbe wechseln.

Bemerkung a den ,,Sieben ausge-
zeichneteo Materialieo der Provinz
Tschekiaog über die Teilnahme der
Funktionire an der physischen Ar-
beit" (9. Mai 1953), zitiert in der
Brosdrüre Übq dcn Pseudakommu-
nismys Cbrwcbtscboas ud, die bi-
stoliscben Lebten lür d.ie Velt

Die demokratische Diktatur des Volkes
verfügt über zwei Methoden. Den Fein-
den gegenüber bedient sie sich der Me-
thode der Dikatur, das heißt, für eine
notwendige Zeitspanne gestattet sie ihnen
nicht, sich politisch zu betätigen, zwingt
sie, die Gesetze der Volksregierung zu be'
folgen, körperliche Arbeit zu leisten, und
erzieht sie durch Arbeit zrr neuen Menschen.
Den Volksmassen gegenüber wendet sie
umgekehrt nicht die Methode des Zwangs
an, sondern die der Demokratie, das heißt,
eie muß ihnen die politische Betätigung
gestatten, zwiogt sie nicht, das oder ienes
zu tun, sondern führt mit demoktatischen



Mittcln eine Erziehungs- und überzeu-
gungsatbeit unter ihnen durch.

Schlußansprache auf der z. Tagung
des I. Nationalkomitees der Politi-
scheo Konsultativkonferenz des chi-
nesischen Volkes (23. Juni r91o)

Um eine rasche Entwicklung des Sozia-
lismus in China auf einer noch festeren
Grundlage zu gewährleisten, entfaitet iezt
das chinesische Volk unter Führung der
Kommunistischen Partei eine schwungvolle
Ausrichtungsbewegung. Es ist dies eine
Bewegung zur Dutchführung einer das
ganze Volk umfassenden, sowohl ge-
lenkten als auch zugleich freien großen
Debatte in Stadt und Land über die Frage
des sozialistischen und des kapitalistischeo
Weges, über das grundlegende System und
die wichtigen politischeo Richtlinien des
Staates, über den Ärbeitsstil der Partei-
und Staatsfunktionäre, über die Wohlfahrt
des Volkes und über andere Fragen, wobei
Tatsachen und Argumente vorgebracht
werden, damit iene aktuellen Widersprüche
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im Volke deren unmittelbare Läsung er-
forderlich ist, richtig gelöst werdcn. Es
ist dies eine sozialistische Bewegung, bei
der sich das Volk selbst erzieht, selbst um-
formt.

,,Rede in der Festsitzung des Ober-
sten Sowiets der UdSSR anläßlich des
4o. Jahrestags der Großen Sozialisti-
schen Oktoberrevoiution" (6. Novem-
ber rgt:)

Um die gewaitige Aufbauarbeit zu leister,
müssen wir äußerst schwierige Aufgaben
beu'ältigen. §flir haben zwar über zehn
Millionen Parteimitglieder, diese sind aber
im Vergleich zu der Gesamtzahl der Be-
völkerung nach wie vor nlu eine sehr
kleine Minderheit. In unseren Staatsorga-
nen, öffentlichen Organisationen und Be-
trieben muß eine große Menge Arbeit von
Menschen dutchgeführt werden, die nicht
der Partei angehören. §fenn wir es nicht
verstehen, uns auf die Volksmassen zu
stützen und mit l,{enschen zusammenzuar-
beiten, die außerhalb der Partei stehen,



dann sind wir nicht in der Lage, unsere
Arbeit gut durchzuführen. Neben der wei-
teten Stärkung der Einheit der ganzen
Partei müssen wir gleichzeitig weiterhin
die Einheit aller Nationalitäten, aller de-
mokratischen Klassen, aller demokratischen
Parteien und aller Massenorganisationen
stärken, weiterhin unsere demokratische
Einheitsfront des Volkes festigen und er-
weitern. Wit müssen iede üble Erschei-
nuog an irgendeinem Kettenglied unserer
Arbeit, die der Einheit von Parrei und
Volk schadet, gewissenhaft beseitigen.

,,Eröffnungsansprache auf dem VIII.
Parteitag der Kommunistischen Par-
tei Chinas" (r1. Septmber 19;6)

IV. DIE RICHTIGE BEHAND.
LUNG DER WIDERSPRüCHE

IM VOLKE

Wir sehen uns zwei Arten von gesell-
schaftlichen §Tidersprüchen gegenüber-
§Tidersprüchen zwischen uns und dem
Feind sowie §(idersprücheo im Volke.
Diese beiden Arten von Vidersprüchen
sind ilirem §fesen nach grundverschieden,

üba die ricbtige Bebandtwg da
Widdsqrücbe in Volhe (27. Februar
tstT)

Um d,ie beiden verschiedenen Aften von
l7idersprüchen - 

tüTidersprüchen zwischen
uns und dem Feind sowie Widersprächen
im Volke - richtig zu verstehen, muß man
sich vor allen Dingen darüber klarwerden,



was untei ,,Volk" und was unter ,,Feind"
zu verstehen ist . . In der gegenwärti-
gen Etappe, in det Petiode des Aufbaus
des Sozialismus, gehören zum Volk alle
Klassen, Schichten, gesellscha{tlichen Gtup-
pen, die den Aufbau des Sozialismus billi-
gen, unterstützen und dafür arbeiten;
dagegen sind alle gesellschaftlichen Kräfte
und Gruppen, die sich der sozialistischen
Revolution widersetzen, die dem Aufbau
des Sozialismus feindlich gesinnt sind und
ihn zu untergraben versuchen, Feiade des
Volkes.

Ebenda

Zu den lTidersprüchen im Volke gehö-
ren unter den gegenwärtig in China beste-
henden Verhältnissen: Widersprüche inner-
halb der Arbeiterkiasse, §flidersprüche in-
nerhalb der Bauernschaft, Widersptüche
innerhalb der Intelligenz, §0idersprüche
zwischen det Arbeiterklasse und der Bau-
ernschaft, Widersprüche zwischen Arbei
tern und Bauern einerseits und der Intelli-
genz anderseits, §ü'idersprüche zwischen
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der Arbeiterklasse und anderen Wetktäti-
gen einerseits und der nadonalen Bour-
geoisie anderseits, Widersprüche innerhalb
der nationalen Bourgeoisie usw. Unsere
Volksregierung ist eine Regierung, die wirk-
lich die Interessen des Volkes vertritt und
dem Volke dient, doch bestehen auch ge-

wisse Widersprüche zwischen der Regie-
rung und den Volksmassen, Zu diesen

Widersprüchen gehören wechselseitige I(i-
dersprüche zwischen den Interesseo des
Staates, der Kollektive und der Ein-
zelpersonen, §Tidersprüche zwischen De-
mokratie und Zentralismus, zwischen
Führenden und Geführten sowie §flidersprü-
che zwischen gewissen Funktionären ries

Staates mit bürokratischem Arbeitsstil und
den Massen. Ail das sind auch Wider-
sprüche im Volke. Im allgemeinen sind die
§Tidersprüche im Volke solche, die auf
dem Boden det grundlegenden Einheit der
Interessen des Volkes entstehen.

Ebexd.a



Die §Tidersprüche zwischen uns und
dem Feind sind antagonistische §(ider-
sprüche. Was die §flidersprüche im Volk
betrifft, sind die unter den §ferktätigen
nicht antagonistisch, während die sfider-
sprüche zwischen den Klassen der Ausge-
beuteten und der Ausbeuter neben ihrim
antagoiristischen auch einen nichtantago-
nistischen Aspekt haben.

Eberd.a

lVie soll man im politischen Leben un-
seres Volkes entscheideo, riläs an unseren
tü[orten und Taten richtig oder falsch ist?
Entsprechend den Grundsätzen unserer
Verfassung, dem lfillen der überq,ältigen-
den Mehrheit unseres Volkes und den ge,
meinsamen politischen Stellungnahmen,
die von den verschiedenen Parteien und
Gruppen unseres Landes bei zahlreichen
Gelegenheiten verkündet wurden, können
dafür unserer Meinung nach ungeffir fol-
gende Kriterien angegeben werden: Diese
Worte und Taten sind richtig, wenn sie
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r. dazu beitragen, das aus verschiede-
nen Nationalitäten bestehende Volk zu
einigen, und es nicht spalten;

z. die s'ozialistische Umgestaltung und
den Aufbau des Sozialismus fördern und
nicht schädigen;

y dazu beittagen, die demokratische
Diktatur des Volkes zu festigen, und sie
nicht unterminieren oder schwächen;

4. dazu beitragen, den demokratischen
Zentralismus zu srärken, und ihn nicht
unterminieren oder schwächen ;

y. dazu beitragen, die Führung durch
die Kommunistische Pattei zu stärken,
und sie nicht abschütteln odet schwä-
chen;

6. die int€rnationale sozialistische Ein-
heit und die internationale Solidarität
aller friedliebenden Völker fördern und
nicht schädigen.

Die wichtigsten dieser sechs Kriterien sind
der sozialistische Weg und die Führung
durch die Partei.

Ebentld

lo



Die Frage der Hinaussäuberung der
Konterrevolutionäre ist eine Frage des
Kampfes im Rahrnen der §flidersprüche
zwischen uns und dem Feind. Im Volk
gibt es Menschen, die in dieser Frage
etwas andere Ansichten vertreten. Zwei
Kategorien von Menschen haben andere
Meinungen als wir. Die einen vertreten
eine rechte Abweichung, indem sie keinen
Trenoungsstrich zwischen uns und dem
Feind ziehen, diesen als unseresgleichen
ansehen und dielenigen, die von den brei"
ten Massen als Feinde betrachtet werden,
für Freunde halten. Die anderen, die eine
,,linke" Abweichung in den Auffassungen
zeigen, dehnen den Bereich der Wider-
sprüche zwischen uns und dem Feind aus,

so daß sie gewisse Widersprüche im Volk
als §Tidersprüche zwischen uns und dem
Feind betrachten und Personen für Konter-
revolutionäre halten, die es in Wirklichkeit
nicht sind. Beide Ansichten sind falsch.
Keine von ihnen ermöglicht es, die Frage
der Hinaussäuberung det Kooterrevolurio-

6o

näre richtig zu lösen oder unsere diesbe-
zügliche Tätigkeit richtig einzuschätzen.

Ebetda

Qualitativ verschiedene §Tidersprüche
können nut mit qualitativ verschiedenen
Methoden gelöst werden. So witd zum
Beispiel der Widerspruch zwischen dem
Proletariat und der Bourgeoisie mit der
Methode der sozialistischen Revolution
gelöst. Der Widerspruch zwischen den
Volksmasseo und dem Feudalsystem wird
mit der Methode der demokratischen
Revolution gelöst. Der §üiderspruch zwi-
schen den Kolonien und dem Imperia-
lismus wird mit der Methode des national-
revolutionären Krieges gelöst. Der rüi-
derspruch zwischen der Arbeiterklasse
und der Bauernschaft in der sozialisti-
schen Gesellschaft wird mit der Me-
tlode der Kollektivierung und Mechani-
sierung der Landwirtschaft gelöst. Die
Widersprüche innerhalb der Kommunisti-
schen Pattei werden mit der Methode der
Kritik und Selbstkritik gelöst. Die \trflider-



sprüche zwischen Gesellschaft und Natur
werden mit det Methode der Entwicklung
der Produktivkräfte gelöst . . . Die Lö-
sung verschiedener Widersprüche mit Hilfe
verschiedener Methoden - das ist ein Prin-
zip, das die Marxisten-Leninisten streng
einhalten müssen.

,,Über den §fliderspruch" (August
rg77), Ausgeadblte Werka Mao Tse-
tangs, Bd. I

Da die §Tidersprüche zwischen uns und
dem Feind sowie die §?idersprüche im
Volk ihrem !7esen nach verschieden sind,
müssen sie auch mit vetschiedenen Metho-
den gelöst werden. Kurz gesagt, bei erste-
ren kommt es darauf an, einen klaren
Trennungsstrich z'wischen uns und dem
Feind zu ziehen, während es bei letztercn
darum geht, zwischen richtig und falsch zu
unterscheiden. Gewiß, auch die Frage der
Beziehungen zwischen uns und dem Feind
ist eine Frage det Unterscheidung zwischen
richtig und falsch. Zum Beispiel ist die
Frage, wer recht hat, wir oder die in- und
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ausländischeri Reaktionäre, das heißt die
Imperialisten; die Feudalherren und die
bürokratischen Kapitalisten, schließlich auch
eine Frage der Unterscheidung zwischen
richtig und falsch, aber sie unterscheidet
sich ihrem Wesen nach von der Frage, was
innerhalb des Volkes richtig oder falsch
ist.

Übq die ricbtige Bebandbng ila
Widercprücbe im Volke (:7, Februar
r9r7)

Probleme ideologischen Charakters oder
Streitfragen, die im Volke entstehen, kön-
nen nur mit der Methode der Demokratie,
mit der Methode der Diskussion, Kritik,
Überzeugung und Erziehung, nicht aber
durch Zwangs- und Unterdrückungsmaß-
nahmen gelöst werden.

Ebend,a

Um erfolgeich produzieren, studieren
und in geordneten Verhältnissen leben zu
können, fordert das Volk von seiner Regie-



rung, von den Leitern der Produktion und
der Kultur- und Bildungsinstitutionen, daß
sie geeignete administrative Änordnungen
obligatorischen Charakters erlassen. Ohne
derartige administrative Anordnungen ist
die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung unmöglich, was auch f'ür den ge-
sunden Menschenverstand begreiflich ist.
Die administrativen Anordnungen und die
Methode der Überzeugung und Erziehung
sind zwei Seiten, die einander bei der Iä-
sung von §Tidersprüchen im Volke ergän-
zen. Administrative Weisungen, die für
die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung erlassen werden, müssen von
Überzeugungs- und Erziehungsarbeit be-
gleitet sein; denn in vielen Fällen kann man
mit administrativen Anordnungan allein
nicht vorwärtskommen.

Ebend.a

Die Ideologie der Bourgeoisie und des
Kleinbürgertums wird bestimmt zum Aus-
druck kommen. Sie wird sich in politi-
schen und ideologischen Fragen mit allen
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Mitteln hartnäckig kundtun. Es ist unmög-
lich zu verhindern, daß sie an die Ober-
fläche kommt, sich äußert, Wir sollen
keine Druckmittel anwenden, damit sie
nicht zum Vorschein komme, sondern sie
ans Tageslicht treten lassen; bei ihtem
Auftreten müssen wir uns zugleich mit ihr
auseinandersetzen und sie entsprechend
kritisieren. Es kann nicht den geringsten
Zweitel geben, daß wir falsche Ideen aller
Art kritisieren müssen. Es geht natürlich
nicht, sich der Kritik zu enthalten, untätig
zuzuschauen, wie überall falsche Ansichteo
um sich greifen, und zu gestatten, daß sie
das Feld beherschen. Fehler müssen kri-
tisiet und Giftpflanzen bekämpft werden,
wo immer sie auftauchen. Aber eine so!
che Ktitik soll nicht dogmatisch sein. Man
darf sich dabei nicht einet metaphysischen
Methode bedienen, sondern muß sich be-
mühen, die dialektische Methode anzuwen-
den, Was wir brauchen, ist eine wissen-
schaftliche Analyse, sind restlos überzeu-
gende Argumente,

Ebenda



Es ist notwendig, die Mäntel im Volk
zu kritisieren, . aber dabei müssen wir
wirklich auf dem Standpunlt des Volkes
stehen, und unsere Worte müssen von dem
heißen Bestreben durchdrungen sein, das
Volk zu schützen und zu eiziehen. Die
eigenen Genossen wie Feinde behandeln
heißt den Standpunkt des Feindes beziehen.

,,Reden bei der Äussprache in yenm
über Literatur md Kunst.. (Mai ry42),
Ausgeoäbhe Verke Mao Tretügs,
Bd. III

_ 
Die \flidersprüche und der Kampf sind

allgemein, absolut, doch die Methoäen zur
Läsung der Widersprüche, das heißt die
Formen des Kampfes, sind ie nach dem
Charakter der §Tidersprüche verschieden.
Manche §Tidersprüche weisen einen offen
antagonistischen Charakter auf, andere
nichr Je nach der konkreten Entwicklung
der Dinge werden manche ursprünglict
nichtantagonistische §fidersprüche zu ant_
agonistischen, dagegen andere, ursprüng_
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Iich antagonistische, zu nichantagonisti-
schen Widersprüchen.

.,Über den \[iderspruch" (Äugust
ry1), Ausgmäbke Wake Mao Tse-
twgs, Bd. I

Unter gewöhnlichen Umständen sind Wi
dersprüche im Volk nicht antagonistisch.
Aber wenn man sie nicht richtig behandelt
oder wenn man die Wachsamkeit verliert,
sorglos und oachlässig wird, kann ein Ant-
agooismus entstehen. In einem sozialisti-
schen Land ist eine solche Eotwicklung
ge\röhn[ch nur lokaler und zeitweiliger
.Natur, und zwar weil dott das System det
Ausbeutung des Menscheo durch den Men-
schen abgeschaf(t worden ist und die In-
teressen des Volkes im Grunde einheitlich
sind.

Üba die ricbtige Bebandtntg det
Widasyücbe ia Volht (27. Februar
rgtT)

In unserem Land gehört der §fiderspruch
zwischen der Arbeiterklasse und det natio-



nalen Bourgeoisie zu den Widerspdchen
im Volk. Der Klassenkampf zwischen der
Arbeiterklasse und der oationalen Bour-
geoisie gehört im allgemeinen zum Klassen-
kampf innerhalb des Volkes, da der Cha-
rakter der nationalen Bourgeoisie in unse-
rem [,and zwiespältig ist. In der Periode
der bütgerlich-demokratischen Revolutioo
war die nationale Bourgeoisie einerseits re-
volutionär und andererseits zu Kompro-
missen geneigt. In der Periode der sozia-
listischen Revolution beutet sie einerseits
die Atbeiterklasse des Profits wegen aus,
aber gleichzeitig unterstützt sie die Ver-
fassung und ist bereit, die sozialistische
Umgestaltung zu akzeptieten. Die natio-
nale Bourgeoisie unterscheidet sich von den
Imperialisten, der Grundherrenklasse und
dem bürokratischen Kapital. Der Wider-
spruch zwischen der nationalen Bourgeoisie
und der Arbeiterkiasse, ein Widersprucb
zwischen Ausbeutero und Ausgebeuteten,
ist an und für sich antagonistisch, Aber
unter den konkreten Bedingungen unseres
Landes kann dieser antagonistische Klas-
senwiderspruch, wenn er richtig behandelt
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wird, in einen nichtantagonistischen umge-
wandelt und auf friedlichem Wege gelöst
werden. Wenn wir ihn iedoch nicht richtig
behandeln und uns gegenüber der nationa-
len Bourgeoisie nicht der Politik des Zu-
sammenschlusses, der Kritik und der Erzie-
hung bedienen, oder wenn die nationale
Bourgeoisie diese Politik nicht akzeptiert,
kann sich der §fiderspruch zwischen der
Arbeiterklasse und der nationalen Bour-
geoisie in einen Widerspruch zwischen uns
und dem Feind verwandeln.

Ebenda

Die Reaktionäre in einem sozialistischen
Lande nutzen im Bunde mit den Imperiali-
sten die Widerspdche im Volke aus, um
Zurietracht zu säen, Vervirrung zu stiften
und ihte tückischen Pläne zu verwirklichen.
Diese Lehre aus den ungarischen Ereignis-
sen verdient a[gemeine Beachtung,

Ebenda
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V. KßIEG UND FRIEDEN

Kriege, die es seit dem Entstehcn des
Privateigentums und der Klassen gibt, sind
die höchste Kampfform, die bei der L<isung
der Widersprüche zwischen einzelnen
Klassen, Nationen, Staaten und politischen
Gruppen angewendet wird, sobald diese
§Tidersprüche eine bestimmte Enrwick-
lungsstufe erreicht haben,

,,Stratcgische Probleme des rwolutio-
nären Kriegcs in Chioa" (Dezeober
1916), Awgmöbke Wahz Mao Tse-
tngs, Bd. I

Mit dem Satz ,,Der Krieg ist eine Fort-
setzung der Politik" §,ird gesagt, daß der
Krieg Politik ist, daß der Krieg selbst eine
Aktion von politischem Chatakter darstellt;

1o

seit alters gab es nie einen Krieg,'der nicht
politischen Ctrarakter getragen hätte . . .

Doch der Krieg hat seine Besonderheiten,
und das will sagen, daß er nicht mit der
Politik schlechthin gleichgesetzt werden
kann. ,,Der Krieg ist eine bloße Fortset-
zung der Politit. mit anderen Mitteln...
Wenn sich die Politik bis zu eioer bestimm-
ten Stufe entwickelt'hat, wo sie nicht mehr
auf die alte Weise fortgeführt werden kann,
dqnn bricht. der Krieg aus, mit dessen. Hilfe
die der Politik im §flege liegenden ltrinder-
nisse hinweggefpgr wcrden ,; .. Sobald die
Flindernisse aus dem §(eg geschafft sind
und die Politik ihr Ziel er.reicht hat, geht
der.Krieg zu Ende. Sind aber die Hinder-
njsse oi.qht gänzlich beiseite geräumt, dann
muß der Krieg fortgesetä werden,. bis das
Ziel vöUig erreicht ist . . . Man kann des-
halb sagen: Die Politik ist Krieg ohne
Bluwergießpn,. der Krieg ist Politik mit
Blutvergießen.

,,Über den luigwierigen Krieg.,
(Mai ry18), Ausgeaäblte Verke Mao
Tsetungs, Bd. ll



Die im Laufe der Geschichte geführten
Kriege teilen sich in zu,ei Arten: in gerechte
und ungerechte Kriege. Alle Kriege, die
dem Fortschritt dienen, sind gerecht, und
alle Kriege, die den Fortschritt behindern,
sind ungerecht. Wir Kommunisten sind
gegen alle den Fortschritt behindernden,
ungerechten Kriege, jedoch nicht gegen fort-
schrittliche, gerechte Kriege. §7as letztese
betrifft, sind wir Kommunisten nicht nur
nicht gegen sie, sondern nehmen auch aktiv
an ihnen teil. Ein ungerechter Krieg war
zum Beispiel der erste §üeltkrieg. Er wurde
von beiden Seiten für imperialistische In-
teressen geführt und deshalb von den Kom-
munisten der ganzen Welt entschlossen be-
kämpft, Man bekämpft einen solchen Krieg
in der Weise, daß man, ehe er noch aus-
gebrochen ist, alles tut, um seinen Aüsbruch
zu verhindern; ist er aber bereits ausge'
brochen, dann bekämpft'man, wo immer
dies nur möglich ist, den Krieg mit dem
Krieg, setzt dem ungerechten Krieg eineo
gerechten estgegen.

Ebenda
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In der Klassengesellschaft sind Revolu-
tionen und revolutionlire Kriege unvermeid-
lichl es ist sonst unmöglich, in der Entwick-
lung der Gesellschaft einen Sprung zl voll-
ziehen und die reaktionären hersschenden
Klassen zu stürzen, damit das Volk die
Macht ergreifen kann.

,,Über deo §?'iderspruch" (August
rg17), Ausgaodblte Verkc Mao Tt*
tungs, Bd, I

Ein revolutionärer Krieg ist ein Gegen-
gift, das nicht nur das Gift des Feindes
vernichtet, sondern auch unseren eigenen
Schmutz hinwegsäubert. Jeder gerechte re-
volutionäre Krieg besitzt eine gewaltige
Macht und kann viele Dinge umgestalteo
oder den rt7eg für ihre Umgestaltung bah-
nen. Dei Chinesisch-Japanische Krieg wird
beide L?inder, China wie Japan, u-gestal-
ten; vorausgeseaL d^ß China im Wider-
eandskrieg ausharf und an der Einheits-
front festhält, wird gewiß das alte Japan
in ein oeues Japan, das alte China in ein
oeues China verwandelt werden, und die



Menschen, und.Dinge in beiden Ländern
werden im Verlaufe des Ktieges.und nach
Ktiegsende eine'Umgestaltung erfahren.

,,Über den lmgwierigen Krieg" (Mai
t98), Ausgeaäbke Vakz Mao Tse-
tuags, Bd. II

Jeder Kommunist muß diese §Tahrheit
begreifen: ,,Die politische Macht kommt
aus den Gewehrläufen."

,,Probleme des Krieges und der
. Strategie!' (6. Novembq ry18), Aa*

gmäblte Woke Mao Tsetungs,

. Bd. II
' i.,_, .

Die zentrale 'Äu{gabe und: .die höchste
Form der Revolution ist die-bewäffnete
Machtergieifun!, ist die Löiung des Pro-
blems dutch den Krieg. Dieses revolutio-
näre Prinzip des lvlarxismus.l€ninlsm.rrs hat
allgemeine Gültigkeit, ,es . gilr übetall, in
China wie im..Ausland.

Ebeida
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In China könqte . ohne bewaffneten
Kampf weder das, Proletariat noch das
Volk". noch die Kommunisrische Partei
irge4deine Position inpehaben, und die Re
volution würde nicfit siegen. Achtzehn
Jahre lang vollzrig sich die Eatwicklung
unseter Partqi,-ihte F.estigung und Solsche-
wisierung inmittea des revirlution2ten Krie:
gee ; ohne bewaffneten Kampf ,würde es die
Kosrmunistisehe Partei, .wie ,sie heute ist,
nicht gebeir. Keia.Genosse ia.unserer Par-
tei dar{ diese mit Blut erkaufte Erfahrung
vefgessen.

,,Där Zeitschrift .Kommuiis, Nm
Geleit" (4, Oktober. ry1g), Atsge-
odbhe Wetke Mao:Tsetuilgs, Bd, ll

Vom Standpunkt der marxistischen Lehre
vom Staat ist die Armee die Hauptkompo-
nente der Staatsmaclrt. §7er die Staatsmacht
ergreifen und behalteq will, der muß eine
starke Armee haben. Manche Leute bezeich-
nen uns'höhnisch als .Anhänger.der ,,Theo-
de von der Allmacht des Krieges"; iawohl,
wir sind Anhänger der Theorie von der



Allmacht des revolutionären Krieges, und
da* ist nicht schlecht, sondetn gut, das ist
marxistisch. Die Gewehre der Kommunisti-
schen Partei Rußlands haben den Sozia-
tismus geschaffen, Wif .wollen eine deme,
kratische Republik schaffen. Die Erfah-
rungen des Klassenkampfes im Zeitalter des
Imperialismus lehren uns: Die Arbeiter-
klasse und die übrigen wetktätigen Massen
können nur mit der Macht der Gewehre
die bewaffneten.Bourgeois und Grundher-
ren besiegeoi in diesem §inne können wir
sagen, daß die ganze Velt nur mit Hilfe
der Gewehre umgestaltet wetden kann.

,,Pröleme des Krieges und der
Stratei;ie" (5. November ry18), Au-
geoäblte Vaiz Mao Tretatgs,
Bd. II

§7ir tteten dafür ein, daß der Krieg aF
geschafft wird, wir wollen keinen Krieg;
mao kann aber den Krieg nur durch Krieg
abschaffen, und weno mao will daß es
keine Gewehre mehr geben soll, muß man
das Gewehr in die Hand nehmen.

Ebilda
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Der Ktieg, dieser Moloch, der die Men-
schen sich gegenseitig abschlachten läßt,
wird mit der Entwicklung der menschli-
chen Geselischaft letzten Endes aus der
Welt geschafft werden, und zwat in nicht
allzu ferner Zukunft. Es gibt aber nur ein
Mittel zur Abschaffung der Kriege: Man
muß den Krieg mit dem.Krieg bekämpfen,
dem konterrevolutionären Krieg den revo-
lutionären Krieg, dem national€n konter-
revolutionären Krieg den nationalen revolu-
tionären Kiieg, dem kootertevolutio-
nären Klassenkrieg den tevolutionären
Klassenkrieg entgegensetzen . . . Von dem
Zeitpunkt an; da die menschliche Gesell-
echaft .in ihrer fortschreitenden Enwicklung
zur Aufhebung der Klassen und des St^ates
gelangt, wird es auch keinerlei Kriege mehr
geben, weder konterrevolutionäre noch re-
volutionäte, weder ungerechte noch ge-

rechte, und für die Menschheit wird dann
das Zeitaltet des ewigen Friedens beginnen.
Wenn wir die Gesetze des revolutionären
Krieges studieren, so gehefl wir von dem
Bestreben aus, alle Ktiege abzuschaffen,
und das ist die Trennungslinie, die uns



Kommunisten von allen Ausbeuterklassen
scheidet.

,,srategische Probleme des revolu-
tionären Krieles in China" (Dezem-

' ber r9$), Ausletoäblte Werke Mao
Tsetngs, Bd, 1

Unser tand und alle indereg sozialisti-
schen Liänder brauchen Frieden, alie Völ-
ker der Welt brauchen Frieden. Dieienigen,
die nach einem Krieg äürsten und den
Frieden nicht wollen, sind nur. gewisse qro-

nopolkapitalistische Gruppen in eiqlgen
wenigen impetialistischen Ländern, welche
darauf ängewiesen siod, sich durch Aggres-
sionen zu beteichern.

,,Eröffnungsansprache auf dem VIII.
Parteitag der Kommunistischen Par-
tei Chinas" (r1. September r9y6)

Um einen dauerhaften §üeltfrieden zu
erkämpfen, müssetr wir die Beziehungen der
Freundschaft und Zusammenarbeit mit allen
Bruderländern im sozialistischen Lager wei-
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ter eotwickeln und die Solidarität .mit alleo
friedliebenden Ländern . värstärken. Wir
müssen danach streben, mit allen Ländero,
die bereit sind, mit uns ftiedlich zusam-
menzuleben, auf der Grundlage der gegen-

seitigen Achtung der territoriälen Integrität
und Souvetänität, der Gleichberechtigung
und des gegenseitigen Nutzens normale di-
plomatische Beziehungen herzustellen. Die
Befreiungsbewegung für die nationale Ua-
abh:ingigkeit in den Ländern Asiens, Afrikas
und Iateinametikas sowie die Friedbnsbe-
wegung und den gerechten Kampf aller
Länder der Welt müssen wir aktiv unter-
stützen.

,, fuewld

Was die imperialistischen Länder bettiffq
so müssen wir uns auch mit ihren Völkern
zusammenschließen, müssen danach streben,
mit diesen Staateo in friedlicher Koexistenz
zu leben, Handel zu treiben; wir müssen
einen Krieg, der ausbrechen könnte, ver-
hindern, dürfen uns aber untir'keinen Um-



ständen von diesen Staaten itgendwetche
unrealistischen Vorstellungen machen.

Übq öe ricbtige Beba*lfung dct
Widatsprücbe im Volha (27. Februar
r917)

§7ir wünschen den Frieden. Wenn aber

die Imperialisten darauf bestehen, Krieg zu

führen, dann bleibt uns keine andere Wahl,
als. fest entschlossen den Krieg auszufech-

ten, um dann mit dem Aufbau fortzufahren.
'§7eno man sich tagaus, tagein vor dem

Krieg fürchtet, was tut rnan dann, wenn der
Krieg dennoch heteinbricht? Ich sagte zu-

erst, daß der C)stwind den lTestwind über-

trifft, daß der Krieg nicht ausbrechen wird,
und ietzt füge ich für den Fall, daß ein
Krieg eotstehen sollte, diese Etgänzungen
hinzu; so sind beide Möglichkeiten in Be-
tracht gezogen.

Rede auf der Moskauet Beratung der
kommunistischen und Arbeiterpateien
(r8. Novcnber 1917)

8o

In der gaazen Velt wird ietzt daräber
diskutiert, ob ein dritter lTeltkrieg ausbre-
chen wird oder nicht. Auf diese Möglich-
keit müssen wir innerlich vgrbereitet sein
und die Dinge anatysiereo, §f/ir setzen un§
entschieden für den Frieden und gegeo deo
Krieg ein, Aber wenn die Imperialisten
unbedingt einen Krieg entfesseln volleo,
brauchen wir ihn auch nicht zu fürchten.
Uosere llaltung in dieser Frage ist die glei-
che wie zu allen Uaruhen: erstens, wir sind
dagegen; -uod zweiten§, wir fürchten uns
nicht Au( den ersten Weltkrieg folgte die
Eotstehung der Sowietunion mit einer Be-

völkerung von 2oo Millionen. Der zweite
Weltkrieg brachte die Entstehung des so-
zialistischen Lagers mit einer Gesamtbevöl-
kerung von 9oo Milliooen. .lvlan kano mit
Bestimmtheit voraussageo: Sollten die Im-
pcrialisten dennoch einen dritteo Weltkrieg
entfesseln, werdeo im Ergebnis des Ktiegee
unausbleiblich weitere Hunderte Millionen
Menschen auf die Seite dee Sozialismus
reteo, urd dem Imperialismus vird oicht
vicl Raum mehr bleiben; es kaon aucb da-



zu kommen,. daß das gesamte imperialisti-
sche System völlig zusammenbricht.

Übq die ilcbtige Bebandlung ilet
'Videßprücbe im Votke (z?. Februar
rgJ:» 

l

Umuhe stiften, scheitern, abermals Unru-
he stiften, wieder scheitern und so weiter
bis zu ihrem Untergang:- das ist die Logih
der Imperialisten tlnd aller Reaktionäre in
der §felt dem Anliegen des Volkes"gegen-
übet,, un4 sie s€rden niemals gegea diese
Logik,'terstoßen. .,'Das ist ein Gesetz des
Matxismus. Wenn.wir sagen:,,Der Impe-
rialismus ist 'bestialisch!', so meinen wir,
daß sich -sein 'Wesen nicht ändern kann,
daß die Imperialisten bis zu ihrem Unter-
gang ihr Schlachtmesser nie aus der Hand
geben werden, sich.nie in Buddhas verwan-
ddn können.

Kämpfen, uoterlie§en, nochmals kämplen,
wieder unterliegen, er.neut kämpfen .uod so.
weiter bis zum Sieg:das ist die Logik des
Volkes, und auch das,.Volk witd. niemals
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gegen diese Logik verstoßeri. Dai ist ein
anderes Gesetz des Marxismue. Die Revo-
lution des russischen Volkes vetlief nach
diesem Gesec, und so entwickelt sich auch
die Revolution des :chinesischen Volkes.

.§7eg mit den lllusiooen, am Kampf
beteit eeinl" (ra. August rg4g), Au*
gwöbhe Vohe ' luldö Tsetungs,
Bd. rv

§7ir dürfen keineswegs, nqr weil wi-r ge.
siegt haben, in der §Tachsamkeit gegenüber
den wütenden revanchistischen Machen-
schaften der Imperialisten und ihrer I-akaien
nachlassen. §7er in dieser Wachsamkeit
nachläßt, der wird sich politisch 

"nr*rifn"nund.in eine passive Position gerate-n. .

,,Ansprache än den Vorbereitungsaüs-
rhuß der Neuen Politischen Konwl-
tativkonferenz" (t7. Jrni ry4g), At*
gmdblte Werke Mao Tsetungs,.' Bd. rv

Die Imperialistän und ihre Laüaien, die
chinesischen Riattionäre, .werden sich mit



der Niederlage, die sie auf chinesischem
Boden erlitteo haben, nicht abfinden. Sie
werden sich weiter miteinander verschwö-
ren und mit allen möglichen Mitteln das
chinesische Volk bekämpfen. Sie werden
beispielsweise ihre Agenten nach China hin-
einschmuggeln, damit sie hier eine Zerset-
zungstätigkeit ausüben und Unruhe stiften.
Das ist unausbleiblich, nie werden sie eine
solche Tätigkeit unterlasseo. Oder sie
werden zum Beispiel die chinesischen Reak-
tionäre anstiften, Chinas Seehäfen zu blok-
kieren, und dazu auch noch ihte eigenen
Kräfte einsetzen. Solange sie die Möglich-
keit haben, werden sie so verfahren, Ferner
werden sie, sofern sie noch auf Abenteuer
aus sind, Truplen zum Überfall auf Chinas
Grenzgebiete und zu Störaktionen entsen-

den; auch das ist nicht unmöglich. All das
müssen wk in vollem Umfang einkalkulie-
r,en.

Ebendo

Die !0elt schreitet vorwärts, die Zu-
kunft,ist glänzend, und niemand kasn diese
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allgemeine Tendenz der Geschichte ändern.
Wir müssen die Fortschritte in der Welt
und die lichten Zukunftsperspektiveo stän-
dig unter dem Volk propagieren, damit es
Siegeszuversicht gewinnt.

- ,,Über die Verhaodlungen in tchung-
king" (r7. Oktobet ry47), Aasge-
aäblte Wqke Mdo Tsetß$, Bd. lY

Die Kommaodeute und Kämpfer der
Volksbefreiungsarmee dürfen unter keinen
Umständen auch nur im geriogsten in ihrem
Kampfwillen nachlassen; ieder Gecianke,
der ein Nachlassen des Kampfwillens ver-
ursacht oder eine Geringschätzung des Fein-
des bedeutet, ist falsch.

,,Bericht auf der r. Plenartagung dee
VII. Zentralkomitees det Kommuni-
stischen Partei Chiras" (y. März 1949),
Ausgrudblte Vaha Mao Tsetuags,
Bd. IV



VI. DER IMPERIALISMUS.
UND ÄLLE REAKTIONJ\R.E

SIND PAPIERTIGER

Alle Reaktionäre sind Papiertiger. Dem
Aussehen nach sind sie furchterregend, aber
in Wirklichkeit sind sie nicht gar so mäch-
iig. auf hnge Sicht haben nicht die Reak-
tionäre, sondern hat das Volk eine wirklich
große Macht.

,,Gespräcb mit dq amerikanischeo
Kgrrespondeotio Äona Louise Strong"

. (August rX6), Assg@äblte Wethe
Mao Tsetungs, Bd. fg

Ebenso wie es nichts auf der Welt gibt,
das oicht eine Doppelnatur hätte (das ist
eben das Gesetz der Einheit der Gegen-
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sätze), so haben auch der Imperialismus und
alle Reaktionäre eine Doppelnatur: sie sind
wirkliche Tiger und zugleich Papiertiger. lm
Laufe der Geschichte waren die Sklavenhal-
terklasse, die Klasse der Feudalherren und
die Boutgeoisie vor ihrem Machtantritt und
eine Zeitlang nachher voller Lebenskraft,

revolutionär und fortschrittlich; sie waren
echte Tiget. In der Folgezeit kam es iedoch,
da ihr ieweiliger Widerpart 

- die Klasse
det Sklaven, die Bauetnschaft und das Pro-
letariat - allmählich erstarkte und gegeo

sie eineo immer'heftigeren Kampf führte,
nach und näch zu einem Umschlag ins Ge-
genteil: sie verwandelten sich in Reat<tio-

näre, in Rückständige, in Papiertigir und
wurden beziehungsweise werden letzten
Endes vom Volk gestürzt. Die reaktionä-
ren, rückständigen, verfaulenden Klassen

behalten aber auch dann, wenn ihnen das

Volk die Entscheidrrngsschlacht auf Leben
und Tod liefert, ihre Doppelnatur bei.



Einerseits sind sie echte Tiger, die Menschen
fressen, Millionen und aber Millionen Men-
schenleben vernichten. Der Kampf des
Volkes ist eine Zeit hindurch voller Schwie-
rigkeiten uod Härten, seio Weg voller \[in-
dungen und Wendungen. Das chinesische
Volk brauchte, um die Herrschaft des Im-
perialismus, des Feudalismus und des büro-
kratischen Kapitalismus in China zu liqui-
dieren, mehr als hundert Jahre, und Dut-
zende Millionen Menschen mußten ihr Le-
ben lassen, ehe im Jahre 1949 der Sieg
errungen war. Sehen Sie, waren das nicht
lebendige Tiger, eisenharte Tiger, echte
Tiger? Letzten Endes aber. haben sie sich

in Papiertiger, in tote Tiger, in butterweiche
Tiger verwandelt. Das sind historische
Tatsachen. Hat man denn das alles nicht
gesehen und gehört? Wahrlich tausendmal
und aber Tausende Male! In Tausenden
und Zehntausenden von Fällen! Somit .quß
man von ihrem Wesen her, aus einer langen
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Perspektive, in strategischer Hinsicht den
Imperialismus und alle Reaktionäre als das
betrachten, was sie in Wirklichkeit sind -als Papiettiger. Darauf müssen wir unser
strategisches Denken gründen. Anderseits
sind sie aber wiederum lebendige, eisen-
harte, wirkliche Tiget, die Mensihen fres-
sen können. Darauf müssen wir unser tak-
tisches Denken gründen.

Rede auf der Tagung des politbüros
des ZK der KP Chinac in Wutscharg
(r, Dezember r9r8), ziriert in der An-
merkung zum ,,Gespräch mit der
amerikanischen Korrespondentin Än-: !ä Louise Strong", Awgmäblte
Wqke Mao Tsctuf,Bs, Bd' lY

Ich sagte, daß alle angeblich mächtigen
Reaktionäre nur Papiertiger sind. Der
Grund dafür liegt in ihrer Loslösung vom
Volk. Sehen Sie, war Hirler nicht ein Pa-
piertiger? Wurde Hitler nicht geschlagen?
Ich sagte auch, daß det Zar, der chinesische
Kaiser und der iapanische Impetialismus
Papiertiger gewesen sind. Wie Sie wissen,



wurden sie alle gestürzt, Der USA-Impe-
rialismus ist noch ni"tt ni.d".g"r"h;;!i.
Er hat noch Atombomben. Ich d-enke, aIJh
er _wird niedergeschlagen werden. ir_iet
auch ein Papiertiger.

Rede auf der Moskauer Betatung der
kommunistischcn und Arbeiterpaäien
(r8. Novmber ry,g), int b*;;;;
Mao Tsetung üba ,,Da lmperia_lismu und alle Reaktioaäte' sindpapiutigo.,

,,Der Stein, jen sie erhoben haben, fällt
auf ihte eigenen Füße.', So kennzeichnet
iin chinesisches Sprichwort das Vethalten
gewisser Toren. Die Reaktionäre aller
Länder sind solche Toren. §7ie sehr sie
auch die revolutionären V.oJksmassen ver-
folgeg so fördern sie letzten Endes damit
nur die Revolution des Volkes, die .dann
noch umfassender.und noch erbitterter wird.
Hatten denn nicht die matnigfaltigen Ver_
folgungen der revolutionären.Volksmassin
durch den Zaren und durch.. Tschiang
Kai-schek eine solche,fördernde. Wirkun!

auf. die große russische Revolution bzw. die
große chinesische Revolutionp

' ,,Rede . in der Festsitzung des' Obersten Söwiets det UdSSR anläß-
lich des 4o. Jahtestags der Großen
Soziälistischen Oktoberrevolutioo,.
(6. November r9q) '

Seit neun Jahren halten die [JSA-Imoe,
rialisten unser Territorium Taiwan beseix.
Vor-kurzem haben sie ihte Streitkräfte zur
Besetzung Libanons entsandt. Die USA
hahen in det ganzen \[elt in vieleo Ländero
Hunderte von M.ilitä(stützpunkten errichtet.
Das chinesische Territoriurn Taiwan sowie
Li.banon und alle amerikanischen Stützpunk-
te auf fremdem Hoheitsgebiet sind Schlinr
gen um den Hals des amerikanischeo Im-
perialismus. Niemand anderer als die
Amerikaner selbst haben diese Schlingen
tabrizie* uod sie sich um den Ha.ls gelegt,
die ,Enden der Stricke aber dem chinesi-
schen Volk, det Völkern det atabischen
tänder. urrd allen ftiedliebenden, gegen die
Aggression kämpfeoden Völkern der §felt



in die Fland gegeben. Je länger die ameri-
kanischen Aggressoren in diesen Gebieten
verweilen, desto straffer ziehen sich die
Schlingen um ihren Hals zusammen.

Rede auf der Obersten Staatskonfc.
renz (8, September r9r8)

Das Leben des Imperialismus sird nicht
von Ianger Dauer sein; denn er begeht alle
nur möglichefl übeltaten. Er ist besonders
darauf aus, die volksfeindlichen Reaktio-
näre in den verschiedenen Ländern hochzu-
päppeln, hält gevaltsam eine große Zahl
voo Kolonien, Halbkolonien und Militär-
etützpunkten beretzt, bedroht den Frieden
mit einem Atomkrieg. Eben dadurch zwin6
er mehr als neunzig Prozent der Weltbe-
völkerung, sich ietzt schon oder in Zukunft
gemeiosam zum Kampf gegen ihn zu erhe-
ben. Doch sind die Imperialisten derzeit
noch am Lebec und verüb€n immer noch
ihre §fillkür- und Gewalttaten gegen Asien,
Afrika und Lateinamerika Auch io der
westlichen Velt uoterddcken sie nach wie
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vor die Volksmassen ihrer eigenen Länder.
Diese Situation muß geändert werden. Der
Aggression und Unterdrückung seitens des
Imperialismus, hauptsächlich des amerikani-
schen, ein Ende zu setzeq, ist die Aufgabe
aller Völker der Welt.

Gespräch mit einem Korrespondeoten
iler Nachrichtenagcntur Hsinhua (29.

September 1918), inr Genosse Mao
Tsetmg übet ,,Da Impefialismre
nd alle Rcahtiontuc sind Papiotiga"

Dadurch, daß der USA-Imperialismus
überall Willkür- und Gewalttaten begeht,
macht er sich selbst zum Feind der Völker
der Welt, btingt er sich selbst in immer
größere Isolierung. Die Atom- und Was-
serstoffbomben in den Händen der ameri-
kanischen Imperialisten können niemand
einschüchtern, der nicht zum Sklaven wer-
den will. Die Sturmflut der Völket der
ganzen Welt gegen die amerikanischel Ag,
gressoren lzißt sich nicht eindämmen. Die
Völker der ganzen Welt werden in ihrem
Kampf gegen den USA-Impetialismus und



seine Lakaien sicherlich noch größere Siege
errtngetr.

. ,,Erklärung zur Untersüitzutrg der. panamesischeo Volkes io eeinem
gerechteo patriotischen Kampf gegen
den.USA-Imperjalisous.. (rz. Jarur
1954), in: Völkh du gan2en Welt,
oaeinigt e*cb tnd besiegt die USA-
Aggrestorez wd alle ibie Lakaienl

§flenn die moaopolkapitalistischen Grup
pen der USA darauf behatren, ihre Aggres-
sions- und Kriegspolitik zu betreiben, wer-
den sie zwangsläufig eines Tages von den
Völkern der \ü7elt an den Galgen gebracht
werdan. Dasselbe Schicksal äwait* die
Komplicen der USA.

Rede auf der Obersten Staatskon-
ferenz (8. September r95B)

Für den Kampf gegen die Feinde haben
wir uns im Verlauf einer lapggn Zeit tol-
gende Auffassung erarbeitet: Strategisch
müssen wir alle Feinde geringschätzen, tak-
tisch aber müssen wir sie ernsinehmen, Das
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heißt, im ganzen genomrnen müssen wir sie
geringschätzen, in jeder llonkreten Frage
aber müssen wir sie ernstnehmen. , Wenn
wir die Feinde nicht im ganzen genomrnen
geringschätzen, so werden wir in opportu-
nistische Fehler verfalle!', Marx und Engels
waren nur zwei Einzelmenschen, aber sie

sagten schon zu ihrer Zeit, daß der Kapita-
lismus in det ganzen litelt gestürzt werden
wird. §7enn wir abet die Feinde io konkre-
ten Fragen, in ieden einzelnen Gegner be-

treffendel Frageo nicht er.stnehmen, ver'
fallen wir in die Fehler des Abenteuertums.-
Im Krieg kann nur eioe Schlacht nach der
andern ausgefochten und die Feinde können
nur einer nach dem andetn vernichtel wet'
den.. Fabriken köonen nur eine nach der
andern errichtet werden, und der Bauer
kann sein Feld nur Furche für Furche um-
pflügen. Mit dem Essen verhält es sich

ebenso. Strategisch gesehen, ist die Ein-
nahme einer Mahlzeit kein Problem: §7ir
können sie ohne veiteres bewältigen' Aber
konkret gesehen, schlucken wir einen. Hap-
pen nach dem andern. Man kann nicht ein
ganzes Festessen auf einmal verschlingen.



Das heißt eben: eins nach dem anderen
ededigen. In der militärwissenschaftlichen
Literatur nennt man das: den F.ird 

"i;;;i;echlagen.

Rede auf der Moskauer Bsatunc
der kommunistischen md Arbeiter]
parteien (r8. November 1917), in:
Genoxe Mao Tsdng aiii' ,,oa
Impaiaösmus uad alic Reaktiinac
eind, Papiatiga,,

_ Meiner Ansicht nach ist gegenwärtig in
der_internationalen Lage ein neuer §7ende,
punkt eingetreten. Es gibt ietzt zwei Luft_
§trömungen in der Welt: den Ostwind und
dcn Westwind. Ein chinesisches Sprich-
woft lautet: ;,Entweder der Ostwind'tiber-
trifft den §Testwind, odbr der Vestvlnd
übertrifft den Osrwind.,. Ictr glaube, die
Besondetheit de-r gegenwärtig.n" fug" üo
steht darin, daß der Osfwind übJr den
Westwind^die Oberhand ge\vonnen hat, das
heißt, daß die sozialistischen Kräfte den
imperialistischen Kräften absolut überlegen
sind.

Ebenda

g6

VII. HAB MUT ZU KÄMPFEN,
HAB MUT ZU SIEGEN!

Völker der ganzen \[elt, vereiaigt euch,
besiegt die USA-Aggressoren und alle
ihre Lakaienl Völker der ganzeo §7elt,
seid mutig, habt Mut zu kärnpfen, fürchtet
keine Schwietigkeiteo, stärmt Welle auf
Welle vorwärts, und die ganze §üelt wird
den Völkern gehören. Alle finsteren Mäch-
te werden restlos vernichtet werden,

,,Erklärung ar Unterutützuog dcr
Volk'eg von Kongo (L) gegen die
USA-Aggression" (28. November
1964, irrt Völka da ganzen Wclt,
oorcinigt e*b tad besiegt die USA-
Aggressun wd alle ibre Lafuia!

Die Kommunietische Partei Chinas gab,

g€stützt auf die marxistisch-leninistische



lVissenschaft, eine nüchterne Einschätzung
der internationalen und inneren Lage; sii
wußte, daß alle Angriffe der in- und aus-
ländischen Reaktionäre nicht nur zurück-
geschlagea, werden nu$ten,: sondern auch
zum Schejtern gebrachi *erd.n koont"n.
Als sich am Himmel finstere Vofl<en zeig-
ten, stellten wir fest: Das ist nur eine
vorübergehende Erscheinung, die Finsternis
wird bald weichen, der Moigen naht.

;,Die gegenvärtige Lage und.unserei Aufgaben., (zr. eezsmber ry4:D, Aas:,
. geadblte Wahz Mao Tsetungs,

Bd. IV

§7ie die Geschichte der Mbnschheit zeigt,'
filhrten stets die hart vor ihrem Untergang
stehenden reaktionären Kräfte einen letzten
Verzweiflungskampf gegen die tevolutionä-
r.en Kräfte, und es ließen sich wiederholt
manche Revolutionäre eine Zeitlang da-
durch irreführen, daß der innerlich Schwa-
che äußetlich stark erscheint,. trnd, sie.'gr-
kannten nicht das rüesen .det,Sache,- daß
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nämlich der'Feind seiner Vernichtung, sie

selbst, aber ihrem Triumph entgegengingen.

.Der -Wendepuokt im zweiten Velt-
' laieg" (rz. Oktober ry42), Aasge'

oäblte Wqke Mao Tsetungs,
Bd. TII

. §7enn sie [die Kuomintang-Leute] los-

schlagen, werden wit sie teetlos vergiclten.
Die Sache ist so: Gteifen sie an, werden vir
sie vernichten, und sie haben dann ihren
IVillen. Veinichten #ir einen Teil von ihnen,
werden sie sich teilweise wohl(ühlen; ver'
nichten wir noch-'mehr, wird'ihr §(ohlbe-
finden noch größer sein; vernichten wir sie

vollständig, wird ihnen vollauf wohl zu-

mute sein. Die Probleme Chinas sind kom-
pliziert, und unser Gehirn muß aüch ein
wenig kompliziert arbeiteh. Giei{t-ün§ ie-
maird an, schlagen wir zurück, 'aber wir
ichlagen ihn, um den Frieden zu eiringen.

,,{)b;i die V*handlungen in
Tschungking" (I7. Oktober 1941),

Ahsgerbabbe V'erke .Mao Tsetangs,
Bd,W



§7enn iemand über uns hedällt und die
Umstände für einen Kampf günstig. sind,
witd unsere Partei unbedingi zur lelbst-
verteidigung schreircn und deo Angreifer
entschlossen, gründlich, restlos und uolhtäo-
dig vernichten (man darf sich nicht leicht-
fertig auf einen Kampf einlassen; wenn man
den Kampf aufnimmt, dann muß er zum
Sieg führen). §fir dürfen uns von dem
Getöse, das die Reaktionäre machen, ab-
§olut nicht einschüchtern lässen.

,,Rundschreiben des ZK der KpCh
. über die Friedensverbandlungen mit

der Kuomintang., (i6. August r9a1),
Ausgeoäblte Verhz Mao Tsetilngs,
Bd. IV

Wenn es nach uoserem §Tunsch ginge,
wür{en wir keinen einzigeo Tag Krieg füh-ren. Aber wenn uns die Umstände dazu
zwingen, können wir bis zum Ende kämpfea.

,,Gespräch mit ds amerikanischen
Korespondeotio .- Aona Louise
Strong" (August 1946), Augruäbltc
Vetke Mao Tsctung§, Rd. ly

too

Wir wollen den Frieden. Solange aber
der USA-Imperialismus seine anmaßenden
und unberechtigteo Forderungen und seioe
Machenschaften zur Ausweitung der Aggres-
sion nicht aufgibt, kann der Entschluß des
chinesischen Volkes nicht anders sein, als
Seite an Seite mit dem koreanischen Volk
den Kampf fortzusetzen. Das heißt
nicht, daß wir kriegslüstern wären. §fir
sind bereit, sofort die Kriegshandlungen
einzustellen und die vetbliebenen Fragen
einer künftigen Regelung zu überlassen.
Der USA-Imperialismus ist aber nicht be-
reit, das gleiche zu tun. Nun recht so,

mag dann der Krieg weitergehen. §üir sind
darauf vorbereitet, soviel Jahre den Kampf
mit dem amerikanischen Imperialismus zu
führen, vieviel er wünscht, Sis zu dem Mo-
ment, da er bereit ist aufzuhören, bis zu

dem Moment, da die Völker Chinas und
Koreas den vollen Sieg errungen haben,

Rede auf der 4. Tagung des l. Na-' 
tionalkomitees der .Politischen Kon-
sultativkonlereu des chinesischen

. Volkes (7. Februar rglr)



§fir müssen unsere Reiheq von ieslichen
Schwäche- und Ohnmachtgedanken'säIuberri,
Alle Ansichten, in denen eine überschäc
zung der Kräfte des Feindes und eine Un-
terschätzung der Kräfte des Volkes zum
Ausdruck kommen, sind falsch.

,,Die gegenwärtige Lage und uosere
Aufgaben., (zy. Dezembet 941), Ats_. : geoäblte Wuhc Mao Tsetangs, gd.
IV

Die unterdrückten Völkir und Nationen
düt(en keineswegs ihre Holfnung auf Be-
freiuog an die ,,Vernunftl; der lmperiali
sten und deren Lakaien knüpfen; sie können
nur dann.den Sieg erringgn, wenn sie ihre
Einheit stärken und im Kampf ausharren.

,,Erklärung gegeir die Äggresion in
Südvietram und die Niedi-rmetzelung
seiner Bevölkerung durch die Usd_
Ngo-dinh-Diem.Clique.. (29. August
1963), in: Vötkq da gai2en ielt,' vaeinigt irub wrd beiäigt die USA_
Aggressorefr wcl alle ibre laktien!
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rJflann immer auch ein Bürgetkrieg von
gesamt§taatlichem Charakter ausbricht,
müssen rpir darauf vorbereitet seir. Wenn
er bald, selbst morgen früh schon ausbre-
chen sollte, sind wir auch darauf gefaßt.
Das ist der erste Punkt. Bei der gegenwär-
tigen intetnationalen und inneren Lage ist
es möglich, daß det Bürgerkrieg zeitweilig
dem Ausmaß nach beschränkt und lokal!
siert bleibt. Das ist der zweite Puqkt Auf
Punkt eias bereiten wit uns vor, Punkt zwei
besteht schon seit langem. Kurz gesagt, wir
müssen unsere Vorbereitungen tteffen. Sind
wir vorbereitet, können wir den verschie-
denen komplizierten Situationen auf ent-
sprechende Weise begegnen.

,,Die Lage nach dem Sieg im Wider-
standskrieg gegen die iapanische Ag-
gression und unser Kurs" (11. August

ry1il, Augmäbüc Vahe Mao Tse-
twgt, Bd. fV



VIIL DER VOLKSKRIEG

Der revolutionäre Krieg ist ein Krieg
der Volksmassen; man kann ihn nur führen]
indem man die Volksmassen mobilisiert,
indem man sich auf die Volksmassen
stützt.

,,Kümmero wir uns um das Vohl der
Massen, achten wir äuf die Arbeits-
methoden!,, (27, Jattar ry14), Au-
gtudblte Wilke Mao Tsetungs, Bd. I

Was ist denn eine wahrhaft eherne Fe-
stung? Die Volksmassen, die Millionenmas-
sen, die ehrlich und auftichtig die Revolu-
tion unterstützen. Das ist iine wirklich
eherne Festung, die keine Kraft zerstören
kann, die absolut nicht zu zerstören ist.
Die Kontertevolution kann uns nicht zer-
brechen, sondern wir werden sie zerbrechen.
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§üenn wir die Millionenmassen des Volkes
um die revolutionäre Regierung zusammen-

schließen und unseren revolutionären Krieg
entfalten, wird es uns gelingen, die Kon-
terrevolution völlig zu vetnichten und ganz

China zu gewinnen.

Ebenda

Die stärkste Kraftquelle für die Krieg-
fühtuog liegt in den Volksmassen. Japan
wagt es hauptsächlich deshalb, uns zu terfori
sieren, weil die Volksmassen Chinas unor-
ganisiert sind. Wenn dieser Mangel beho-

ben ist, dann witd der iapanische Aggressor
von unserem Hunderte Millionen zählenden
Volk, das sich erhoben hat, eingekreist sein

- wie ein tollwütiger Stier, der in einen

Feuerring geraten ist; wir brauchen ihn nur
anzuschreien, und das wird ihm bereits
Furcht und Schrecken einiagen; dieser Stier
wird unentrinnbar in den Flammen umkom-
men.

,,Über den langwierigen Krieg" (Mai

ryql), Ausgruöblte Vlerke Mao Tse'
tungs, Bd. lI



Die Imperialisten terrorisieten uns der-
maßen, daß wir dem ernsthaft begegnen
müssen, §7ir brauchen nicht nur eine starke
reguläre Armee, sondern müssen auch über-
all Einheiten der Volksmiliz aufstellea. Das
wird es den Imperialisteo, wenn sie uoc
überfallen sollten, schwer machen, sich in
unserem Land auch nur einen Zoll weit von
der Stelle zu bewegen.

Gespräch mit eioem Korrespondenten
der Nacirrichtemgentur Hsinhua
(29. September 1918)

Vom Standpunkt des revolutionären
Krieges als Garizes verhaltea sich der par-
tisanenkrieg des Volkes und die Rote
Armee als Hauptkraft zreinander wie die
linke und die rechte Hand; our die Haupt-
kraft, die Rote Armee, einsetzen, nicht aber
auch den Partisanenkrieg des Volkes entfal-
teri, hieße mit einem Arm kämpfen. Venn
wir von der Bevölkerung der Sttitzpunkt-
gebiete als einer der Voraussetzungen spre-
chen, d4nn meineo wir konkret-besonders
wenn von militärischen Operationen die
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Rede ist - das bewaffnete Volh Das ist
auch der hauptsächliche Grund, warum det
Feind Angst hat, in die Stützpunktgebiete
einzudringen,

,,Strategische Probleme des tevolu-
tionäreo Krieges in China" (Dezem-
ber 1916), Ausgeaäblte Verke Mao
Tsetungs, Bd. I

Es steht außer Ftage, daß Sieg oder Nie-
detlage in einem Krieg in der Hauptsache
durch die militätischen, politischen und
wirtschaftlichen Voraussetzungen sowie die
Naturbedingungen bestimmt wird, unter
denen die beiden Seiten den Krieg führen.
Doch damit nicht genug. Der Ausgang
des Krieges wird auch durch die ieweilige
subiektive F2ihigkeit bestimmt, die Kdegs-
handlungen zu leiten. Ein Sttatege kann
nicht dadurch trachten, den Krieg zu gewin'
nen, daß er sich über die durch die materiel-
len Bedingungen gezogenen Grenzen hin'
wegsetzt; doch innerhalb dieser Grenzen
kann und muß er den Sieg anstreben. Die
Aktionsbühne eines Strategen ruht auf den



Pfeilern der obiektiven materiellen Bedin-
gungen, doch auf diesen Brettern kann er
eine Menge klangreicher und farbenpräch-
tiger, krafwoller und majestätischer Stücke
inszenieren.

Ebenda

Das Ziel des Krieges besteht in nichts
anderem als in der ,,Selbsterhaltung und
Vernichtung des Feindes" (den Feind ver-
nichten heißt ihn entwaffnen oder ihn ,,sei-
ner Widerstandskraft berauben", nicht aber
ihn bis auf den letzten Mann physisch ver-
nichten). In alten Zeiten führte man Krieg
mit Speer und Schild: Mit dem Speer grilf
man an, um den Gegner zu vernichten, mit
dem Schild wehrte man ab, um sich selbst
am Leben zu erhalten. Noch bis auf den
heutigen Tag sind die Waffen eine §üeiter-
führung von Speer und Schild. Bomber,
Maschinengewehr, Ferngeschütz, Giftgas -all das stellt eine §üeiterentwicklung des
Speeres dar; Luftschutzunterstand, Stahl-
helm, Betonbefestigungsanlage, Gasmaske

- das alles ist eine §Teiterentwicklung des
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Schildes. Ddr Panzer ist eine neuartige
§7affe, die beides, Speer und Schild, mitein-
ander kombiniert. Der Angriff ist das
Häuptmittel zur Vernichtung des Gegners,
aber auch die Verteidigung ist unentbehrlich.
Der Angriff zielt direkt auf die Vernichtung
des Gegners ab, dient aber zugleich auch
der Selbsterhaltung; denn wenn man den
Feind nicht vernichtet, wird man selbst ver-
nichtet. Die Verteidigung gilt unmittelbar
der Selbstelhaltung, doch ist sie gleichzeitig
ein Hilfsmittel des Angriffs oder ein Mittel,
den Übergang zum Angriff vorzubereiten.
Der Rückzug gehört zur Kategorie der
Verteidigung, ist ihre Fortsetzung; die Ver-
folgung hingegen ist eine Fortsetzung des

Angriffs. Man muß darauf hinweisen, daß
unter den Kriegszielen die Vernichtung des

Feindes die Hauptsache ist und die Selbst-

erhaltung an zweiter Stelle kommt; denn
nur wenn man den Feind in goßet Z,ahl
vernichtet hat, kann die Selbstethaltung ge-

währleistet sein. Daher ist der Angriff als

Hauptmittel zur Vernichtung des Gegners
primät und die Vetteidigung als Hilfsmittel
für die Vernichtung des Feindes und als ein



Mittel zur Selbsterhaltung sekundär. Bei
der praktischen Kriegführung spielt zwar
die meiste Zeit die Verteidigung und in der
restlichen Zeit der Angriff die Hauptrolle;
betrachtet man aber den Krieg als Ganzes,
dann ist denooch der Angriff das Primäre.

,,Über den lmgwierigen Krieg.. (Mai
tg]S), Azsge@ablte V'wkc Mao Ts*
tungs, Bd. Il

Alle leitenden Ptinzipien der militäri-
schen Operationeo fußen auf einem Grund-
prinzip, nämlich: so weit als nur möglich
die eigenen Kräfte bewahren und die feind-
lichen vernichten . . , \Fie läßt es sich
dann erklären, daß wir im Ktieg zu hero-
ischen Opfern aufrufen? Jeder Krieg fordert
seinen Preis, manchmal einen äußerst ho-
hen. Steht das nicht im §(idersptuch zur
,,Selbsterhaltung"? In Wirklichkeit gibt es

hier gar keinen §Tiderspruch; genauer ge-
sagt: Aufopferung und Selbsterhaltung sind
Gegensäze, die einander bedingen. Denn
solche Opfer sind nicht nur notwendig, um
den Feind zu vernichten, sondern auch, um
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sich selbst am Leben zu erhalten - ein
teilweises und zeitweiliges,,sich-nicht-Er-
halteo" (die Aufopferung oder die Bezah-
lung des Preises) ist unerläßlich, wenn das
Ganze für die Dauer erhalten werden soll.
Von diesem Gtundprinzip rühtt eine Reihe
von Prinzipien für die Leitung der militä-
rischen Operationen her; sie alle sind von
dem Geist dieses Grundprinzips durchdrun-
gen-angefangen bei den Prinzipien der
Feuerführuog (daß man Deckung nehmen
und das Feuer entfalten muß, das erste zur
Erhaltung der eigenen Kräfte, das zweite
zur Vernichtung der gegnerischen KräJte)
bis hin zu den Grundsätzen der Strategie.
Alle technischen, taktischen, operativetr und
strategischen Prinzipien sind die Bedingun-
gen für die Realisierung dieses Grundptin-
zips.. Das Prinzip der Selbsterhaltung und
der Vernichtung des Feindes ist die Basis
aller militärischen Prinzipien.

,,Strategische Probleme des mtiia-
pmischen Partisanmkrieges" (Mai
tg78), Aasgruöbhe Waht Mao Tse-
tngs, Bd. ll



Unsere militärischen Ptinzipien sind:
r. Erst den zersplitterten und isolier-

ten Feind, dann den konzentrierten und
starken Feind angreifen.

z. Erst kleine Städte, mittelgroße
Städte und ausgedehnte ländliche Gebie-
te, dann die Großstädte einnehmen.

3. Das Hauptziel ist, die lebende
Kraft des Feindes zu vernichten, nicht
Städte und Gebiete zu halten oder ein-
zunehmen. Die Behauptung odet Eio-
nahme von Städten und Gebieten ist das
Etgebnis der Vernichtung der lebenden
Kraft des Feindes, und häufig kann eine
Stadt oder ein Gebiet erst endgültig ge-
halten odet eingenommen werden, nach-
dem sie mehrere Male den Besitzer ge-
vechselt hat.

4. Für jede Kampfhandlung muß eine
absolut überlegene Truppenstärke zusam-
mengezogen werden (das Zwei-, Drei
oder Vierfache, manchmal sogar das Fünf-
oder Sechsfache der feindlichen Srärke),
die feindlichen Ktäfte müssen lückenlos
umzingelt wetden, man muß sich bemü-
hen, sie völlig zu vernichten und niemand

aus dem Netz entschlüpfen zu lassen. Un-
ter besonderen Umständen wird die
Methode angewandt, den Feind vetnich-
tend zu schlagen, das heißt, wir führen
unter Konzentration aller unserer Kräfte
einen Ftontalangriff und gleichzeitig auch
einen Angtiff auf eine oder beide Flan-
ken, mit dem Ziel, den einen Teil seiner
Streitkräfte zu vernichten und den an-
deren in die Flucht zu schlagen, so daß
unsere Armee ihre Verbände rasch zur
Zerschlagung anderer gegnerischer Kräfte
einsetzen kaon. rüir müssen auf alle
Fälle Ermattungsgefechte vermeiden, bei
denen wir mehr verlieren als gewinnen
oder sich Gewinn und Verlust gerade die
§7aage halten. Auf diese \t7eise sind wir
wohl im ganzen gesehen (zahlenmäßig)

unterlegen, aber bei jeder Teilaktion, in
jeder konkreten Schlacht sind wir absolut
überlegen, womit uns der Sieg in der
Schlacht sicher ist. Mit det Zeit werden
wir auch im ganzen gesehen die Oberhand
gewinnen und schließlich den Feind gänz-

lich vernichten.
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t. Keine Schlacht darf ohne Vorberei-
tung geschlagen werden, und man darf
sich auf keine Schlacht einlassen, ohne
daß der Erfolg verbürgt ist; wir müssen
alle Anstrengungen unternehmen, Vor-
bereitungen für iede Schlacht zu rreffen
und uns den Sieg bei dem gegebenen Ver-
hältnis zwischen unseren Bedingungen
und denen des Feindes zu sichern.

6. §fir müssen unseren Kampfstil voll
erttfalten, d. h. mutig kämpfen, keine Op-
fer scheuen, keioe Erschöpfung fürchten
und unablässig Kämpfe führen (in einem
kurzen Zeitraum ohne Ruhepause ein Ge-
fecht nach dem anderen austragen).

7. Alle Anstrengungen sind zu unter-
nehmen, um den Feind, während er sich
noch auf dem Marsch befindet, zu ver-
nichten. Zugleich muß auch der Taktik
der Angriffe auf befestigte Stellungen
Aufmerksamkeit gewidmet, müssen feind-
liche Stützpunkte und Städte erobert
werden.

8. Was die Angtiffe aul Städte be-
trifft, sind alle nur schwach verteidigten
Stützpunkte und Städte dem Feind ent-

schlossen zu entreißen. Alle Stützpunkte
und Städte, die vom Feind nur mit Kräf-
ten mittlerer Stätke veteidigt werden und
deren Einnahme die Bedingungpn erlau'
ben, sind im gegebenen Augenblick zu

erobern. Bei allen vom Feind stark ver-
teidigten Stützpunkten und St?idten soll
man warten, bis die Bedinguogen heran-
gereift sind, und sie dann erobern.

9. Alle §faffen, die wir dem Feind
entreißen, und ein Großteil der Soldaten,
die wir gefangennehmen, dienen der Et-
g?inzuag unserer eigenen Bestände. Die
wichtigste Quelle von Menschen und

Kriegsmaterial für unsere Armee ist die
Front.. ro. Die Zeitspanne zwischen zwei

Schlachten muß gut genutzt werden, um

die Truppen ausruhen zu lassen, sie aus-

zubilden und zu koosolidiere* Die Zeit
der Ruhe, der Ausbildung und Konsoli-
dietung darf im allgemeinen nicht zu lang
bemessen sein, und dem Feind soll nach

Möglichkeit keine Atempause gegeben

werden.



Das sind die hauptsächlichen Methoden der
Volksbefreiungsarmee zur Niederwerfung
Tschiang Kai-scheks. Diese Methoden ent-
standen im Feuer der langjährigen Kämpfe
der Volksbefreiungsarmee gegen die inneren
und äußeren Feinde und entsprechen völlig
unserer gegenwärtigen Situation Un-
sere Strategie uod Taktik baut sich auf
dem Volkskrieg auf, und keine volksfeind-
liche Armee kann unsere Strategie und
Taktik anwenden.

,,Die gegenwärtige Lage und uasere
Aufgaben" (21. Dezember' ry47), Ats-
geaäblte Werke Mdo Tsetungs, Bd.
IV

Eine Überlegenheit an Kräften ist keine
echte Überlegenheit, wenn keine Vorberei-
tungen getroffen worden sind, und man hat
dann auch keine Initiative. r#enn man das
begriffen hat, kann oft eine unterlegene
Streitmacht, die sich vorbereitet hat, durch
einen Überraschungsangriff einen überlege-
nen Gegner besiegen.

,,Über den langwierigen Krieg" (Mai
tgrS), Alsge@äblte Verke Mao Tse-
tungs, Bd. ll
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DL DIE ARMEE DES
VOLKES

Gibt es keine Volksarmee, dann gibt

es nichts für das Volk.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April rqlt), Atsgmäblte Werke Mao

Tsetungs, Rd' lll

Diese Armee ist dadurch stark, daß alle,

die ihr beigetreten sind, bewußt Disziplin
halten; sie haben sich vereinigt und

kämpfen nicht um der Privatinteressen

einer Minderzahl oder einer kleinen

Gruppe willen, sondern für die Interessen

der breiten Volksmassen und für die In-
teressen der gesamten Nation. Fest an der
Seite des chinesischen Volkes zu stehen



und ihm mit ganzem Herzen zu dienen, ist
das einzige Ziel dieser Armee.

Ebenda

Die chinesische Rote Armee ist eine be-

waffnete Organisation, die politische Au{-
gaben der Revolution ausführt. Besonders

ietzt datf. sie sich keinesfalls auf die reine
Kriegführung beschränken; neben den
Kriegsoperationen z:ut Vernichtung der
militärischeo I&äfte des Feindes sind ihr
auch andete wichtige Aufgaben übertragen,
nämlich, unter den Massen Propaganda zu
treiben, sie zu organisieren und zu be-
waffnen, ihnen bei der Errichtung der re-
volutionären Macht zu helfen und Orga-
nisationen der Kommunistischen Partei zu
gdnden. Die Rote Armee führt nicht
Krieg um des Krieges willen, sondern um
unter den Massen eine Propaganda zu ent-
falten, sie zu organisieren und zu be-
waffoen, ihnen bei der Errichtung der re
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volutionären Macht zu helfen; losgelöst

von diesen Zielen, verliert der Krieg seinen

Sinn und die Rote Atmee ifue Existenz-

berechtigung.

,,Über die Berichtigung falscher An-
. schauungea io der Partei" (Dezem-

ber r9z9), Ausgmäblte Wetke Mao

Tsetungs, Bd. I

Die Volksbefreiungsarmee witd immer

eine Kampftruppe sein. Auch nach unserem

Sieg in ganz China wird unsere Armee

während det Geschichtsperiode, io der in
unserem Land die Klassen noch nicht be-

seitigt sind und in der \[elt ooch das im-
perialistische System existiett, eine Kampf-

truppe bleiben. Hierüber darf es keinerlei

Mißdeutungen oder Schwankungen geben.

,,Bericht äuf der z. Plenartagung des

VlI. Zentralkomit€es der Kommuni-
stischen Partei Chinas" (;. März
1949), Atsgmäblte Verhe Mao

Tsetvngs, Bd. lY



§flir haben Truppen füt die Krieg
führung und auch Truppen.für die produi-
tive Arbeit. Als kriegführende Truppen
besitzen wir die Achte Route-Armee und
die Neue Vierte Armee; aber auch diese
Armeen sollen für zweierlei Aufgaben ein-
gesetzt werden: für die Kriegfühtung und
für die Produktion. Da wir diese beiden
Aften von Truppen besitzen, wobei die
militärischen Ttuppen zu zweierlei Einsatz
befähigt sind und überdies noch die Fähig-
keit zur Arbeit unter den Massen haben,
könneo wir unsere Schwierigkeiten über-
winden und den iapanischen Imperialismus
zerschlagen.

,,Organisierenl" (29. November 1943),
Atsgeoäblte Wake Mao Tsetungs,
Bd. III

Unsere Landesverteidigung wird gefe-
sti6 werden, und keinem Imperialisten
wird es gestattet sein, nochmals in unser
Land einzufallen. Die bewaffneten Kräfte
unsetes Volkes, mit der heldenhaften und

120

gestählt€n Volksbefreiungsatmee als Fun-
dament, müssen aufrechterhalten bleiben
und sich weiterentwickeln. §flir werden
nicht nur ein machwolles Heer, sondern
auch eine machwolle Luftwaffe und eine
machtvolle Kriegsmarine habeo.

Eröffnungsansprahe auf der r.

Plenartagung der Politischen Konsul-
tativkonferenz des chinesischen
Volkes (zr. September 1949)

Unser Prinzip lautet: Die Pattei kom-
mandiett die Gewehre, und niemals darl
zugelassen werden, daß die Gewehre die
Partei kommandieren.

,,Probleme des Krieges und der
Strategie" (6. November ryrl), Ats-
geaäblte \V'erke Mao Tsetangs,
Bd. II

Alle unsere Kommandeure und Kämp-
fer müssen stets dessen eingedenk sein,

daß wir die große Volksbefreiungsarmee
sind, daß wir die von der gtoßen Kommu-



nistischen Partei Chinas geführten Truppeo
sind. §(enn wir uns st€ts an die §Teisun-
gen der Partei halten, werden wir bestimmt
siegen.

,,Deklaration der Chinesischen Volks-
befreiungsarmee" (Oktober ry41),
Aasgeoöblte lV'e*c Mao Tsetungs,
Bd, IV

X. DIE FÜHRUNG DURCH
DIE PARTEIKOMITEES

Das Svstem des Parteikomitees ist eine

wichtiee 
'Einrichtung in der Partei, die eine

kollekiive Leitung gewährleistet und ver-

hindert, daß Einzelpersonen alle Leitungs-

funktionen an sich teißen' Neulich wurde

festgestellt, daß in einigen leitenden

OrÄnen (natürlich nicht in allen) die üble

Gäohnhi;t, daß eine Einzelperson alle

Leitungsfunktionen monopolisiett on9

wichtig"e Fragen allein entscheidet, stark

,re.bre]tet isi' Wichtige Fragen werden

nicht in den Sitzungen des Parteikomitees

entschi€den, sondern von einem einzelnen'

und die Mitglieder des Parteikomitees

.f1.l"n nu. noih di. Rolle einer Staffage'

Meinungsverschiedenheiten unter den

KomiteJmitgiiedern können nicht ausgetra'



gen v/erden, und man beläßt sie lange Zeit
ungelöst. So wird die übereinstimmung
der Mitglieder des Parteikomitees nur forl
mal und nicht tatsächlich aufrechterhalten.
Das muß sich ändern. Künftig muß überall
ein solides, voilständiges System von
Sitzungen des Parteikomitees eingerichtet
werden - von den Regionalbüros des Zen-
tralkomitees bis zu den Bezirkspartei-
komitees, von den Frontparteikomitees
bis zu den Parteikomitees der Brigaden
und der Militärbezirke (Unterausschüssen
der Revolutionären Militärkommission
oder Leitungsgtuppen), bei den partei-
gruppen der führenden Funktionäre in
den Regierungsinstitutionen, in den Mas-
senorganisationen sowie in den Nachrich-
tenagenturen und Zeitungsverlagen. Alle
wichtigen Fragen (natürlich nicht gering-
fügige Fragen oder solche, über die
bereits in Sitzungen diskutiert wurde und
Beschlüsse gelaßt worden sind, welche nur
noch ihrer Durchführung harren) müssen
ausnahmslos dem Komitee zur Erörtetung
übergeben werden; die anwesenden Komil
teemitglieder sollen rückhaltlos ihre An-
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sichten äußern und zu eiadeutigen Ent-
scheidungsn gelangen, die dann von den
einzelnen zuständigen Genossen in die Tat
runzusetzen sind . . . Es muß zwei Arten
von Sitzungen des Parteikomitees geben,

nämlich die des ständigen Ausschusses
und die Plenarsitzung, und beide sind
§treng auseinanderzuhalten. Außetdem
muß man im Auge behalten, daß sowohl
die kollektive Leitung als auch die persön-
liche Vetantwortung gleichermaßen wich-
tig sind und weder das eine noch das

andere vernachlässigt wetden darf. In der
Armee haben die verantwortlichen Be-
fehishabet während der Kampfhandlungen
oder dann, wenn es die Umstände verlan-
gen, das Recht, dringende Entscheidungen
zu treffen,

,,übs die Stärkung des Systems des

Prteikomitees" (zo. September t948),
Ausgmäblte Werke Mao Tsetungs'
Bd. IV

Der Sekretär des Parteikomitees muß es

verstehen, eio gutef ,§ruppenfühter" zu



sein. Jed€s parteikomitee setzt sich aus
zehn bis mranzig Mitgliedern 

"ou".-"r,es ähnelt zahlenmäßig einer Gruppe in der
Armee, und der parteisekretär-ist eioem
,,Gruppenführer" vergleichbar. Es ist
yrlklich nicht leicht, diese Gruppe gut zu
führen. Gegenwärtig unterstehin dä Re-
gionalbüros des Zentralkomitees und dessen
Zweigregionalbüros sehr große Gebiete,
und ihre Aufgaben sind sehr schwer. Führen
bedeutet nicht nur, Kurs und Richtlinien
festzulegen, sondern auch richtige Arbeits-
methoden auszuarbeiten. Auch bei richti-
gem Kurs und korrekten Richtlinien könlen
immer noch Schwierigkeiten auftauchen,
wenn man mit den Arbeitsmethoden nach_
l?issig ist. !7ill ein parteikomitee seinen
Führungsaufgaben gerecht werden, muß es
sich auf seine ,,Mannschaft,, stützen und
seinen Mitgliedern volle Entfaltungsmög
lichkeit bieten. Um ein guter ,,Grippei-
tuhrer" zu werden, muß der Sekretär in-
tensiv lernen und die probleme grünrllich
studieren. §/enn sich der Sekäär und
sein Stellvertreter um die propaganda-
und Otganisationsarbeit unter ihrer
rz6

,,Mannschaft" nicht kümmern, es nicht
verstehen, in ihren Beziehungen zu den
Komiteemitgliedern richtig vorzugehen,
md nicht studieren, wie man erfolgreich
Sitzungen abhält, wird es ihnen sehr
schwerfallen, ihre ,,Mannschaft" gut zu be-
fehligen. §flenn diese ,,Mannschaft" oicht
im Gleichschritt marschiert, dann ist gar
nicht daran zu denken, daß sie Millionen
von Menschen im Kampf und beim Aufbau
führt. Die Beziehungsn zwischen Sektetär
und Komiteemitgliedern beruhen natürlich
auf der Untetordnung der Minderheit
unter die Mehrheit und unterscheiden sich

dadurch von den Beziehungen zwischen
Gruppenführern und Mannschaften, die
hier nur als Analogie verwendet wurden.

,,Arbeitsmethoden der Parteitomitees"
(r9. März rg4g), Awgmdblte Werke
Mao Tsaungs, Bd. lY

Fragen müssen offen aufs TaPet ge-

bracht werden. Das gilt nicht nur für den

,,Gruppenführer", sondern auch für die
Mitgtieder des Komitees. Man darf nicht



hinter dem Rücken anderer reden. §7enn
Fragen auftreten, muß man Sitzungen ein-
berufen, die Ftagen zur Diskussion stellen
und diese oder iene Beschlüsse dazu fas-
sen; so werden die Fragen gelöst, §(/enn es
Fragen gibt und diese Fragen aber nicht
aufgerollt werden, ist es möglich, daß sie
lange, sogar mehrere Jahre hindurch un-
gelöst bleiben. Der ,,Gruppenführer,, und
die Komiteemitglieder müssen einander
verstehen können. Gegenseitiges Verständ-
nis, gegenseitige Unterstützung und
Fteundschaft zwischen dem Sekretär und
den Komiteemitgliedern, zwischen dem
Zentralkomitee und seinen Regionalbüros
sowie zwischen den Regionalbüros und
den Gebietsparteikomitees sind wichtiger
als alles andere.

Ebend.a

,,Austausch von Informationen", Das
heißt, aile Mitglieder eines Parteikomitees
müssen einander über Dinge, die ihnen zur
Kenntnis gelangen, Mitteilung machen
und ihre Meinungen darüber austauschen.
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Das ist sehr wichtig, wentr man eine ge'
meinsame Sprache finden will. Manche
handeln aber nicht danach, sondern ver-
halten sich so, wie Lao Dsi sagte: ,,Man
hört beim andern Hahnenschrei und Hun-
degebell, verkehrt aber sein Lebtag nicht
miteinander", Infolgedessen mangelt es

ihnen an einer gemeinsamen Sprache.

Ebenda

Wenn man etwas nicht versteht oder
nicht weiß, muß man die Funktionäre der
unteren Ebenen fragen, darf man nicht
leichthin eine Zustimmung oder Ablehnung
äußern . , . §7ir dürfen uns auf keinen

Fall wissend stellen, wenn wir etwas nicht
wissen. Man soll ,,sich nicht schämen,

Menschen niederer Stellung zu befragen

und von ihnen zu lernen". Wir müssen es

verstehen, die Ansichten der Funktionäre
oiederer Ebenen aufmerksam anzuhören.

Man muß etst Schüler sein, bevor man

Lehrer wird; etst muß man sich bei den

unteren Funktionären Rat holen, dann

kann man Befehle erteilen . . . §fas die
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unteren Funktionäre sagen, kann richtig
oder falsch sein; hat man sie angehört,
muß man eine Änalyse vornehmen. fuch-
tige Ansichten muß man zur Kenntnis
nehmen und nach ihnen handeln . . .
Auch falsche Ansichten, di€ von unten
kommea, muß man sich anhören; das kate-
gorisch abzulehnen, väre unrichtig. Doch
darf man nicht nach ihnen handeln, son-
dern muß sie kritisieren.

Ebenda

,,Klavier spielen" lernen. Beim Klavier-
spielen müssen sich alle zehn Finger bewe-
gen; es geht nicht, daß sich dabei einige
bewegen und andere nicht. §7enn ledoch
alle zeho Fiager gleichzeitig auf die Ta-
sten drücken, kommt auch keine Melodie
heraus. Um gute Musik hervorzubringen,
muß die Bewegung der zehn Finger rhyth-
misch und koordiniert sein. Ein Partei-
komitee muß die zentralen Aufgaben
anpacken und festhalten, ledoch, mit
diesen im Mittelpunkt, gleichzeitig auch
die Arbeit auf anderen Gebieteo endalten.
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§flir haben uns ietzt um viele Arbeits-
bereiche zu kümmern; wir müssen in allen
Gegenden, Ttuppenteilen und Sparten
nach dem Rechten sehen, dürfen nicht
lediglich einem Teil der Fragen Äuf-
merksämkeit schenken, andere aber aus

den Augen verlieren. Überall, wo eine
Frage auftaucht, müssetr wir diese Taste
anschlagen; das ist eine Methode, die wir
unbedingt zu meistero haben. Manche
spielen gut Klavier, andere schlecht, und
die Melodien, die dabei herauskommen,
unterscheiden sich stark voneinander. Die
Genossen des Parteikomitees müssen gut

,,Klavier spielen" lernen.

Ebenda

Man muß ,pnpacken". Das heißt, das

Parteikomitee darf seine Hauptaufgaben
nicht bloß ,,airfgreifen", es muß sie viel-
mehr ,,anpacken". \Fir können ein Ding
nur ergreifen, weon wir es fest packen, ohne
den Grilf auch nur im mindesten zu lockern.
Etwas fassen, ohne es festzuhalten, hieße
soviel wie etwas nicht fassen. Mit gespreiz-



ten Fingern kano man natürlich nichts
greifen. Schließt man die Hand, schließt sie
aber nicht fest, dann schaut das wie ein
Gteifen aus, doch hat man das Ding nicht
wirklich ergriffen. Manche unserer Genos-
sen greifen zwat die Hauptaufgaben auf,
packen sie aber nicht fest an, und so kann
die Arbeit nicht gut verrichtet werden.
W'enn man nichts aufgreift, kommt nichts
dabei.heraus; wenn man eine Sache auf-
gteift, sie iedoch nicht fest anpackt, kommt
auch nichts dabei heraus.

Ebenda

,,Zahlen" im Kopf haben. Das heißt,
man muß die quantitative Seite einer
Situation oder eines Problems beachten,
muß eine grundlegende quantirative
Analyse vornehmen. Jede Qualität drückt
sich in einer bestimmten Quantität aus,
ohne Quantität gibt es keine Qualität.
Viele unserer Genossen verstehen bis ietzt
ooch immer nicht, die quantitative Seite
der Dioge zu beachten, nämlich die grund-
legendeo Statistiken, die wichtigsten Pro-
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zentanteile und die quantitativen Grenzen,
welche die Qualität der Dinge bestimmen;
für nichts haben sie ,,Zahlen" im Kopf und
machen infolgedessen unvetmeidlich Fehler.

Ebenda

,,Bekanntmachuog zur Beruhigung der
Bevölkerung". Man muß eine Siuung, eben-
so wie man eine ,,Bekanntmachung zur Be-
ruhigung der Bevölkerung" anschlägt, den
Teilnehmern vorher ankündigen, damit sie

wissen, welche Fragen diskutiert und gelöst
werdetr sollen, und sich rechtzeitig darauf
vorbereiten können. Es ist manchenorts vor-
gekommen, daß vor Funktionärversamm-
lungen keine Berichte und Resolutions-
ent\\rürfe ausgearbeitet worden waren, und
erst als die Teilnehmer eintrafen, impro-
visierte man sie so gut es ging. Das erin-
nert an das §üort: ,,Die Truppen und
P{erde sind da, doch Proviant und Futter
stehen noch nicht bereit."'So etwas ist nicht
gut. Ist man nicht vorbereitet, soll man
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eich nicht damit beeileo, eine
abzuhalten.

Sitzung

Ebado

,,Weniger Truppen, aber bessere, und
eine einfachere Verwaltung". Reden, Vor-
ttäge, Artikel und Resolutionen sollen ein-
fach und klar sein und den Kern der Sache
treffen. Man soll auch nicht zu lange Sit-
zungen abhalten.

Ebenda

Es ist darauf zu achten, daß man sicb
mit Genossen, die eine andere Meinung
haben, vereinigt und srit ihnen zusammeo-
arbeitet. Darauf muß man sowohl in den
örtlichen Verwaltungen und Qrganisatio-
nen als auch in der Ärmee achten. Das
gleiche gilt für die Beziehungen zu Men-
schen, die nicht der Kommunistischen Par-
tei angehören. §flir kommen aus allen
Teilen des Landes und müssen es ver-
stehen, uns nicht nur mit ienen Genossen,
die unsere Änsichten teilen, sondern auch
mit ienen, die anderer Meinung sind, zu
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vereinigeo und mit ihnen zusammenzuar-
beiten.

Eberda

Sich sehr davor'in acht nehmen, daß
man übetheblich wird. Das ist von prinz!
pieller Bedeutung für die leitenden Genos-
sen und ist auch eine wichtige Vorausset-
zung für die Erhaltung der Einheit. Auch
wer keine schweren Fehler begangen und
sogar große Erfolge in seiner Arbeit errun-
gen hat, darf oicht übetheblich werdeo.

Ebend.a

Man muß deutlich zweierlei Trennungs-
linien ziehen: Zunächst ist es die zwischen
Revolution und Konterrevolution, »vi'
schen Yenan und Sianl. Manche verstehen

I Voo Januar 1917 bis .März 1947 beland sich

der Sirz des. Zentralkomirces der Kommunisti-
schen Partei Chinu in Yenan, während Sian das

Zentrum der reaktionären Kuomintang-Herrschaft
in Nordwestchina war. Genosse Mao Tsetuog
versinnbildliiht in den beiden Städten Revolutioo
und Konterrevolution.
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nicht, daß man diese Tre-nnungslinic ziehen
muß. §7enn sie z. B. gegen den Bürokra-
tismus kämpfen, dann sptechen sie von
Yenan so, als wäre hier ,,[ichts in
Ordnung", vergleichen nicht den Bürokra-
tismus in Yenan mit dem Bürokratismus io
Sian und stellen keine Unterschiede zvi-
schen beiden fest. Damit begehen sie einen
grundlegenden Fehlei. Sodann muß man
io den Reihen der Revolution zwischen
Richtigem und Falschem, zwischen Erfolgen
und Mängeln eine deutliche Trennungs-
linie ziehen und klarstellen, welches von
beiddn das hauptsächliche, welches das se-

kundäre ist. Machen z. B. die Erfolge drei-
$ig Prozent.oder siebzig Prozent aus? Man
darf sie weder,. schmälern noch übertrei-
ben. Die Arbeit eines Menschen muß man
grundsätzlich danach einschätzen, ob sie
zu dreißig Prozent als erfolgreich und zu
siebzig Prozent als fehlerhaft zu bezeichnen
ist, oder umgekehrt. Machen seine Etfolge
siebzig Prozent des Gesamtresultats aus,
dann muß man seine Arbeit im großeri und
ganzen als positiv bewerte4. Sind haupt-
sächlich Erfolge zu verzeichf,en, ist es
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völlig falsch, die Fehler in den Vorder-
grund zu stellen. Wenn wir eine Frage
behandeln, dürfen wir auf keinen Fall ver-
gessen, diese beiden Trennungslinien
deudich zu ziehen: die zwischen Revolution
und Konterrevolutioir und. die zwiechen
Erfolgen und Mängeln: §flenn wir uns diese
beiden Trennungsstriche vor Augen halten,
läßt sich alles gut erledigen; andernfalls
wird man das Wesen des Problems ver-
wirren. Um den Trennungsstrich richtig zu
ziehen, ist es natü(lich nötig, sorgfältige
Studien und Analysen vorzunehmen, Wir
müssen uns darauf einstellen, ieden Men-
schen und lede'Angelegenheit zu analysie-
ren und zu studieren' 

Elrenda

In organisatorischer Hinsicht ist ein de-
mokratisches Leben unter zentralisierter
Führung zu gewährleisten. Dabei sind
folgende Linien einzuhalten:

G) Die Parteileitungen müssen eine
korrekte richtungweisende Linie festle-



gen, sie müssen für iedes auftauchende
Problem eine Lösung finden, um so zu
führenden Zentren zu werden,

G) Die Parteileitungen auf höherer
Ebene müssen sich mit der Lage in den
Pateileitungen auf den unteren Ebenen
und mit dem Leben der Massen vertraut
machen, um auf diese Veise die oblek-
tive Grundlage fiir eine richtige Führuog
zu erhalten.

G) Die Paneileitungen aller Ebenen
dürfen bei der Lösung der Probleme
keine unüberlegten Entscheidungen
treffen. Ist ein Beschluß einmal gefaßt,
muß er sttikt durchgeführt werden,

(+) Alle wichtigen Beschlüsse der
obeten Parteileitungen sind den unteten
Leitungen und der Masse der Parteimit-
glieder rasch zur Kenntnis zu brin-
8en ' .'

G) Die unteten Parteileitungen und
die Parteimitglieder müssen die Anwei-
sungen der oberen Leitungen in allen
Einzelheiten diskutieren, um ihren Sinn
voll und- ganz zu verstehen und die Me-

ihrer Durchführung zu bestim-

,,Llber die Berichtigung falscher
Anschauungen in der Putei" @ezem'
ber r9z9), Aasgewdblte Verke Mao
Tsetangs, Bd, 1

thoden
men.
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XI. DIE MASSENLINIE

Das Volk und nur das Volk ist die Trieb-
kraft, die die Weltgeschichte macht

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April rglt), Awgeaäblte We*e Mao
Tsetunts, Bd. lll

Die wahren Helden sind die Massen,
wir selbst aber sind oft naiv bis zur
Lächerlichkeit; wer das nicht begriffen
hat, wird nicht eiomal die minimalen
Kenntnisse erwerben können.

,,Voryort und Nachwort zur ,Un-
tersuchung der Verhältnisse im Dor[' "
(März und April I94r), Awgeodblte
V'erle Mao Ttetilng§, Bd,. III

Den Volksmassen wohnt eine unbe-
grenzte Schöpferkraft ione. Sie könoen sich
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orgarisieren und können an iedem Ort und
in ieder Sparte, wo es ihnen möglich ist,
ihre.Kräfte zu endalten, einen Voroarsch
erzielen; sie köanen die Produktion in die
Tiefe und in die Breite votantreiben und
immet mehr §Tohlfahrtswerke für sich

selb,st schaffen.
'Vorbmerkung zun Artikel ,,Ein
Ausveg für die übetschüisige Ar-
beitskralt gefunden" (rgtl), ioz Da
sozialistiscbe Aalscbotng ia cbircsi'
rcbm Dorl, Bd. II

Der gegenwärtige Aufschwung der Bau-
ernbewegung ist ein gewaltiges Ereignis.
Es dauert nur noch eine sehr kurze Zeit,
und in allen Provinzen Mittel-, Süd- und
Nordchinas werden sich Hunderte Millie'
nen von Bauern erheben; sie werden unge-
stüm und unbändig wie ein Orkan sein, und
keine roch so große Macht vird sie aufhal-
ten können. Sie wetden alle ihnen angeleg-
ten Fesselo sprengen und auf dem Weg zut
Befreiung vorwärtsstürmen. Sie werden
alleo Imperialisten, : Militärmachthabern,
korrupten Beamten, allen öftliches Macht-

t4t



habern und üblen ,,Vornehmen" das Grab
schaufeln. Sie werden alle revolutionären
Parteien, alle revolutionäreo Genosseo
überprüfen, um sie entweder zu akzep-
tieren oder abzulehnen. Soll man sich an
ihre Spitze stellen, um sie zu führen? Soll
man hinter ihnen hertrotten, um sie wild
gestikulierend zu kritisieren? Oder soll
man ihnen in den Weg treteo, um gegen sie
zu kämpfen? Es steht iedem Chinesen frei,
einen dieser drei §(ege zu wählen, aber
der Lauf der Er'eignisse wird dich zwingen,
rasch deine Wahl zu treffen.

,,Untirsuchurigsbericht liber die
Bauernbeweguog in Hunm" (Mäu
rgz), Ausgruitbltc Werke Mao Tse-
tngs, Bd. I

Der gegenwärtige Aufschwung bei den
sozialen Umgestaltungen auf dem Lande

- d. h. beim genossenschaftlichen Zusam-
menschluß - hat bereits einige Gebiete des
Landes ergriffen; bald wird sich dieset Auf-
schwung über das ganze land ausbreiten.
Es ist dies eine sozialistische revolutionäre
Bewegung von riesigen Ausmaßen, welche
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die mehr als loo Millionen Menschen
zfülende Landbevölkerung umfaßt, eine
Bewegung von größter Weltbedeutung.
Wir müesen diese Bewegung tatkräftig,
enthusiastisch und planmäßig führen und
dürfen -sie nicht auf diese oder iene Weise
zurückzerten. In einer solchen Beweguog
sind einige Abweichungen nicht zu vermei'
den; das ist begreiflich, uod es wird auch
nicht schwerfallen, sie zu berichtigen. Die
Mängel oder Fehler, die bei den Funktionä-
ren und bei den Bauern zu verzeichnen sind,
können überwunden bzw, berichtigt wer-
den, wenn wir ihnen nur dabei tatkräf.tig
helfen.

Zu Fruge des genossentcbaltlicba
Zusdmmascblusses in d,er Land,oirt-
scbalt (y. Juli Igrt)

In den Masseo steckt ein gewaltiget
Drang zum Sozialismus. Jene Leute, die
sich in revolutionären Zeiten our im ge-

wohnten Trott bewegen könneo, nehmen
diesen Drang gar nicht wahr. Sie sind
blind, vor ihren Augen ist nichts als Fin-
stetnis. Manchmal versteigen sie sich sogar
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dazu, die rüahrheit auf den Kopf zu
stellen und aus weiß schwarz zu machen.
Sind wit denn nicht genug Leuten von
diescl Sorte begegnet? Jene, die nur aus-
gereteneo Pfaden folgeo können, unter-
schätzen stets den Enthusiasmus des
Volkes. Tritt etwas Neues ein, .wollen sie
dem nie zustimmen, sind sie zuerst einmal,
ohne nachzudenken, dagegen. Dann geben

sie sich geschlagen und üben ein wenig
Selbstkritik. Kommt es dann wiedet zu
etwas Neuem, wiederholt sich dasselbe
Spiel. Und schließlich wird dieses ihr Ver-
halten zu einet regelmäßigen Sihäblone,
wann immer sie es mit etwas Neuern zu tun
bekommen. Solche Leute sind immer pas-

siv, an einem entscheidenden §Tendepunkt
bleiben sie immer stehen und können nicht
weiter, stets muß ihnen ein tächtiger Klaps
auf den Rücken gegeben werden, ehe sie
einen Schritt vorwärts tun.

Vorbemerkung am &tikel ,.Diese
Landgemeinde wutde in zwei Jahrm
vergenossenschaftlicht" (1911), ir Det
sozidlistiscbc Arilschaßng ian cblncti-
scben Dorl, Bd. ll
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Seit mehr als zwei JafuzehnteR leistet

unsere Paftei täglich Massenarbeit, und

seit einem guten Dutzend Jahten spricht

sic täglich von der Massenlinie. Wir ver-
tr€teo votr ieher den Standpunkt, daß sich

die Revolutioo auf die Volksmassen atüt-
zen muß, daß iedermann dabei Hand anle:
g€n soll, und wir treten §tet§ dagegeo auf,

daß man sich lediglich auf einige wenige

Leute stützt, die herumkommandieten.

Jedoch in der Tätigkeit rnancher Genossen

hat sich die Massenlinie noch immer nicht

dutchsetzen können; diese Genossen ver'
lassen sich immer noch auf eine kleine An-
zahl von Personen und verrichten die

Arbeit in stiller Abgeschiedenheit. Einer

der Gründe dafür liegt darin, daß sie,

was immer sie auch uoternehmen' oie ge'

willt sind, den von ihnen geführten Men-

schen die Dinge klar auseinanderzusetzen,

es. nicht verstehen, die Initiative und

Schöpferkraft der uotet ihrer Fühtung

Tätigen zur Entfaltung zu bringen. Subiek'

tiv haben auch sie den §flunsch, daß iedet-
mann zur Stelle ist uad mit Hand anlegt'



doch lassen sie die anderen nicht wissen,
was zu tuo ist und wie es getan werden
soll. Wie soll man dann erwarten, daß die
Leute in Bewegung kommen, und wie kann
dann die Arbeit erfolgröich geleistet wer-
den? Das Grundlegende bei der Lösung
dieser Frage besteht.natürlich darin, daß
man die ideologische Erziehung zur Mas-
senlinie durchführt. Zugleich muß man
aber auch die Genossen in den zahlreicheo
konkreten Arbeitsmethoden unterweisen.

,,Ansprache an die Redaktionsmitglie-
der der Zeitung Djin-Sui Nbao"
(2. April ry48), A$ge@äblte Wake' Mao Tsetungs, Bd. \l

Die vierundzwangigiährigen Erfahrun-
gen z€igen uns, daß alles, was sich in der
Aufgabenstellung, den politischen Richt-
linien uod dem Arbeitsstil als richtig er-
wiesen hat, immer den Forderungen der
Massen zum gegebenen Zeitpunkt und am
ieweiligen Ort entsprach und uns mir den
Massen verband; umgekehrt lief alles
Falsche in der Aufgabenstellung, deo
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politischen Richtlinien uod dem Atbeitsstil
stets den Forderungen der Massen zum
gegebenen Zeitpunkt und am ieweiligen
Ort zuwider und löste uns von den Maesen

los. Der Grund, v/arum üble Erscheinun'
gen wie Dogmatismus, Empirismus, Kom-
mandotegime, Nachtrabpolitik, Sektierer-
tum, Bürokratismus, Überheblichkcit in
der Arbeit unbedingt schädlich und un-
zulässig sind und warum die Menschen
die Übel, an denen sie kranken, unbedingt
überwinden müssen, lieg darin, daß diese
Übel uns von den Massen loslösen.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April rg+l), A*sgmdblte Werke Mao
Tsetungs' Bd. lll

Wenn man sich mit den. Massen verbin-
den will, muß man den Bedür{nissen und
rJflünschen der Massen entsprecheod han-
deln. Bei fedet Atbeit, die für die Massen

geleistet wird, muß inan von den Bedürf-
nissen der Massen ausgehen und nicht von

irgendwelcheo persöolichin Wünschen,



und seien diese noch so wohlmeinend., Es
kommt sehr oft. vor, daß die Massen zwar
obiektiv bestimmter Reformen bedürfen,
subjekgiv aber sich dessen noch nicht be-
wußt sind, sich noch nicht eotschlossen
haben oder noch nicht:.den lWunsch hegen,
die Reformen vorzunehmen; dann müesen
wir geduldig ab§,arten. Erst dann, weno
durch unsere Arbeit den Massen 'in ihrer
Mehrheit das betreffende Bedürfnis zuo
Bewußtsein gekommen ist, wenn sie ihren
Entschluß gefaßt haben und selbst deo
Wunsch hegen, die Reform durchzuführen;
können wir an diese Arbeit schreiten;
§onst könnten wir uns von den Massen los-
lösen. Jede Tätigkeit, bei der die Teil-
nahme der Massen erforderlich ist, wird
zu einer bloßen Formsache werden und
Schiffbruch erleiden, wenn das Bewußtseio
und der §flille det Massen fehlen . . .

Hier gibt es zwei Prinzipien. Das eine
lautet: Man muß von den tealen Bedürf-
nissen der Massen ausgehen, nicht aber
von solchen, die wir uns einbilden. Das
andere besagt: Die Massen müssen es selbst
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vilnschen, det Entschluß muß ion den

Massen selbst gefaßt werden, oicht aber von

uns an ihrer Statt.

i ,,Di" Einheitsfront io der Kulturar-
Llf' (lo. Oktober 1944), Awgruabl-
te 'Verht Mdo Tsetungs' Bd, ffl

Unser Parteitag muß die gaoze Partei

aufrufen, die Wachsamkeit zu erhöhen

und darauf zu achten, daß sich kein

Genosse, auf welchim Abschnitt der Ar'
beit er auch tätig §ei' von den Massen los-

löst. Man muß ieden Genossen lehren, die

Volksmassen zu lieben, ihrer Stimme auf-

merksam zu lauschen; ieder Genosse soll,

wohin'äuch immer et geht, mit den Volks-

massen an dem betreffenden Ort ver-

schmelzin, sich nicht übet sie §tellen, son-

dern in ihnen untertauchen; ausgehend

vom gegebenen Bewußtieinsgrad der Mas-

r.n, *11 er sie aufklären und ihr Bewußt-

sein heben, ihnen helfen, sich nach dem

Prinzip der tiefempfundenen Freiwilligkeit
schrittrweise zu organisieren und nach uad

nach alle notwendigen Kämpfe zu entfal'



ten, welche die inneren und äußeren Um-
stände zur. gegetrenen Zeit und am gege-
benen Ort erlauben.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.
April t94;), Aasgeadblte Werke Mao
Ttetilf,*s, Bd. III

Wenn das Bewußtsein der Massen noch
nicht geweckt. ist und wir <iännoch einen
;A,ngriff unternehmen, dann ist das Aben-
teuertum. §fenn wir die Massen stur zu
etwas veranlassen, das sie selbst nicht zu
tun wünschen, so wird das Ergebnis unwei-
gerlich eine Niederlage sein. §fenn die
Massen vorwärtsmarschieren wollen, wir
aber nicht weitergehen, dann ist das Rechts-
oppoftunismus.

,,Ansprache an die Redaktionsmitglie-
der der Zeitung Diin-Sui Nbao"
(2. April ry48), Ausgeoäblte V'qke
Meo Tietangs, Bd. IV

Bei ieder Arbeit .ist ein Kommandoregi-
me falsch, denn es bedeutet, daß man sich
über den Bewußtseinsgrad der Massen hin-
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wepsetzt. dem Prinzip der Freiwilligkeit
der" Massen zuwiderhandelt' an Fiebrigkeit

leidet. Unsere Genossen dürfen nicht an-

ßehmeo, daß alles, was ihnen verständlich
ist, auch von den breiten Massen verstan-

deo werde, Ob die Massen etvas verstan-

den haben und bereit sind, in Aktion zu

tfeten, käno man nur erfahten, lrenn man

sich mitten unter die Massen begibt und

Nachfotschungen anstellt. §üenn wir so

v€rfahren, dann werden wit ein Komman'

doregime verhütefl käonen. Bei ieder Ar-
beit ist auch €ire Nachtrabpolitik falsch,

denn sie bedeutet, daß man hinter det Be-

wußtseinsreife der Massen zurückbleibt,

dem Prinzip, die Massen vorwättszuführen,
zuwiderhandelt, an Lethargie leidet. Un-

sere Genossen dürfen nicht annehmen,

daß erwas, was sie selbst nicht verstehen,

durchweg auch den Massen unverständlich

sei. Es kommt oft vor, daß die breiten

Volksmassen . uns votauslaufen, daß sie

dringend einen Schritt vorwärts benötigen,

daß unsere Genossen aber nicht imstande

sind, sich an ihre Spitze zu stellen, stattdes-

sen die Ansichten von rückständigen Ele-



meaten sriderspiegeln, ia mehr noch, die
Ansichten dieser Elemente fälschlicherwei-
re für die Ansichten der breiten Massen
halten und hinter den rückständigen Ele-
menten einheftrotten.

,,Über die Koalitionsregieruog" (2.1
April r94y), ,lrcgmäbhe \Ve*p Mao
Tsctungs, Bd, lll

Dic.Meinungen der Massen sammeln
und koruentrieren; sie wieder in die Massen
tragen, damil sie koosequent verwirklicht
werden, wodurch sich die richtigen Ansich-
ten der Führung herausbilden-das ist die
grundlegende Führungsmethode.

,"Einige Fragen der Führungsmetho-
den" (r. Juni r94), Augruäbltc

. Verke Mao Tsettngs, Bd. III

In der gesamten praktischen Arbeit un-
seter Partei muß eine richtige Führung stets
,,aus den Massen schöpfen und in die Mas-
sen hineintragen", das heißt: die Meinun-
gen der Massen (vereinzelte undi nicht
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6vstematische Meinungen) sind zu sammeln

und zu konzentrieren (sie werden studiert

und in konzeotriert€ und §y§tematisierte

Form gebracht) und dann wieder in die

Massen hineinzutragen' zu propagieren und

zu erläutern, bis die Massen sie sich zu

eisen semacht haben, sich für sie einsetzen

oia J" verwirklichen; dabei wird die

Richtigkeit dieser Meinungen in dtl
Aktionen der Massen überprüft' Dann gilt
es, die Meinüngen der Massen erneut zu-

sammenzufassen und sie erneut in die Mas-

sen hineinzutralen, damit diese sie beharr-

lich verwirklichen' Und so geht es unend-

liih spiralförmig weiter, wobei diese Mei.

nunsen mit iedem Mal richtiger, lebendi-

,"r'und reicher werden. Das ist die mar-

Iistische Erkenntnistheorie.
Ebenda

§7ir müssen in die Massen gehen, von

den Massen lernen, ihre Erfahrungen zu

besseren, systematisiertefl Erkenntnissen

und Methoden vetallgemeinerq, diese so-

dann wieder den Massen übermitteln (sie



propagieren), die Massen aufrufen, diesen
Erkenntnissen und Methoden gemäß zu
handeln, und die Probleme der Massen
lösen, damit die Massen Befreiung und
Glück erlangen:

,,Organisieren!" (29. November 1941),
Ausgeudhlte 'Verke Mao Tseturgs,
Bd. III

In rnanchen unserer örtlichen Leitungen
gibt es Leute, die der Meinung sind, es
genüge, daß die führenden Funktionäre
allein die Politik der Partei kennen, die
Massen brauchteo sie nicht zu kennen. Das
ist einer der wesentlichen Gründe dafür,
daß wit manchmal ünsere Arbeit nicht
gut verrichten können, :

,,Ansprache an die Redaktionsmit-
glieder der Zeitttg Djin-Sui Nbao,,
(2. April ry4s), Arsge@Abhe Verke
Mao Tsetungs, Bd,. IY

Bei ieder Massenbewegung muß man
grundlegend .untersuchen und analysieren,
wieviel Menschen sie aktiv unterstützen,
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wieviel dagegen sind und wieviel eine

neutrale Haitung einnehmen, und man dad
nicht ohne Untetlagen, subiektiv Fragen
entscheiden.

' ,,Atbeitsmethoden der Parteikomi-
tees" (r3. Märu ry+g), Atsgrudbltc
'Wake Mao Tsetungs, Bd. lY

Überall teilen sich die Massen in der
Regel in drei Gtuppen: die relativ Akti-
ven, die eine Mittelstellung Einnehmenden
und die relativ Rückständigen. Deshalb
müssen die leitenden Geoossen es ver-
stehen, die kleine Anzahl Aktivisten um die
Fühtung zusammenzuschließen und, auf sie

gestützt, die Aktivitat der mittlereo Gruppe
zu heben und die rückständigen Menschen zu
gewinnen.

,,Einige Fragen der Führungsmetho-
den" Q. Juni 1941)' Atsgmäblte
Ve&e Mao Tsetungs' BA. lll

Es gut verstehen, die Politik der Patei
in die Aktion der Massen umzusetzen und

rtt



zu bewirken, daß iede unserer .Bewegun-

gen und jeder unserer Kämpfe nicht nur
von den leitenden Funktionären, sondero
auch von den breiten Massen begtiffen und
gemeistert wird - das ist die marxistisch-
leninistische Führungskunst. Und hier
liegt auch die Wasserscheide, wo es sich

zeigt, ob wir in unserer Atbeit Fehler ma-

chen oder nicht.

,,Ansprache an die Redaktionsmitglie-
der der Zeitung Djin-Sui Ribao" (2.

Äpril 1948), Atsgeaäblte W*ke Mao
Tsetungs, Bd. l\

Gibt es nur €ine Aktivität der führen-
den Gruppe, die nicht mit der Aktivität
der breiten Massen verbunden ist, dann
wird es bei fruchtlosen Bemühungen einer
Handvoll Menscheo bleiben. Aber die
Aktivität der breiten Massen kann sich we-
det lange halten noch in der richtigen
Richtung entwickeln, nocb ein höheres
Niveau etreichen, weotr eine starke führen-

rt6

de Gruppe fehlt, die diese Aktivität auf
geeignete §7eise organisiert.

,,Einige Fragen der Führungsmethe
den" (r. Juni rqlr), Augeoäblte
Werke Mao Tsangs, Bd. fll

Die Produktionstätigkeit det Massen,

die .Interessen der Massen, die Erfahrun-
gen der Massen, die Stimmungen der Mas-
sen,-all dem müssen die fühtenden Ka-
dcr stets ihre Aufmetksamkeit scheoken.

Inschrift für eine Produktionsausstel-
lung, die von direkt dem Zentralko-
mitee'der Pattei und eeinem Milität-
ausschuß unterstehenden Organisa-
tionen veranstaltet wurde. Veröf-
.fendicht am 24. November r94, io
der Yenaner Tageszeittng liefang
Nbao

Wir müssen den Fragen des Alltagsle-
bens der Volksmassen eindringlich unsere

Aufmerksamkeit widmen, angefangen von
den Fragen des Grund und Bodens und

Fragen der Arbeit bis zu solchen Fragen



vie Brennmaterial, Reis, Speiseöl und Salz
. . . Alle diese Fragen des täglichen Le-
bens der Volksmassen müssen auf unsere
Tagesordnung gesetzt werdel. Man muß
sie erörtern, Beschlüsse dazu fassen, diese
Beschiüsse in die Tat umsetzen ufld ihre
Durchführung kontrollieren. Wir müssen
den Volksmassen klarmachen, daß wir ihre
Interessen vertreten, daß wir die gleiche
Luft atrhen wie sie. lVit müssen ihnen
helfen, daß sie in Anbetracht dessen die
von uns gestellten noch größeren Aufga-
ben, die Aufgaben des revolutionären
Krieges, verstehen, damit sie die Revolu-
tion unterstürzen und sie über das ganze
Land ausbreiten, damit sie unseren politi
schen Aufru{eo Folge leisten und für den
Sieg der Revolution bis zum Ende kämp-
{en.

,,Kümmern wir uns um das Wohl der
I\lasscn, achten wir auf die Arbeits-
methodea!" (27..Jantat ry14), Aus-
geoäblte V/ erke Mao Tsetangs,Bd,. I

XII. DIE POLITISCHE
ARBEIT

Das in der damaligen Armeel eingeführ-
te System der Parteivertreter und der po-
litischen Abteilungen, das es bis dahin in
der Geschichte Chinas nicht gegeben hatte,
verlieh der Armee ein neues Aussehen,
Die rgz1 gegründete Rote Armee und die
heutige Achte Route-Atmee haben dieses

System übernommen und weiter ausgebaut.

,,Gespräch mit dem englischen Jour-
nalisten James Bertram" (z;, Oktober
ry11), Ausgeuäblte Vake Moo Tse'
tungs, Bd. l1

t Gemeint sind die revolutionären Streitkräfte,
die von der Kommunistischen Partei Chinas und
der Kuomintang in den Jahren ihrer Zusanmenar-
beit $ährend dm Ersten Revolutionären Bürger-
krieges (r9z+-r927) gemeinsam orgaoisiert wurden.
Ds Übqs.
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Die Volksbefreiüngsarmee hat ihre
machwolle revolutionäre politische Arbeit
auf der Grundlage des Volkskrieges und
der Prinzipien der Einheit zwischen Armee
uod Volk, der Einheit zrrischen Komman-
deuren und Kämpfeln und der Zersetzung
der feindlichen Armee aufgebaut, und die-
se politische Arbeit ist ein wichtiger Fak-
tor füt unseren Sieg übei den Feind.

,,Die gegenvärtigc Lagc und uarcre
Aufgaben" (rl. Dezember rg4:'),
Augeaäblte Waht Mao Trciurgs,
Bd. IV

Diese Armee hat ein' System der politi-
schen Arbeit entwickelt, das für den
Yolkskrieg erforderlich ist und den Kampf
für die Einheit unserer Armee, für den
Zusammenschluß mit den befreundeten
Armeen, für die Einheit mit d€m Volk, für
die Zers*zung der gegnerischen Armee und
für die Gewährleistung des Sieges im Krieg
zur Aufgabe hat.

,,Über die Koalitioosregimng" (24.

äpril rg{), ,lrcgeoöhüe Wcrke Mao
Tsetungs, Bd. ITI
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Die politische Arbeit ist det kbeneoerv
jeder wi.ttschaftlichen Tätigkeit. Ganz be-
sonderq gilt das für eiae Petiode, da im
sozial-ökonomischen System grundlegende

Umwälzungen vor sich gehen.

Vorbemerkung nm Artikel ,,Eine
. emste Lehrc" (r91;), i* Der soTia'

tistiscbe A$rcboung im cbincskcbca
Dotf, Bd. I

Ein wichtiger Grund, warum die Rote

Armee eo harte Kämpfe durchfechten konn-

te, ohne auseinanderzufallen, liegt darin,
daß ,,die Grundorganisation der Partei au{

Kompaaieebene aufgebaut" ist.

.,Der Kampf im Diinggang-Gebirge"
'(zy. November ryzE), Augmöbka
Ve*z Mao Tsetuqt, Bd. I

Es gibt drei Grundprinzipien für die
politische Ärbeit der Achten Route-Armee,

und zwarr Erstens, das Ptinzip der Einheit
zwischen Offizieren und Maonschaften. Es

bedeutet die Liquidierung der feudalen Be-

ziehungen in der Armee, die Abschaffung

r6r



des Systems der Beschimpfungen und Miß-
handlungen, die Herstellung einer bewußten
Disziplin und die Einführung einer Lebens-
weise, bei der Offiziete und Mannschäften
Wohl und Wehe miteinander teilen. Da-
durch ist die ganze Armee fest zusammen-
geschlossen. Zweitens, das Prinzip der
Einheit von Armee und Volk. Es bedeutet
die Aufrechterhaltung einer Disziplin, bei
der nicht das geringste Vergehen gegen
die Volksmassen geduldet wird, ferner
Propaganda unter deo Massen, ihre Orga-
nisierung und Bewaffnung sowie die Er-
leichterung ihrer ökonomischen Iasten und
die Niederschlagung der Landesverräter
und Kollaborateure, die der Armee und
dem Volk Schadeo zufügen. Dadutch ist
die Armee fest mit dem Volk zusammen-
geschlossen und wird überall von den
Volksmassen willkommen geheißen. Drit-
tens, das Prinzip det,.Zersetzung der feind-
lichen Truppen und der milden Behandlung
der Kriegsgefangenen. Unser Sieg häogt
nicht nur von den militärischen, Opera-
tiofl€n unserer Truppen, sondern auch von
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der Zersev,tng der Truppen des Feindes

ab.

,,Gespräch mit dem engliscben Jour-
oalisien James Bertram" (zl' Okto-

ber rynf, Aasgeoablte Wetke Mao

Tsetungr, Bd. II

Unsere Truppen mü§sen sich in ihren

Beziehungen zu den Volksmassen, zu den

Machtorganen und zur Partei, in den Be-

ziehungen zwischen Olfizieren und Solda-

ten, in den Beziehungen zwischen der mili'
tärischen und der politischen Tätigkeit

sowie in den §[echselbeziehungen unter

den Funktionären an die richtigen Prinzi-

pieo halten und dürfen auf keinen-Fall an

den Übeln des Militärmachthabertums

kranken. Die Offiziere müssen sich um

die Soldaten kümmern, deren §fohlergehen

darf ihnen nicht, gleichgültig sein, eine

physische Bestrafung darf nicht vorgenom-

-en werden; die Truppenteile müssen sich

um die Volksmassen kümmern, dürfen nie

die Volksinteressen beeinträchtigen; die
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Armee muß die Machtorgane und die par-
tei respektieren, darf keine Unabhängigkeit
beanspruchen,

-Organisierenl.. (29. November 1943),
Awgeodbkc Vukc Mao Tretngs,
Bd. m

ITas die Kriegsgefangenen aus den Rei-
hen der iapanischen Armee, der Marionet-
tentruppen und der antikommunistischen
Einheiten betrifft, muß unsere politik dar-
auf gerichtet sein, sie alle frei2ulassen,
mit Ausnahme jener, die den bitteren Haß
der Volksmassen auf sich geladen haben,
hingerichtet w€rden müssbn und deren
Todesurteil von den höheren Instanzen
auch bestätigt worden ist. Unter den Ge-
fangenen sollen iene, die zwangsweise zum
Kriegsdienst gepreßt worden sind und mehr
oder weniger zur Revolution neigen, in
großer Zahl für unsere Armee gewonnen
werden. Die übrigen sind freizulasseo;
und weon von ihnen einige abermals ge-
g€n uns. kämpfen und erneut in unsire
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Häode fallen, sollen sie wiederum freige-
lassen werden. Man darf sie nicht belei-
digen, darf ihnen die persönlichen Habse-
tigkeiten nicht wegnehmen, datf keine

Schuldbekenntnisse von ihnen verlangen,

sondern man muß sie vielmehr alle auftich'
tig und freundlich behaodeln. Wie reak-

tionär sie auch gesioilt sein mögen, müssen

wir ihnen .allen gegenüber diese Politik
durchführen. Das ist für die Isolierung des

reaktionäten Lagere ungemein wirkungsvoll.

,,Über die Politik" (11. Dezembcr
r94o), Ausgmäblte Wefiz Mao Ts-
tangs, Bd, tl

\Paffen sind im Ktieg ein wichtiger Fak-
tor, iedoch nicht der'entscheidende; det
entscheidende Faktor sind die Menschen'

nicht die Dinge. Das Kräfteverhältnis ist
nicht nur durch das Vethältnis der militä-
rischen und wirtschaftlichen Kräfte gege-

ben, sondern auch durch das Verhältnis der

Melschenreservcn und der moralischen

Kräfte der'Menschen. Die militärischen
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und wirtschaftlichen Kräfte müssen ron
Menschen gehandhabt werden.

,,Über den langwierigen Krieg.. (Mai
t9r8), Atlsge@Abbe 'Vake Mao Tse-
t*ngs, Bd. ll

Die Atombombe ist ein Papiertiger, mit
dem die amerikanischen Reaktionäre die
Menschen einschüchtern wollen. Sie sieht
fürchterlich aus, aber in tJ7irklichkeit isr sie
es nicht. Natüdich ist die Atombombe
eine Massenvernichtungswaffe. Aber über
den Ausgang eines Krieges entscheidet das
Volk, nicht eine oder zwei n€ue Arten von
Waffen.

,,Gespräch mit der amerikanischeo
Korrespoldentin Anna Louise Strong,.
(August 1946), Ausgeuäblte Wetke
Mdo Tsetilngs, Bd. ly

Das Fundame[t der Armee sind die
Soldaten; wenn diese nicht von einem fort-
schrittlichen politischen Geist erfüllt sind
und wenn dieser Geist nicht dutch eine
fortschrittliche politische Atbeit gepfle6
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wird, dann ist es unmöglich, eine echte

Einheit zwischen Offizieren und Mann-
schaften herbeizuführen, die Offiziere und

Soldaten zu höchster Begeistelung für
den §Tiderstandskrieg anzufeuern utrd alleo

technischen und taktischen Mitteln die
bestmögliche Grundlage zu geben, auf der
sich ihre gtößte §üirksamkeit entfalten
kann.

,,Über den laogvierigen Krieg" (Mai
grl), AtsS@ablte Ve*t Mao Tse'

ungs, Bd. Il

Unter einem Teil der Genossen in der

Roten Armee ist ein reio militärischer Ge-

sichtspunkt außergevöhnlich verbreitet. Er
äußert sich folgendermaßen :

r. Sie betrachten die militärische und

die politische Tätigkeit als einander entge-

g€n€i;seet und erkennen aicht an, daß die

äiliiarische Tätigkeit nur eios der Mittel
zur Erfüllung politischer Aufgaben ist'

Manche versteigen sich zu der BehauPtung:

,,§(enn militärisch alles gut steht, steht

selbstverständlich auch politisch alles gut;



weon es aber militärisch schlecht steht, kann
es auch politisch nicht gut stehen." Damit
wird noch ein Schritt weitergegangeo und
das Militärwesen der Politik gegenüber als
führend angesehen.

,,Übcr die Berichtigung falscher An.
rchauungen in der Partei" (Dezember
t92g), Autge@äbtte Wahe Mao Tse-
tmgs, Bd. I

Die ideologische Erziehung ist das zen-
trale Kettenglied, das wir ergreifen müssen,
um die ganze Partei für die großen politi-
schen Kämpfe zusammenzuschiießen. Wird
diese Aufgabe nicht gelöst, dann kann keine
einzige der politischen Aufgaben der Partei
erfüllt we(den.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April rg+t), Arcgmäblte Wake Mao
Tsaunss, Bd,. lti

In der letzten Zeit hat die ideologische
und politische Arbeit unter den Iotellek-
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tuellen und der studierenden Jugend oach-
gelassen, und es sind einige Abweichungen
aufgetreten. Manche L€ute mein€n an-
scheinend, man brauchte sich nicht mehr
um die Politik, die Zukuoft des Vaterlan-
des und die Ideale der Menschheit zu küm-
mern. Wä.hrend der Marxismus in ihren
Äugen einst große Mode war, ist er ietzt
für sie nicht mehr so modern. Angesichts

dieser Lage müssen wir ietzt unsere ideolo-
gische und politische Atbeit verstärken.

Sowohl die Intellektuellen als auch die
studierende Jugend müssen fleißig lernen.
Neben dem Fachstudium müssen sie sich

um ideologische wie auch um politische

Fortschritte bemühen, d. h, sie müssen den

Marxismus sowie aktuelie politische Fragen

studieren. Keinen richtigen politischen

Standpunkt haben bedeutet keine Seele

haben . . . Aile Organisationen müssen die
Verantwortung für die ideologisch-politische

Arbeit auf sich nehmen. Damit haben sich

die Kornmunistische Partei, der Jugendver-
band, die zuständigen Regierungsinstitu-
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tionen und erst recht die Schuldirektoren
und Lehrer zu befassen.

Üba die ücbtige Bebudlrng der
Vidatsprücbe im Volkc (27. Februar
r9r7)

Dank der politischen Etziehung besitzen
alle Soldaten der Roten Armee Klassen-
bewußtsein, haben sie Grundkenntnisse
erworben über die Bodenaufteilung, den
Aufbau der politischen Macht, dii Bewaff-
nung der Arbeitet und Bauern usw. und
wissen sie alle, daß sie für sich selbst, {ür
die Arbeiterklasse und die Bauernschaft
den Krieg führea. Deshalb können sie ohne
Murren alle Härten des Kampfes durch-
stehen. Jede Kompanie, iedes Bataillon
und iedes Regiment hat ein Soldatenko-
mitee, das die Interessen der Mannschaften
vertritt und politische Arbeit sowie Mas-
senarbeit leistet.

,,Der Kampf im Diinggaog-Gebirge"
(21. Novemba ry28), A*gmäblte
Vuhc Mao Tsetuf,gs, Bd' I

l7o

Da die Bewegung der öffentlichen Kla-
geführung (Klage über die Leiden, die die
alte Gesellschaft und die Reaktionäre dem
werktätigeo Volk zugefü5 haben) und der
dreifachen Überprüfung (Überprüfung der
Klassenherkunft, der Arbeitsleistung und
des Kampfwillens) richtig durchgeführt
wurde, ist den Kommandeuren und Kämp-
fern der ganzen Atmee bedeutend stärker
zum Bewußtsein gekommen, daß sie für
die Befreiuog der ausgebeuteten werktäti-
gen Massen, für eine das ganze Land um-
fassende Bodenreform und für die Vernich'
tung des gemeinsamen Feindes des Vo[-
kes - der Tschiangkaischek-Bande - den
Krieg führen. Gleichzeitig wurde dadurch
die feste Einheit aller Kommandeure und
Kämpfer unter der Fühtung der Kom-
munistischen Partei bedeutend Sestärkt.
Auf dieser Grundlage erhöhte die Armee
die Reinheit ihrer Reihen, straffte sich ihre
Disziplin, entfaltete sich eine Massenbewe-
gung zu( militärischen Ausbildung, entwik'
kelte sich in den Truppenteilen eine völlig
geleitet und geregelt dutchgeführte De-
mokratie auf 'politischem, wirtschaftlichem



und militiirischem Gebiet. Somit wurde
die Armee wie ein Mann zusammenge-
schlossen, wurde sie zu einer Aroee, in der
ieder einzelne seine Ideen und Kräfte bei-
trägt, die keine Opfer scheut, alle materiel-
len Schwierigkeiten überwindet, einen
Massenhetoismus an den Tag legt uad
kühn deo Feind vernichtet. Eine solche
Armee wird unbesiegbar sein.

,,Über den großen Sicg im Notdvc-
eten und tlie in dcr Befreiungsarmee
endaltete ideologische Eniehungsbe-
w€gung von neuem Typus" (2.

März 1948), Arcgmdblte Wq*c Mao
Tsetungs, Bd. l\l

Während der letzten Monate haben fast
alle Truppeneinheiten der Volksbefreiungs-
armee die Kampfpausen zu ihrer weitge-
henden Ausbildung und. Komolidierung
belutzt. Das ist völlig geleitet und gere.
gelt und mit Hilfe demoktatischer Metho.
den durchgeführt worden. Dadurch wurde
der revolutionäre Eifer der großen Masse
der Kommandeure und Käimpler ge-
weckt, sie erkanaten klar und deudich die
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Kriegsziele, auch wurden dadurch gewis§e

uorichtige ideologische Tendenzen und üble

Erscheinungen in der Armee beseitigt, die
Kader und Kämpfer erzogen und ihre
Kampfkraft bedeutend gesteigert. Von

ieu;t at müssen wir diese ideologische Er-
ziehungsbewegung in der Armee fottführen,
eine Bewegung von neuem Typus, die de
mokratischen und Massencharaktet trägt.

,,Rede auf einer Kaderkonferenz im
Befreiten Gebiet Schansi-Suiyüan"
(r. April r94a), A*sgeoäblte Werha
Mao Tsctungs, Rd, lY

Der pädagogische Kurs der Antiiapani
§che! Militärisch-Politischen Akademie lau'
tet: entschlossene und ric.htige politische

Orieotietung, hartet und schlichter Ar-
beitsstil, elastische und bewegliche Sttategie

und Taktik. Diese drei Richtlinien sind

für die Ausbildung revolutionäter Wider-
standskämpfer gegen die iapanische Ag-
gression unentbehrlich. Alle Angestellten,
Lehrer und Studenten dieser Hochschule

halteo sich bei ihrer Erziehungsarbeit be'



ziehungsweise beim Studium an diese drei
Richdinien.

Wm da Fctud us bahnmtft, ist
dß ßu nd nicbr scbhcbt (26. Mai
tgrg)

Unserer Nation ist von alters her ein
Stil harten Kampfes eigen, den wir entwik-
keln müssen . , . Mehr noch, die Kom-
munistische Partei tritt seit ieher für eine
entschlossene uod richtige politische Orien-
tierung ein . . . Diese Orientierung ist von
dem Stil harten Kamp{es nicht zu trenflen.
Ohne eine entschlossene und richtige poli-
tische Orientierung kanir man keinen Stil
harten Kampfes entwickeln, und ohne einen
solchen Stil kaon man die entschloscene
und richtige politische Orientierung nicht
beibehalten.

,,Rede auf der Kundgcbung in Yenan
ar Feier der intanationglen Festtags
dcr Werktätigen" (r. Mai r99)

Seid einig, g$trafft, ernst und regsam.

Motto für die Antiiapanlsche Militä-
' risch-Politische Akademie in Yenas

r74

§flas wirklich in der Welt Geltung hat,
das ist Gewissenhaftigkeit, und Gewissen-
haftigkeit ist das, was sich die kommunisti-
sche Partei am meisten angelegea sein läßt.

Ansprache bei einer Zusammenkunft
oit chinesirchea Studänten uad Prak-

tikanteo iD Moskau (r7. Nowmbet
r9r7)



XItr. DIE BEZIEHUNGEN
ZWISCHEN OFFIZIEREN
UND MANNSCHAFTEN

Unsere Armee befolg stets zwei Richtli-
nien: Erstens, den Feiaden gegenüber
müssen wir schonungslos sein, wir müssen
sie überwältigen und vernichten. Zweitens,
zu unseren eigenen Leuten, zum Volk, zu
den Genossen, zu den Vorgesetzten und
zu den Untergebenen müsren wir liebevoll
sein, mit ihnen müssen wir uns zusa(nmen-
schließen.

Anspracie auf eincm vom Zeotralko-
mitce der Kommunistischen Partei ge-
gebenen Empfang füt die Delegicrtco
der vorbildlich Studierenden in den
Hintedandsregimentern der Armee
(rE. September r9&)
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§7ir sind aus d€n veffchieden§tea Ge-
geßden des Landes hergekommen und

haben ons um des Semeinsameo revolu-
tionäreo Zieles willen ver§ammelt . . . Un-
sere Funktionäre müsseo sich um ieden
Kämpfer kümmern; alle Menschea io den

Reihen det .Revolution müssen füreiaander
sotgen, mü88eß eioaader betreuen, einander
helfen.
'r ,,Dem Volke dienen!" (8. SePtem-

ber rgl4), Ausgruöbke Wqfu Mao
Tscnngs, Rd. fil

Man muß in ieder Atmee-Einheit eine

Berregung zur Unterstützung der Funktionä-
re und Sorge füt die Soldaten durchführen,
das heißt die Funktionäre aufrufen, sich

fürsorglich um die Soldateo zu kümmelo,
und zugleich an die Soldaten appellieren,
die Funltionäre zu uoterstützen. Sie sollen

offeo über ihre gegenseitigen Mängel und

Fehler sprechen, diese rasch beseitigen bzw.

korrigieren Auf diese \ffeise kann man

eine feste innere Einheit erreichen.

,,Die Äufgabcn für r94r" (rr' De
zember rg44)



§7enn es vielen Leuten nicht. gelungen
ist, die Beziehungen zwischen Offizieren
und Mannschaften, zwischen der Armee
und den Volksmassen gut zu regeln, meine!
sie, es liege an unrichtigen Methoden; ich
sage ihnen aber immer, daß es sich um die
grundlegende Einstellung (oder das grund-
legende Ptinzip) handelt, nämlich darum,
ob man Achtung vor den Soldaten, vor
dem Volk hat. Aus dieser Einstellung er-
geben sich dann die verschiedenen politi-
schen Richtlinien, Methoden und Hand-
lungsweisen. Kommt man von dieser Ein-
stellung ab, dann sind falsche politische
Richtlinien, falsche Methoden und Hand-
lungsweisen die unausbleibliche Folge, dann
wird man auf köinen Fall die Beziehungen
zwischen Offizieren und Mannschaften
sowie zwischen Armee und Volk gut regeln
können. Für die politische Arbeit in der
Armee gelten drei bedeutsame Grundsätze:
erstens, Einheit zwischen Offizieren ünd
Mannschaften, zweitens, Einheit von Armee
und Volk, drittens, Zercetznng der feindli.
chen Armee. Um diese Grundsätze wirk-
sam in die Tat umzusetzen, muß man von

t78

der grundlegenden Einstellung ausgehen,
nämlich det Achtung vot der Soldaten, der
Achtung vor dem Volk und det Achtung
vor der Menschenwürde der Kriegsgefan-
geneo, die ihre §(affen gestreckt haben.

Jeoe Leute, die das nicht für eine Frage
der Grundeinstellung, sondern für eine
techaische Frage halten, befinden sich fü(-
vahr im Untecht, und sie sollen ihre An-
sicht korrigieren.

,,Über den langwiedget Krieg" (Mai

ry78), Arsgrudbl'te Vakp Mao Tse-
tangs, Bd, ll

Die Kommunist€n müssen demoktatische
Methoden der Überzeugung und Erziehung
anwenden, wenn sie unter den §gerktätigen
arbeiten; hierbei sind Kommandoallüren
und Zwangsmaßnahmeo unter keinen Um-
ständen zulässig. Die Kommunistische Par-
tei Chinas steht treu zu diesem marxistisch-
leninistischen Grundsatz.

Üba die ricbtige Bebandhag da
Vidasprücbe im Volke (zz. Februar
r9r7)



Unsere Genossen müssen verstehen, daß
die ideologische Umerziehuog eine auf
lange Frist berechnete, mit Geduld und
Sorgfalt durchzuführende Arbeit ist, und
sie sollen nicht damit rechnen, daß sie
durch ein paar Lektionen, durch einige
Sitzungen die lahrzehntelang im Lebeo her
ausgebildete Ideologie anderer Menschen
ändern könnten. Man kann andere nur
durch Argumente übe(zeugen, nicht durcb
Zwang. Zwangsmaßnahmen haben nur zur
Folge, daß der, gegen den sie angewandt
werden, nicht überzeugt wird. Mit Gewalt
kann man nicht überzeugen. So kann man
gegen Feinde vorgehen, nie darf man aber
Genossen und Freunden gegenüber solche
Methoden anwenden.

Rede aul d,er lzndeskonfauT da
Kommanistiscben Portci Cbivas übü
Prcpagand.aarbeit (rz, März 1917)

§7ir müssen einen deutlichen Unterschied
zwischen uns und dem Feind machen, dür-
fen keineswegs Genossen gegenüber eine
feindselige Haltung annehmen und sie wie
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Feinde behandeln. Man muß, wenn rnan

das Wort ergreift, den glühenden l7unsch
haben, die Sache des Volkes zu vetfech-
ten, das Bewußtsein des Volkes zu heben,

darf aber nicht andere verspotten oder at-
tackieren.

Ebend.a



Xry. DIE BEZIEHUNGEN
ZWISCHEN ARMEE

UND VOLK

Die Armee muß mit dem Volk zu
eioem Ganzen verschmelzen, so daß sie
vom Volk als seine eigene Armee angese-
hen wird. Eine solche Armee wird unbe-
siegbarseio...

,,Über den lmgwierigeo Krieg.. (Mai
t918), Aß#oöbtte Wqht Mu Tsc-
tuas, Bd. ll

Man muß jedem Genossen begreiflich
machen, daß wir nur dann, wenn wir uns
auf das Volk stützen, fest an die uaver-
eiegbaren schöpferischen Kräfte det Volks-
massen glauben, wenn wir also dem Volk
vertrauen und mit ihm verschmelzen,
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iegliche Schwierigkeiten überwinden kön-
nea; kein Feind wird utrs dano niederringen
könoen, wir aber werden alle Feinde
überwältigen.

,,Über die Koalitionsregieruog" (24-

April rglt), Augmäbl.te Vake Mao
Tsetungs, Rd. lll

Wo immer unsele Genossen hinkommen,
müssen sie gute Beziehungen zu den Mas-

sen herstellen, sich um sie kümmern, ihnen

helfen, Schwierigkeiten zu überwinden. §fir
müssen uos mit d€n breiten Massea zu-

sammenschließea. Je größer die Massen,

mit denen wir uos vereioigen, desto besser.

' ,,Über diä Veshandlungen io
Tsctungking" (r7. Oktober I94r),
Ausgmöblte Vetlu Mao Tsetungs,
Bd. IV

Io den Befreiten Gebieten muß die
Armee die Machtorgane unterstützen und

sich um die Volksmassen kümmern, während
die Organe der demokratischen Macht das

Volk bäi der Unterstützung der Armec und



Vorzugsbehandlung der Fämilien der §7ider-
standskämpfer leiten müssen, um auf diese
§7eise die Beziehungen zwischen Armee
und Volk bedeutend zu verbessern.

,,über die Koalitionsregierung.. (r4.
April 1941), Assseoabu; WetL tvfa;
Tsetungs, Bd. III

_ In der Armee soll durch die ideologische
Frziehung aller Kommandeure und liämp_
fer erreicht werden, daß sie die Bedeuiurig
der Bewegung ,,Uoterstützung der RegiJ
rung, Sorge für das Volk,. grtindl-ich
erkennen. lst diese Aufgabe seitens der
Armee gut gelöst, dann werden hierauf
a-uch die örtlichen Machtorgane und die
Volksmassen ihre Beziehungen zur Armee
verbessern.

,,Der Kurs für die Arbeit in den Be-
freiteo Gebieten im Jahre ry46,, (tS,
Dezember ry4), Ausgeaäblte Wike
Mao Tsetungs, Bd. IV

, Im- Laufe der- Bewegung ,,Untetstützung
der Regierung, Sorge für das Volk,l sowiä
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der Bewegung ,,Unterstützung der Armee,
Vorzugsbehandlung der Familien der
Viderstandskämpfet" müssen sowohl sei-
tens der Armee wie seitens der Partei und
der Machtorgane die Mängel und Fehler
des Jahres 1943 gründlich geprüft und im
Jahte ry44 entschieden abgestellt werden.
Von da an müssen solche Be§'€gungen
überall im ersten Monat eines ieden Mond-
jahres eingeleitet werdeo, wobei die ge-
meinsameo Verpflichtungen zur,,Unterstüt-
zung der Regierung und Sorge für das
Volk" und zur ,,Unterstützung der Armee
und Vorzugsbehandluog der Familien der
Widerstandskärnpfer" zu wiederholten
Malen verlesen werden sollen. Ebenso muß
im Falle eines willkürlichen Verhaltens der
Armee-Einheiten in den Stützpunktgebieten
gegenüber der Partei, den Machtorganen
oder dem Volk sowie im Falle einer
ungerügenden Fürsorge für die Truppen
seitens der Partei, der Machtorgane und
des Volkes mehrmals öffentlich vor den
Massen Selbstkritik geübt wetden (wobei

iede Seite nur sich selbst kritisiert, nicht
aber die andere Seite), damit diese Mängel



und Fehler gründlich abgestellt werden
können.

,,Die Beweguogen ar Pachtherabset-
zung uad Produktionssteigerung co-
wie ar ,Unterstützung da Regierung
und Sorge für das Volk' in dm
Stützpunktgebieten entfaltenl" (r.
Oktober 1943), Ausge@öblte Wah.c
Mao Tsetungs, Bd. III

XV. DIE DEMOKRATIE IN
DEN DREI

HAUPTBEREICHEN

Die Armee muß bis zu einem bestimm-
ten Grad eine Demokratisierung vornehmen,
die in der Hauptsache darin besteht, das
feudale Schimpf- und Prügelsystem abzu-
schaffen und zu erreichen, daß Offiziere
und Mannschaften: Wohl und §fehe mit-
einander teileir. Wird das verwitklieht,
dann wird die Einheit zwischen .Offizieren
und Mannschaften hergestellt sein, wird
sich die Kampfkraft der Truppen bedeu-
tend steigern urrd wird kein Z-rveifel daran
bestehen, daß wir den langen und erbitter-
ten Krieg aushalten können.

,,über den langwierigen Krieg" (Mai' r9r8), Aasgmäbke Vetke Mao Tse-
twgs, Bd. Il
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Die Rote Armee vermochte tqotz solcher
dürftiger materieller Lebensbedingungen
und so häufiger Kämpfe deshalb durchzu-
halteo, weil abgesehen von der Rolle, die
die Partei spielt, in ihten Reihen die De-
mokratie verwirklicht wurd€. Die Offiziere
mißhandeln nicht die Soldaten; Offiziere
und Mannschaften genießen gleiche Be-
handlung; die Soldaten haben das Recht,
Versammlungen abzuhalten und ihre Mei-
nung auszusprechen; mit den lästigen
Ehrenbezeigungen wurde Schluß gemacht;
die Wirtschaftsführung ist öffentlich . . . In
China braucht nicht nur das Volk die
Demokratie, sondern ebenso die Armee,
Die demokratische Ordnung innerhalb der
Armee ist eine wichtige Waffe für die
Untergrabung der feudalen Söldnerarmee.

,,Der Kmpf im Dlinggang-Gebirge"
(r;. November ry28), Atsgeoäblte
Verlu Mao Titngs, Bd. I

Die Richtlinie für die politische Arbeit
innerhalb der Truppenteile besteht in einet
kühnen Mobilisierung der Soldatenmassen,
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der Kommandeure und aller anderen
Armeeangehörigen, um durch eine zentral
geleitete demokratische Bewegung drei
Ziele zu erreichen, nämlich: maximale po-
litische Einheit, Verbesserung der Lebeas-
haltung und Hebung des Niveaus der
militärischen Technik und Taktik. Die Be-
wegung der ,,dreifachen überprüiung" und
,dreifachen Ausrichtung"l, die derzeit in
den Einheiten unserer Armee mit Be-
geisterung durchgeführt wird, will mit

t Die Bewegung der ,dreifachen überprüfung,'
und,dreifachen Ausrichtung" wu eine wichtige
Bevegung ar Festigung de( Partei und zur ideo-
logischen Erziehung der Armee. Sie mrde
wÄhrmd des Volksbefreiungskrieges im Zusam-
menhang mit der Bodenreform voo unserer Partei
durchgeführt. Die,dreifache überprüfung" be-
deutete in den ördichen Verwaltmgen und Organi-
sationen eine Überprüfung der Klassenhetkuft,
des ideologischen Bewußtseioe und des Arbeits-
stils, in den Armee-Einheiten eine überprüfung
der Klassenherkunft, der Arbeitsleistung und des
Kampfwillens. Die,,dreifache Ausrichtung" be-
deutete orgmisatorische Festigung, ideologicche
Erziebung uod Ausrichtung des Arbeitsstils.
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der Methode der politischen und der wirt-
schaftlichen Demokratie zu den zwei erst-
genannten Zielen gelangea.

ITas die wirtschaftliche Demokratie be-
trifft, muß den von den Soldaten gewählten
Vertretern die Befugnis erteilt werden, den
Kompaniechefs bei der Händhabung der
Verproviantierung und Verpflegung det
Kompanie behilflich zu sein (ohne darüber
hinauszugehen).

Was die militärische Demokratie betrifft,
so muß während der übungen eine gegen-
seitige Untenveisung der Offiziere. und
Soldaten sowie der Mannschaften unterein-
ander durchgeführt werden; ax Zeit von
Kampfhandlüngen hat die Kompanie in der
vordersten Linie giößere oder kleinere Zu-
sammenkünfte. verschiedener Art abzuha!
teo. Unter Anleitung der Kompaniechefs
sollen die Massen der Soldaten zu Dis-
kussionen darüber aflgeregr werden, wie die
feindlichen Stellungen einzunehmen, wie die
Kampfaufgaben zu etfüllen sind. Bei Ge-
fechten, die mehtere Tage andauern, soll
mao solche Zusammenkünfte mehrmals
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veranstalten. Diese militärische Demo-
kratie wurde bei der Schlacht von Panlung

io Nordschensi und bei der Schlacht voo
Schidiiadschuang im Schansi-Tschahar-
Hopeh-Grenzgebiet praktiziett, und zwar
init ausgezeichneten Eigebnissen. Das be-
weist, daß diese Demokratie nur Vorteile
bringt und nicht ini geringsteh schadet.

, ,,Die demokratische Bewegmg in
der Armeel' (3o. Januar ry18.), Aw-
geaählte Wake Mao Tsetungs,
Bd. IV

Angesichts des gegenwärtigen großen

Kampfes fordert.die Kommunistische Par-
tei Chinas, daß alle Leitungen sowie alle
Mitglieder und 'Funktioaäre ihre Aktivität
in vollem Maße entfalten; nur dadurch
kann der Sieg gesichert werden. Diese
Aktivität muß 'konkret darin zum Aus-
druck kommen, daß die Leitungen, die
Funktionäre und die Mitglieder Schöpfer-
kraft, Verantwortungsbewußtsein und Ar'
beitselan zeigen, daß sie den Mut haben
und es vetstehen, Fragen aufzuwerfen,



Meinungen zu äußern, Mängel zu kritisie-
ren sowie in kameradschaftlicher Weise
die Tätigkeit der Leitungen und der {üh-
renden Funktiotäre at kontrollieren. An-
dernfalls v'ird die Aktivität, von. der hier
die Rede ist, zu einem leeren Wor. Die
Endaltung dieser Aktivität hängt aber von
der Demokratisierung dis Parteilebens ab.
§7'enn es an einem demokratischen Leben
in der Partei mangelt, bleibt die Entfal
tung der Aktivität ein unerreichbarcs ZieL.
Es ist auch nur in einer Atmosphäre der
Demokratie möglich, zahlteiche fähige
Menschen heranzubilden,

,,Det Platz der Kommunistischen
Partei Chinas lm nationalen Krieg..
(Oktobcr rgg), Aßge@Abhe Ve*.e
Mao Tsctu*s, Bd. ll

Jedetmann, wer immer es auch sei -vorau§ge§etzt, daß er kein feindtiches
Element ist und keine böswilligen Angriffe
unternimmt-, darf seine Meinung äußern,
und es macht auch nichts aus, wenn er
etwas Falsches sagt. Die führenden Funk-
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tionäre aller Ebenen haben die Pflicht, die
Meinungen anderer Leute anzuhören. Zwei
Prinzipien sind einzuhalten: r. Weißt du
etvas, sprich; sprichst du, sage alle§. 2.

Dem Sprecher nicht zum Tadel, dem Zu-
hörer zur Lehre. Wenn das Prinzip ,,Dem
Sprecher nicht zum Tadel" niclrt eingehal'
ten wird - und zwar wirklich eingehalten,
oicht zum Schein -, dann wird man nicht
erreichen können, daß die Leute saten,
was sie wissen, und alles aussprechen, was
sie zu sagen haben.

,,Die Aufgabeo für rg+1" (ry. Dezem-
ber 1944)

Wir müssen uns in dff Partei mit der
Erziehung zur Demokratie befassen, damit
die Parteimitglieder begteifen, was ein
demokratisches Leben bedeutet, welcher
Zusammenhang zwischen Demokratie und
Zentralismus besteht und wie der demo-
kmtische Zentralismus zu verwirklichen
ist. Nur so kann man einerseits die inner-
parteiliche Demokratie tatsächlich erwei-
tern und andererseits eine exEeme Demo-



kratisierung ein die Disziplin untergrabeo-
des Treibenlassen vermeideo.

,,Der Platz der Kommunistischeo
Partei Chinas im nationalen Krieg..
(Oktober ry18), Ausgmäblte V'qke
Mao Tset*ngs, Bd. ll

Sowohl in der Armee als auch in den
örtlichen Verwaltungen und Organisatio-
nen soll die innerparteiliche Demokratie
der Festigung der Disziplin und der
Stärkung der Kampfkraft dienen und nicht
ihrer Schwächung.

Ebedt

Die §Turzeln der extremen Demokrati-
sierung müssen von der Theorie her besei-
tigt werden. Vor allen Dingen muß man
auf die Gefahr der extremen Demokrat!
sierung hinweisen,. nämlich darauf, .daß
diese die Parteiorganisation schädigt oder
sogar völlig zerstöft, die Kampfkraft der
Partei schwächt oder sogar völlig unrer-
8räbt, so daß die Partei nicht mehr im-
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§taode ist, ihre Kampfaufgaben zu erfüllen,
wodurch eine Niededage der Revolution
herbeigeführt rrird. Ferner muß mao fest-
stellen, daß die Wurzeln der extremen
Demokratisierung in der kleinbürgerlicheo
individualistischen. Uodiszipliniertheit zu

suchen sind. Venn diese Haltung in die
Partei hineingetrageo wird, so ent'rickelt
sie sich politisch und organisatorisch zu

ultrademokratischen Ansichten. Solche

Ansichteo sind mit den Kampfaufgaben
des Proletariats von Grund auf unver-
einbar. :

.,Uber die Berichtigung falscher An-
echanungeo in det Prtei" (Dezem-

ber r9z9), Augeoöbltc Ve*c Mao
Tsetungs, Bd,. I



XYL ERZIEHTJNG UND
AUSBILDUNG

Unrer Kurs auf dem Gebiet des Bil-
dungswesens muß gewährleisten, daß ieder,
der eine Ausbildung erhält, sich moralisch,
geistig und körperlich entwickelt und ein
gebildeter Werktätiger mit sozialistischem
Bewußtsein wird.

Über d.ie ticbtige Bebandlung d,a
Widerspücbe im Volke (27. Februar
r9r7)

Bü der Ausbiidung der Funktionäre so-
wohl an des Arbeitsstätte 'xie in Kader-
schulen ist darauf Kurs zu nehmen, daß
das Studium der praktischen Probleme det
chinesischen Revolution im Mittelpunkt
§teht und die Grundprinzipien des Mar-

r96

xismus-Leninismus als Richtschnur dieoen;
dabei muß mit der Methode, deo Mar-
xismus-Leninismus statisch und isoliert zu
studieren, Schluß gemacht werden.

,,Unser Sodium umgestaltenl" (Mai
ry4t), Augruöblte Wetkz Mao Tse-
rmgs, Bd. III

Das §Tichtigste für eine Militärschule
ist die Auswahl des Schulleiters und der
Lehrkräfte sowie die Festlegung der Richt-
linien für die Ausbildung.

,,Strategische Probleme des revolu-
tionären Krieges in China" (Dezem-
ber ry16), Ausgruäblte lYetke Mao
T§etuf,ts, Bd. I

Eine Schule mit hundert Menschen kann
bestimmt nicht gut arbeiten, \renn es

keine führende Gruppe von einigen odet
einem Dutzend und mehr Leuten gibt, die
sich auf Grund der gegebenen Verhält-
nisse gebildet hat (und nicht künstlich
zusammengezimmeft worden ist) und aus
den aktivsten, aufrechtesten und gewand-I
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testen Lehrern, Angestellten sowie Studie.
renden besteht.

,,Einige Fragen der Führungsmetho-
den" (r. Juni 1941), Aasgeaäblte
Vokc Mao Tsctungs, Bd. III

Alle Kommandeure und Kämpfer unse-
rer Armee müssen ihr militärisches Kön-
nen steigern, für einen sicherel Sieg im
Krieg kühn vorwärtsschreiten uod alle
Feinde entschlossen, gründlich, restlos und
vollständig vernichten.

,,Deklaation der Chinesischen Volks-
befreiungsarmee" (Oktober ry4;),' Awgmöbltc Wqke Mao Tsetugs,
Bd. IV

In dem einlährigeo Koosolidierungs-
und Ausbildungsprogramm, das letzt be.
gonnen hat, soll der militärischen und der
politischen Seite gleiche Bedeutung beige-
messen werden, und beide sind miteinan-
der zu integrieten, Zu Begina muß man
auf die politische Seite Nachdruck legen,
darauf, daß die Beziehungetr zvischen öf-
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fizieren und Mannschaften verbessert, die
innere Einheit gestärkt und die Massen
det Kader und Kämpfer zu einer hohen
Aktivität mobilisiert werden, Nur auf
diese Weise wird die militäriscbe Konso-
lidierung und Ausbildung glatt vor sich
gehen, werdeo bessere Resultate erzielt
werden.

,,Die Aufgaben für 1941" (r1. Deem-
ber 1944)

§7as die Ausbildungsmethode betrifft,
müssen wir eine Massenbewegung entfal-
ten, die darauf abzielt: Die Offiziere leh-
ren die Soldaten, die Soldaten lehren die
Offiziere, ein Soldat lehrt den anderen.

,,Der Kurs für die Arbeit in den
Befreiten Gebieten im Jahre 1946"
(rJ. Dezember 94), Atsgeoöhke
Vqhz Mu Tsetuags, Bd,. lY

Unsere Losung bei der Truppenausbil-
dung lautet: ,,Die Offiziere lehren die
Soldaten, die Soldaten lehren die Offizierq
ein Soldat lehrt den anderen." Die Sol-



daten haben reiche ptaktische Kampf-
erfahrungen. Die Offiziere sollen von deo
Soldaten lernen, und wenn sie sich deren
Erfahrungen zu eigen gemacht haben, wer-
den sie ihr Können steigern.

,,Ansprache an die Redaktioncmitglie-
der der Zeitung Djin-Sai Nbao" (2.
April rgaS), Ausgeodblte Verhe Mao
Tsctungs, Bd,. fY

Das Hauptziel der Ausbildungskurse
muß weiterhin sein, die Technik des Schie-
ßens, des Baionettkampfes, des Granaten-
werfeqs uod dergleichen auf ein höheres
Niveau zu heben. Das zweitwichtigste
Ziel ist die Hebung des taktischen Niveaus.
Dabei muß man auf die Ausbildung für
Nachtgefechte besonderen Nachdruck
legen.

,,Der Kurs Iür die Arbeit in den
Befreiten Gebieten im Jahre rg+6"
(ry. Dezember ry45), A*sgmäbltc
Vetht Mao Tsctmgs, Bd. lY
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XVtr. DEM VOLKE DIENEN

Wir müssen bescheiden und umsichtig
sein, uns vor Überheblichkeit und Unbe-
sonoenheit in acht nehtnen und mit Leib
und Seele dem chinesischen Volke die-
nen..,

,,Zweierlei Schicksal Chinas" (21.

April rgll), Aasgeaäblte Werke Mao
Tscttf,gs, Bd- tll

Mit Leib und Seele dem Volk dienen
und sich auch nicht für einen Augenblick
voo den Massen lösen; sich in allem von
den Interessen des Volkes und nicht von
den Interessen der eigenen Person oder
kleiner Gruppen leiten lassen; sich in
gleicher Weise dem Volk wie der Partei-



leitung gegenüber verantwortlich fühlen -das ist unser Ausgangspunkt.

,,Üba die Koalitionsregierung" (z.g

April rqll), A$ee@AUte Weilu Ma' Trouags, Bd. W

Die Staatsorgane müssen den demokra-
tischen Zentralismus verwirklichen und
sich auf die Volksmassen stützen, ihre
Mitarbeiter müsseo dem Volk dieneo.

Üba dic ricbti&e Bebüdlng da
Widasyücbe im Volb (zu. Fetm
rgt7)

Der dem Genossen Bethune eigene
Geist det äbsoluten Selbstlosigkeit und der
absoluten Hingabe für andere fand seinen
Ausdruck in einem äußerst tiefen Gefühl
der Verantwortlichkeit für die Arbeit und
in einer äußerst warmen Herzlichkeit zu

den Genossen und zum Volk; Jeder Kom-
munist muß von ihm lernen.

§üir alle müssen von ihm den Geist der
Selbstlosigkeit und Uneigennützigkeit ler-
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nen. Davon ausgehend kann man ein
Mensch werden, der dem Volke großen
Nutzen bringt. Mao kann mit größeren
oder geringeren Fähigkeiten ausgestattet
sein, aber wer nut eine solche Gesinnung
besitzt, wird ein edler Mensch mit klarem
Charakter und hohen moralischen Qualitä-
ten sein, ein von niedrigen Interessen freier
Mensch, der dem Volke nützlich ist.

,,Dem Andenken Bethunes" (zr. De-
zember 1919), Atsgeoäblte Wake
Mao Tsetuf,S§, Bd. Il

Unsere Kommunistische Partei sowie die
Achte Route-Armee und die Neue Vierte
Armee, die von der Kommunistischen
Partei geführt werden - das sind die
Truppen det Revolutioo. Diese unsere
Truppen widmen sich vollständig der Be-

freiung des Volkes, sie dienen vorbehaltlos
den lnteressen des Volkes.

;,Dem Volke dienenl" (8. September

ry++), Atsgmäblte Wqke Mao Tse-
twgs, Bd. lll



Alle unsere Funktionäre, welchen Rang
auch immer sie bekleiden, sind Diener des
Volkes, und alles, was wit ruo, ist Dienst
am Volke. §7arum sollten wir dann zö-
gern, etwas, was schlecht an uns ist.
abzulegen?

,,Die Aufgaben für rqll" (:;. De-
zember 1944)

Es ist unsere Pflicht, dem Volk gegen-
über verantwortlich zu sein. Jedes §7ort,
jede Handlung, jede politische Richtlinie
muß den Interessen des Volkes entspre-
chen; wenn Fehlet auftreten, müssen sie
korrigiert werden - das eben heißt dem
Volk verantwortlich sein.

,,Die Lage nach dem Sieg im Wider-
standskrieg gegen die iapanische Ag-
gression und utrser Kurs" (rl.
August 1941), Angmäbbe Waha
Mao Tsetuxgs, Bd, l\l

Im Kampf gibt es immer Opfer, ist der
Tod eines Menschen keine Seltenheit. Uns
liegen iedoch die Interessen des Volkes am

204

Herzen, wir denken an die Leiden der
gewaltigen Mehrheit des Volkes, und wenn
wir für das Volk sterben, dann sterben wir
einen würdigen Tod. Gewiß müssen wir
alles tun, um unnötige Opfer zu vermeiden.

. ,,Dem Volke diencnt" (8. Septem-
ber ry44), Ausgeaöblte Waht Mao
Tsctungs, Bd. ltl

Der Tod ist iedem beschieden, aber
nicht ieder Tod hat die gleiche Bedeutung.
Der altchinesische Schriftsteller Sima Tliän
sagte einmal: ,,Es stirbt ein ieder, aber det
Tod des einen ist gewichtiget als der Tai-
Berg, der Tod des anderen hat weniger
Gewicht als Schwanenflaum." Stirbt man
für die Interessen des Volkes, so ist der
Tod gewichtiger als der Tai-Berg; steht
man im Sold der Faschisteo und stirbt für
die Ausbeuter und Unterdrücker des Vol-
kes, so hat der Tod weniger Gewicht als
schwanenflaum 

Ebada



XYItr. PATRIOTISMUS UND
INTERNATIONALISMUS

Kann ein Kommunist als Internationalist
gleichzeitig auch ein Patriot sein? §7ir
sind der Meinung, daß er das nicht nut
kann, sondern auch muß. Der konkrete
Inhalt des Patriotismus wird durch die
historischen Bedingungen bestimmt. Es
gibt einen ,,Patriotismus" der iapanischen
Aggressoren und Hitlers, und es gibt un-
sereo Patriotismus. Den sogenaonter
,,Patriotismus" der iapanischen Aggresso-
ren und Hitlers müssen die Kommunisten
entschieden bekämpfen. Die iapanischen
und die deutschen Kommunisten sind hia-
sichtlich der Kriege, die ihre Länder
führen, Defätisten. Es liegt im Inreresse
sowohl des iapanischen wie des deutschen
Volkes, mit alleo Mitteln darauf hinzu-
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wirken, daß die Kriege der lapanischeo
Aggressoren und Hitlers mit einer Nie-
derlage enden, und ie gründlicher deren
Niederlage sein wird, desto besser . .
Denn die von den iapanischen Aggressoreo
und Hitlet geführten Kriege sind unheil-
voll nicht nur für die Völker der §flelt,
soodern auch für die Völker Japans und
Deutschlands. China befindet sich in einer
anderen Lage, denn es ist. Opfer einer Ag-
gression. Deshalb müssen die chinesischen
Kommunisten den Patriotismus mit dem
Internationalismus verbinden, Wir sind
Internationalisten, und wir sind auch
Patrioten; unsere Losung lautet: Kampf
zur Verteidigung des Vaterlandes gegen
die Aggressorenl Für uns ist Defätismus
ein Verbrechen, die Erringung des Sieges
im antiiapanischen Widerstandskrieg abet
eine unabweisliche . Pflicht" Denn nur
durch den Kampf zur Verteidigung des
Vaterlandes können wir die Aggressoren
besiegen und die nationale Befreiung er-
reichen. Und nur wenn die Nation befreit
ist, kann die Befreiung des Proletariats,
des ganzen werktätigen Volkes herbeige-



führt werden. Der Sieg Chinas und die
Zerschlagung det Imperialisten, die China
überfallen haben, werden auch eine Hilfe
füt die Völker der anderen Länder sein.
Deshalb ist der Patriotismus die Verwirk-
lichung des Internationalismus im nationa-
len Befreiungskrieg.

,,Der Platz der Kommunistischer
Pattei Chinm im nationalen Krieg"
(Okober tgrr), A*geuöblte Verlu
Mao Trctmts, Bd, ll

§felche Gesinnung spricht daraus, wenn
ein Ausländer, ohne auch nur den geringsten
Vorteil zu suchen, die Sache der Befreiung
des chinesischen Volkes zu seiner eigenen
Sache macht? Das ist die Gesinnung des
Intetnationalismus, die Gesinnung des

Kommunismus. Jeder chinesische Kom-
munist muß aus dieser Gesinnung ler-
nen . . Wir müsseo uns mit dem Pro-
letariat aller kapitalistischen Länder ver-
einigen, mit dem Proletariat Japans,
Englands, der USA, Deutschlaads, Italiens
und aller anderen kapitalistischen Länder;

208

nur auf diese Weise wetden wir den
Imperialismus stürzen, unsere Nation und
unser Volk befreien, alle Nationen und
Völker in der ganzen §7elt befreien kön-
nen. Eben darin besteht unser Internatio-
nalismus, jener Internationalismus, den wit
dein engstirnigen Nationalismus und eng-
stirnigen Patriotismus entgegensetzen.

,,Dem Andenken Bethunes" (zr. De-
zember :939), Ausgeoäblte Verke
Mao Tsenngs, Bd, ll

Um ihre völlige Befreiung zu erringen,
verlassen sich die unterdrückten Völker in
erster Linie auf ihren eigenen Kampf und
erst in zweiter auf internationale Hilfe.
Ein Volk, dessen Revolution bereits ge-

siegt hat, muß den Völkern, die noch um
ihre Befreiung kämpfen, Hilfe erweisen.
Das ist unsere internationalistische Pflicht.

Gespräch mit afrikanischen Freuoden
(8. August 196r)

Die sozialistischen Länder sind Staaten
von.einem ganz neuen Typus, sind Staa-



ten, in denen die Ausbeuterklassen ge.
stürzt worden siod und die Werktätigen
die Macht in ihre Hände genommen ha-
ben. In den gegenseitigen Beziehungen
zwischen diesen Staaten wird das Prinzip
der Einheit von Internationalismus und
Paffiotismus verwirklicht. Durch die ge-.
meinsamen Interessen und gemeinsamen
Ideale sind rrir eogstens miteinander
verbunden.

,,Rede in der Fes*itzung des Ober-
steo Sowiets der UdSSR anläßlich des
4o. Jahrestags der Großen Sozialisti-
schen Oktoberevolution" (6. Novem-
ber 1917)

Die Völker des sozialistischen Lagers
sollen sich zusammenschließen, die Völker
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas sollen
sich zusammenschließen, die Völker aller
Kontinente sollen sich zusammenschließen,
alle friedliebenden Länder sollen sich zu-
sammenschließen, alle Länder, die unter
der Aggression, der Kontrolle, der Einmi-
schung und der Tyrannei der USA zu lei-
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den haban, sollen sich zusammenschlie&n;
sie sollen die breiteste Einheitsfront her-
stellen, im die Aggressions- und Kriegs-
politik des USA-Imperialismus zu be-
kämpfen und den §Teldrieden zu vertei-
digeo.

,,ErLlärung zur Uoterstützung der
. patramesischo Volkes io seinem ge-

rechten patriotischen Kampf gegeo

den USA-Impetiallsnius" (rz. Januar
r$4), ia: Völktr det gar4n 'Velt,

odeifügt ewb ucd, besiegt die USA-
Aggrcssorcn ud. alle ibte Lakeial

Die Dinge entwickelo sich ständig, Seit
der Revolution von rgrr siod nur 45 Jahre
vergangen, und das Antlitz Chinas hat sich
völlig verändert. Nach weiteren 41 Jahren,
d. h. im Jahre zoor, wenn wir ins zr. Jahr-
hundert eingetreten sein werden, wird sich
das Aussbhen Chinas noch mehr verändert
haben. China wird zu einem mächtigen so-
zialistischen Industrieland geworden sein.
So muß es kommen, China ist ein Land
von 9,6 Millionen Quadratkilometer Flä-
chenausmaß' mit einer Bwölkerung von
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6oo Millionen, es hat daher einen relativ
großen Beitrag für die Menschheit zu lei-
sten, Dieser Bcitrag war während einet
langen Periode zu klein. Das ist für'uns
bedauerlich.

lVir müssen aber bescheiden sein, und
zwar nicht nur heute, auch nach 4y Jahreo,
für alle Zukunft. In den internationa-
len Beziehungen müssen die Chinesen
den Großmacht-Chauvinismus entschlos-
sen, gründlich, restlos und vollständig be-
§eitigen.

,,Zum Gedenkeo an Dr. Suo Yat-
sen" (November rry6)

Niemals dürfen wir die hochmütige
Haltung von Großmacht-Chauvinisten an-
nehmen und wegen des Sieges unserer
Revolution uod einiger Erfolge bei unse-
rem Aufbau überheblich werden. Jedes
Land, ob groß oder klein, hat seine Vor-
züge und Mängel.

,,Eröffnuogsansprache auf dem VIII.
Parteitag der Kommuoistischel Par-
tei Chioas" (t;. September r9J6)
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XDL REVOLUTIONÄRER
, HEROISMUS

Diese Armee besitzt einen unbeugsamen
Geist; sie ist entschlossen, ieden Feind zu

überwältigen, sich selbst aber nie einem
Feind zu unterwerfen. Unter beliebigen
Schwierigkeiten und Entbehrungen wird
sie bis zum letzten Mann im Kampf
ausharren.

,,Über die Koalitiororegierung" (24.

Aprit rglt), Ausgeadblte Verke Mao
Tsetungs, Bd. lll

Wir müssen unseren Kampfstil voll ent-
falten, d. h. mutig kZimpfen, keine Opfer
scheuen, keine Etschöpfung fürchten und
unablässig Kämpfe führen (in einem



kutzen Ze*taum ohne Ruhepauee ein
Gefecht nach dem anderen austragen).

,,Die gegenvärtige Lage und unsere
Aufgaben" (21. Dezember ry4;,), Atc-
gmdblte Vake Mao Tsctr.t gs,
Bd. IV

Tausende und aber Tausende von Hel-
den sind uns vorangegangen und haben
mutig iht Leben für die Interessen des
Volkes hingegeben. Laßt uns ihre Fahne
hochheben und vorwärtsschreiten auf dem
mit ihrem Blur gerränkretr Wegl

,,Über die Koalitionsregieruog.. (24.
April 1941), Awgeoäbtte Vakc Mao
Tsetutgs, Bd,. lll

Fest entschlossen sein, keine Opfer
scheuen und alle Schwierigkeiten überwio-
den, um deo Sieg.zu erringen.

,,Yü Gung versctzt Berge.. (rr. Juni
r94), A*sgmäblte Verhz Mrc Tsc-
tngs, Bd, lll
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Gerade im entscheidenden Moment der
Entwickluag dee Nordfeldzugs ., . wurd€
die aus der Kuomintang, der Kommunisti-
schefl Partei und allen Kreisen det Bevöl-
kerung bestehende nationale Einheitsfront,
die die Sache der Befreiung des chinesi-
schea Volkes vertrat, ebenso wie alle ihre
revolutionären politischen Richtlinien
durch die von den Kuomiotang-Behörden
eingeschlagene verräterische, volksfeind-
liche Politik der ,,Parteisäuberung" und
der blutigen Gemetzel zerstört . . . Danach
trat der Bürgerkrieg an die Stelle der
Einheit, die Diktatur an die Stelle det
Demokratie, ein in Finsternis gehülltes

Chiaa an die Stelle des lichterfüllten
China. Die Kommunistische Partei Chinas

und das chinesische Volk wurdea aber
weder eingeschüchtert ooch bezrrungen,
noch ausgerottet Sie ethobeo sich wieder,
wischten das. Blut ab, bestatteen die ge
fallenen Kameraden und set ten den
Kampf fort Sie hoben das große Bannet
der Revolution hoch und schtitten zum



bewaffneten Widerstand. In ausgedehn-
ten Gebieten Chinas schufen sie Organe
det Volksmacht, führten eine Bodenreform
durch, schufen eine Volksarmee -.dieChinesische Rote Armee -, bewahrten die
revolutionären Kr?ifte des chinesischen
Volkes und entwickelten sie weiter.

,,Über die Koalitionsregierung" (u4.

April ry4), Ausgruäbke Verke Mao
Tsetungs, Bd, Ill

Ihr habt viele gute Eigenschaften, habt
euch große Verdienste erworben, doch
müßt ihr stets daran denken, daß man
nicht überheblich werden darf. Ihr werdet
von iedermann geachtet, und das mit Recht,
doch wird man dadurch auch leicht zur
Überheblichkeit veileitet. Wenn ihr über-
heblich werdet, wenn ihr unbescheiden seid
und keine Anstrengungen mehr unternehmt,
wenn ihr andere Menschen,'die Funktionäre
und die Massen nicht achtet, dann werdet
ihr aufhören, Helden und Vorbilder zu
sein. In der Vergangenheit gab es Leute,
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die sich so verhielten, und ich hoffe, ihr
werdet nicht von ihnen lernen.

,,Man muß ee erlernen, aul wirt-
schafdichem Gebiet zu arbeiten" (ro.

Januar 1941), Atsgeuäbltc Wethe
Mao Tsetngs, Bd. m

Im Kampf zur Vernichtung der Feinde
sowie zur Wiederherstellung und Entwick-
lung der Industrie- und Agrarproduktion
seid ihr mit vielen Schwierigkeiten und
Entbehrungen fertiggeworden, habt ihr in
hohem Maße Wagemut, Klugheit und In-
itiative an den Tag gelegt. Ihr seid Vor-
bilder für die ganze chinesische Nation, ihr
seid das Rückgrat beim siegreichen Vor-
marsch der Sache des Volkes auf allen
Gebieten, ihr seid die verläßlichen Stützpfei-
ler der Volksregierung und die Brücke für
die Verbindung der Volksregieruog mit den
breiten Massen.

Grußbotschaft im Namen des ZK
der KPCh an die Landeskonferenz
von V€rtretern der Helden des
Kampfes und der Vorbilder in der
Arbeit (z;, Sept€mber rgto)



Unsere chioesische.Nation ist von dern
Geist beseelt, die blutigen Käimpfe gegen

ike Feinde bis zuletzt auszufechteo, sie ist
entschlossen, ihre verloteneo Gebiete aus
eigener Kraft wiederzugewianen, sie verfü6
über die Fähiglceit, inmittea dbr Nationen
der Welt auf eigenen Füßen zu stehen.

,,Über die Taktit in KamPf geger
den iapanischen Imperialismus" (:7'
Dembcr ry17),, Arcgeaäblte W etke
'Mdo Tsetangs, Bd. I

)O( TINSER I.AND IVIIT
ELEISS UND

GENÜGSAMKETT AUFBAUEN

Alle Funktionäire und das ganze Volk
müssen ständig daran denken, daß China ein
großes sozialistisches Land und zugleich ein
wirtschaftlich rückständiges, armes I.+nd ist.
Das ist ein großer Widerspruch. Damit
unser Land reich und mächtig wird, sind
einige Jahrzehnte harten Kampfes not'*,en-
dig; zu diesem gehört u.a., daß man beim
Aufbau des Landes den Kurs ,,Fleiß und
Genügsamkeit" einhält, d. h. ein strenges

Sparsamkeitsregime durchführt und gegen
Verschwendung kämpft.

Übq die ricbtige Bebmdlng d,er

Wide?tfiücbc im Volhe (27. Februr
rct:)



Mit Fleiß und Genügsamkeit müssen die
Fabriken und Geschäftsläden, alle staatli-
chen, genossenschaftlichen und sonstigen
Unternehmungen betrieben werden. §7as
auch immer unternommen wird, es muß das
Ptinzip ,,Fleiß und Genügsamkeit" einge-
halten werden, das heißt das Prinzip der
Sparsamkeit, eines der Grundpriozipien der
sozialistischen Wirrcchaft. China ist ein
großes Land, doch es ist derzeit noch seht
arm; damit China ein reiches Land werde,
bedatf es eines Zeitraums von mehreren

Jahrzehnten. Auch nach Ablauf dieser
Zeitspanne wird es erforderlich sein, den
Grundsatz,,Fleiß urd Genügsamkeit"
weiter zu befolgen; aber ganz besonders in
den nächsten Jaheehnten, im Laufe der
gegenwärtigen Periode unserer Fünfjahr-
pläne, muß man für Fleiß und Genügsam-
keit eintreten und auf Sparsamkeit achten,

Vorbemerkung am Artikel ,,Betrieb
einer Genossenschaft mit Fleiß und
Genügsamkeit" (19y1), in: Der soTia-
littiscbe A$scba)wg im cbinesiscba
Dorf, Bd. I
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§7ir müssen äberall mit den Arbeits'
kr2iften uod materiellen Ressourcen sehr

sorgsam umgehen, dürfen unter keinen

Umständen bloß auf den Augenblick
schauen und dabei Liederlichkeit und

Verschwendung zulassen. §fit müssen

überall von dem ersten Jahr an, in dem

wir zu arbeiten beginnen, mit den vielen
kommenden Jahten rechnen; wir müssen

damit rechoen, daß wir einen langwierigen
Krieg auszuhalten haben, daß unsere Ge-
genoffensive bevorsteht, daß wir nach der

Vertreibung des Feindes an den Aufbau

schreiten werden. Einerseits darf es keine

Liederlichkeit und Verschwendung geben,

andererseits muß man §ich um die Ent-
wicklung der Produktion bemühen. Früher

kam es uns stellenveise teuer zu steheo,

daß es an einer langfristigen Vorauspla-

nung mangelte, daß man nicht darauf

achtete, mit den Arbeitskräften und den

materiellen Hilfsquellen spar§am umzuge-

hen und die Produktion zu entwickeln.



Man muß die Lehre daraus zieheo und
von nun an darau{ achten.

. ,,Mao muß es erleroen, auf wirt-
schafdichem Gebiet m arbeiten..
(ro. . Jmur ry4t), Ausgeaäbtte
Wake Mao Tsetungs, Bd. l\

Um die lViederherstellung und Entwick-
lung der landwittschaftlichen Produktion
und aucb der industriellen Produktion in
den Kleinstädten zu beschleunigen, müssen
wir im Vedauf des Kampfes um die Besei-
tigung des Feudalsystems darauf bedacht
§ein, unser Außerstes zu tun, um alle
outzba(en Produktions- und Konsumtions-
mittel weitestgehend zu erhalten, müssen
wir gegen ihre Zerstörung oder Vergeudung
durch wen immer entschloiseoe Maßnah-
men ergreifen, gegen Schlemmerei vorgehen
und auf Sparsamkeit achten.

,,Rede auf einer Kaderkonferenz im
Befreiten Gebiet Schaasi-Suiyüan.,
(. April rgaS), Aasgeoibttc Waho
Mao Tsctungs, Rd. TY
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Bei den Budgetausgaben muß man dac
Prinzip der Spatsamkeit einhalten. Alle
Mitarbeiter der Regierungsinstitutionen
müssen begreifen, daß Korruption und
Verschwendung schrtrerste Verbrechen sind,
Im Kampf gegen Korruption und Ver-
schwendung sind bereits einige Erfolge
erzielt worden, doch man muß weiterhin
ene(gisch dagegen vorgehen. Unser Rech'
nungswesen ist von dem Prinzip geleitet,
daß jeder Groschen gespart werden muß
für den Ktieg und die Revolution, für
unseren'Wirtschaftsaufbau,

,,Unsere §Tirtschaftspolitik" (21.

lanuar 1934), Ausgmöblte Vaht
Mao Tsetangs' Bd. I

Gegeowärtig macht sich uoter vielen un-
serer Funktionäre immer mehr eine ge-

fährliche Tendena bemerkbat, die darin
zum Ausdruck kommt, daß sie nicht gewillt
sind, mit den Massen §7ohl und §(ehe zu
teilen, daß sie auf persöolichen Ruhm und
Vorteil aus sind. Das ist sehr schlecht.

Im Verlauf der Bewegung füt Pro-
duktionssteigerun! und Sparsamkeit fordern



wir eine Vereinfachung des Appatats und
die Freisetzung von Funktionären für ihren
Einsatz auf unterer Ebene, so daß eine be-
Eächtliche Anzahl Funktionäre zur Pro-
duktion zurückkehren kann. Das ist eine
det Methoden zur Überwindung dieser ge-
fährlichen Tendenz.

Über die ricbtige Beband,lang det
Widerspficbe im Volkc (e7. Februar
r9r7)

Der Umstand, daß die Armee für den
eigenen Bedarf produziert, hat nicht nur die
Lebenshaltung der Ttuppen verbessert, die
vbm Volk zu tragenden Lasten erleichtert
und daher eine Erweiterung der Reihen der
Armee ermöglicht, sondern auch sofort eine
Reihe andeter unmittelbarer Vorteile mit
sich gebracht, Diese Vorteile sind:

r. Bessere Beziehungen zwischen Offi-
zieren und Mannschaften, Die einen
wie die anderen arbeiten in der Pro-
duktion zusammen und stellen ein brüder-
liches Verhältnis untereinander her.

z. Eioe bessere Einstellung zur kör-
perlichen Arbeit . . , Seit die Armee für
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ihren Eigenbedarf produziert, hat sich

die Einstellung zur Arbeit gebessert, sind
die üblen Gewohnheiten der Faulenzerei
beseitigt worden.

3. Eine straffere Disziplin. §feit davon
entfernt, die Disziplin im Gefecht und im
täglichen Leben der Armee zu schwächen,

hat die Arbeitsdisziplin bei der Pro-
duktioa sie umgekehrt gestärkt.

4. Bessere Beziehungen zwischen Ar-
mee und Volk. Da nun die Armee
selbst einen ,,Haushalt" führt, kommt es

selten oder überhaupt nicht mehr zu
Eingriffen in das Vermögen det Bevöl-
kerung. Da die Armee und die Bevöl-
kerung einander mit Arbeitskräften aus'
helfen und in der Produktion Beistand
leisten, haben sich die freundschaftlichen
Bande zwischeo ihnen noch mehr ver-
§tärkt.

1. Weniger Muren in der Armee über
die Regierung, bessere Beziehungen zwi-
schen Armee und Regierung'

6. Ein Anspotn für die große Pro-

duktionsbewegung der Bevölkerung. Da
sich die Armee mit Produktion befaßt,



wird die Notwendigkeit noch offenkun-
diger, daß die Regierungsinstitutionen das
gleiche tun, und sie tun dies auch mit
größerem Eifer; auch witd natürlich die
Notwendigkeit det allgemeinen Bewe-
gung des ganzen Volkes zur §teigerung
der Produktioo offenkundiger, uad sie
geht gleichfalls enetgischer vonstatten.

,,Über die Produktionstätigkeit der
Armce für ihren eigenen Bedarf und
über die Bedeutung der beideo gro-
ßen Beweguagen zur Ausrichtung und
zur Produktionssteigerung" (27. April
rg4), Augeaäblte We*t Mao Tse-
turgs, Bd. fll

Manche Leute sagen: §7enn sich die
Armee mit Produktion befaßt, ist sie nicht
mehr imstande zu kämpfen und sich aus-
zubilden; wenn sich die Regierungsinstitu-
tionea und andere Organisationen mit Pro-
duktion befassen, sind sie nicht mehr im-
stande, ihre Tätigkeit auszuüben. Dieses
Argument ist nicht richtig. In den leuten
Jahreo hat sich unsere Armee im Grenzge-
biet in großem Maßstab mit der Produktion
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bcfaßt, so daß eie mit Nahrung und
Kleidung reichlich versorgt war, und gleich-
zeitig wurde sowohl die Ausbildung der
Truppen als auch politische Schulung und
allgemeioe Bildungsarbeit durchgeführt,
und dabei mit größetem Erfolg ala zuvor;
auch die Einheit innerhalb der Armee sowie
die Einheit zwischen Armee und Volk ist
stärker als früher. An der Front wurde im
vergangeoen Jahr eine großatrgelegte Pro.
duktionsbewegung durchgeführt, dennoch
wurden in demselben Jahr große Kampf-
erfolge erzielt und setzte überdies eine
umfassende Kampagne zur Truppenaus-
bilduog ein. In den Regierungsinstitutio-
nen und sonstigen Organisationen wurde
die Lebenshaltung det Mitarbeiter dank
ihrer Produktionstätigkeit verbessert, und
diese arbeiteten mit größerer Hingabe und
größerem Effekt auf ihrem Gebiet; dies
gilt sowohl für das Grenzgebiet wie für
die Front.

,,Man muß es erlcrncn, aul virt-
schaftlichem Gcbiet zu rbeiten" (ro.

Januar r94y), Augerodblte Valu
Mdo Tsetun§, Bd, lll



XXL SELBSTVERTRAUEN
UND HARTER KAMPF

§Toraui soll unsere Politik beruhen? Auf
unseren eigenen Kräften, und das heißt,

sich aus eigener Kraft emporarbeiten. Wir
sind durchaus nicht isoliert; die Länder und
die Völker der ganzen Welt, die den Impe-
rialismus bekämpfen, sind unsere Freunde.
Ttotzdeni legen wir Nachdruck auf das

Schaffen aus eigener Kraft. Gestützt auf
die von uns selbst organisierten Kräfte,
können wir alle chinesischen und ausländ!
schea Reaktionäre besiegen.

,,Die Lage nach dem Sieg im §üider-
standskrieg gegen die japarische Ag-
gression und unser Kurs" (r1. August
tg4), A*ge@öblte Vethe Mao Tse-
tmgs, Bd. lY

Wir treten für das Vertrauen auf die
eigene Kraft ein. §üir hoffen auf Hilfe voo
auswärt§, können uns aber nicht von ihr
abhängig machen; wir verlassen uns auf die
eigenen Anstrenguogen, auf die schöpferi-
schen Kräfte der ganzen Atmee und des
gesamten Volke§.

,,Man muß es erlernen, auf wirt-
echafdichem Gebiet zu itbeiten" (Io.

Januar 1945), Ausgmöbhe Ve*e
Mao Tsetungs, Bd,. lll

Den Sieg im ganzen Land erringen - das

ist bloß der erste Schritt auf einem langen

Marsch von zehntausend Meilen ... Die
chinesische Revolution ist grandios, aber

nach der Revolution ist eine noch längere

§Tegstrecke zurückzulegen' ein noch größe-

res §ferk zu vollbringen, noch härtere

Arbeit zu leisten. Das muß mao ietzt det
ganzen Partei klarmachen, und man muß

dafür Sorge ttagen, daß sich die Genossen

den durch Bescheidenheit und Umsicht ge-

kennzeichneten, von Überheblichkeit und



Unbesonnenheit freien Stil bewahren, daß
sie den Stil harten Kampfes beibehalten.

,,Beri..ht auf der z, Plenatagung dcs
VIl. Zenralkomiteec der Kmmu-
nistircbcn Partei Chinas" (1, März
rgqg), A$ee@äblte Waht Mao Tsa-
tugs, Bd. frl

Untet den Fuoktionäreo muß man testlos
mit alleo Vorstellungen aufräumen, daß der
Sieg mühelos, durch glückliche Zufälle er-
langt werden könnte - ohne harte und bit-
tere Kämpfe, ohne Schweiß und Blut.

,,Stabile Srätzpunktgebiete im Nord-
osten crrichtenl" (28. Dezembcr
t94), Augcto,äbltc We*e Mao Tsc.
tngs, Bd. IV

Wit müssen die Fortschritte in der §7elt
und die lichten Zukunftsperspektiven stän-
dig unter dem Volk propagieren, damit es
Siegeszuversicht gewinnt. §üir müssen zu-
gleich auch dem Volk und unseteo Genos-
sen erklären, daß unser §üeg Windungen
und §fendungen haben wird. Auf dem Weg
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der Revolution gibt es noch viele Hinder-
nisse, viele Schwierigkeiten. Unser VII.
Parteitag rechnete mit vielen Schwierigkei-
ten, denn wir wollen lieber mehr Schwie-
rigkeiten in Rechnung stellen. Manche Ge,
nossen machen sich nicht gern viele
Gedanken über Schwierigkeiten. Aber
Schwierigkeiten sind Tatsachen, man muß
sie anerkennen, wie viele es auch seien,
man darf ihnen gegenüber keine ,,Politik
der Nichtanerkennung'l einschlagen" Wir
müssen die Schwierigkeiten anerkennen, sie
analysiereo und einen Kampf mit ihnen
führen. Es gibt keinen geraden Weg io der
!7elt, man muß darauf vorbereitet sein,
einen Zickzackweg zu gehen, uad darf nicht
auf bequeme Weise ans Ziel gelangen
wollen. Man kann sich doch nicht einbil-
den, daß eines schönen Tages alle Reak-
tionäre von selbst in die Knie sinken
werden. Kurz gesagt, die Zukunftsperspek-
tiven sind glänzend, der §fleg ist aber
voller Vindungen und Wendungen. Es
liegen noch viele Schwierigkeiten vor uns,
die wir nicht übersehen dürfeo. Wenn wir
uns mit dem ganzen Volk zusammenschlie-



ßen und gemeinsame Anstrengungen ma-
chen, könlen wir bestimmt aller Schwierig-
keiten Herr uzerden und unser Ziel, den
Sieg erreichen,

,,Über die Verhandlungen ia
Tschungking" (7. Oktober 1941),

Aßqtuäblte Werke Mao Tsctwgs,
Bd. IV

§7er nur die Lichtseiten sieht und die
Schwierigkeiten nicht wahrnimmt, der wird
nicht erfolgreich für die Erfüllung der vor
der Partei stehenden Aufgaben kämpfen
können.

,,Über die Koalitionsregierung" (r4,
April r94;), Ausgeuäblte V'erke Mao
Tset*ngs, Bd. lll

Der Reichtum der Gesellschaft wird von
den Arbeitern, Bauern und werktätigen
Intellektuellen geschaffen. Wenn diese
Menschengruppen iht Schicksal in die
eigene Hand genommeo haben und wenn
sie sich überdies an eine marxistisch-
leninistische Linie halten und aktiv an die
Lösung der Probleme herangehen, statt
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ihoen auszuweichen, dann wird es keinedei
Schwierigkeiten auf der §(elt geben, mit
denen sie nicht fertig werden könnten.

Vorbemerkung am Artikel ,,Der
Parteicekretär leitet, und die ganze
Partei arbeitet bei der Gründung und
Verwaltung der Genossenschaft mit"
Gglt), in; Der sozialistkcbe A4-
sebwng im cbinesiscben Dotf, Bd. I

Alle Genossen in der Partei müsseo dies
alles voll und ganz in Rechnung stellen
und bereit sein, mit unerschütterlichem
§(/illen planmäßig iegliche Schwierigkeiten
zu überwinden. Schwierigkeiten haben die
reaktionären Kräfte ebenso wie wir. Ihre
Schwierigkeiten sind aber unüberwindlich,
weii sie Kräfte sind, die sich dem Unter-
gang nähern, Leine Zukunft haben. Unsere
Schwierigkeiten können überwunden wer-
den, denn wir sind neuaufstrebende Kräfte
mit einer strahlenden Zukunft.

,,Dem neueo Aufschwuog der chine-
sischen Rwolution entgegen!" (r.

Februar 1947), Atsgeadblte Verke
Mao Tsetungs, Bd. lY
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.In Zeiten von Schwierigkeiten müssen
unsere Genossen die Erfolge sehen, die
lichte Zukunft vor Augen haben, müssen
wir unsereo Mut heben.

,,Dem Volke dimeol" (8, §eptem-
ber 1944), Aasgeodbke Ve*p Mao
Isetvtgs' Bd.1I7

Alles, was neu ins Leben tritt, wächst
unter Schvierigkeiten heran, hat einen §7eg
Vollet Viodungen und Vendungen zurück-
zulegen. Es wäre eine teine Illusion, zu
glauben, daß die Sache des Sozialismus
ohne Schwierigkeiten und Zickzackwege,
ohne gewaltige Anstrenguogen vorankäme,
daß man immer günstigen Wind und
leicht Erfolge haben würde,

Übet dio icbtigc Bcbaadlng da
tVidetspilcbe im Vol.ka (t7. Fe-
bruar 1917)

Im revolutionären Kampf gewinneo
manchmal die ungünstigen Bedingungen
die Oberhand über die günstigen Bedin-
gungen; dann sind die Schwierigkeiten die
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hauptsächliche Seite des §üiderspruchs, und
die günstigen Bedingungen rücken auf den
zweiten Platz. Dank ihren Anstrengungen
geling es ledoch den Revolutionären,
Schritt für Schritt der Schwierigkeiten Herr
zu werden und eine neue, günstige Situa-
tion zu schaffen; an die Stelle der ungün-
stigen Situation tritt also eine günstige
Situation.

,,Über den Widerspruch" (August

ry17), Ansgruäblte Wqhe Mao Tsa
tngs, Bd. I

\Vas ist Arbeit? Arbeit bedeutet Kampf.
An diesen Orten gibt es Schwierigkeiten
und Probleme, zu deren Überwindung
bzw. Lösung wir benötigt werden. Wir
gehen dorthin zur Arbeit und zum Kampf,
um die Schwiedgkeiten zu über'*inden.
Nur der ist ein guter Genosse, den es mehr
dorthin zieht, wo die Schwierigkeiten
größer sind.

,,Über die Verhandlungen in Tschung-
kiog" (rr. Oktober ry45), Ausge-
aäblte Werke Mao Tsetungs, Rd,
ry



Es gibt ein altes chinesisches Gleichnis,
die Parabel ,,Yü Gung versetzt Betge".
Darin wird erzählt, daß in alten Zeiten
im Norden Chinas ein Greis aus den
Nötdlichen Bergen namens Yü Gung
(,,Närrischer Greis") lebte. Den Weg, der
von seiner Haustür nach Süden führte,
versperrteo zwei große Berge: der Taihang
und der Wangwu. Yü Gung faßte den
Entschluß, zusammen mit seinen Söhnen
diese Berge mit Hacken abzutrageo. Ein
anderer Greis namens Dschi Sou (,,Weiser
Alter") lachte, als er sie sah, und
meinte: ,,Ihr teibt aber witklich Unfug,
iht paar Leute könnt doch unmöglich zwei
solche riesigen Berge abtragenl" Yü Gung
antwortete ihm: ,,Stetbe ich, bleiben meine
Kinder: sterben die Kinder, bleiben die
Enkelkinder, und so werden sich die
Generationen in einer endlosen Reihe
ablösen. Diese Berge sind zwar hoch, aber
sie können nicht mehr höher werden; um
das, was wir abtragen, werden sie niedti-
ger. !flarum sollten wir sie da nicht
abtragen können?" Nachdem Yü Gung
die falsche Auffassung Dschi Sous wider-
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legt hatte, machte er sich, ohne auch nur
im geringsten zu schwanken, datan, Tag
für Tag die Berge abzutragen. Das rührte
deo Himmelskaiser, und er schickte zwei
seiner Göttet auf die Erde, die beide Berge
auf dem Rücken davontrugen. Gegenwättig
lasten ebenfalls zwei große Berge schwer
auf dem chinesischen Volk. Det eine heißt
Imperialismus, der andere Feudalismus. Die
Kommunistische Partei Chinas ist schon
längst entschlossen, diese beiden Berge ab-
zutragen. §7ir müssen unseren Entschluß
beharrlich in die Tat umsetzen, wir müssen
unermüdlich arbeiten, und wir werden die
Gottheit ebenfalls rühren; und diese Gott-
heit ist niemand anderer als die Volks-
massen Chinas. Und wenn sich das ganze

Volk erhebt, um mit uns zusammen diese
Berge abzutragen, sollten wir sie da etwa
nicht abtragen können?

,,Yü Güng versetzt Berge" (rr. Juni
rg41), Ausgeuäblte lYerhe Mao Tse-
tungs, Bd, lll



XXII. DENKWEISE UND
ARBEITSMETHODEN

Die Geschichte der Menschheit ist eine
Geschichte der ununterbrochenen Vor-
wärtsentwicklung aus dem Reich der
Notwendigkeit ins Reich der Freiheit.
Dieser Prozeß findet niemals ein Ende. In
ieder Gesellschaft, in der es Klassen gibt,
hat der Klassenkampf kein Ende. In einer
Gesellschaft, in der keine Klassen mehr
bestehen, wird der Kampf zwischen dem
Neuen und dem Alten, der Kampf zwi-
schen Richtigem und Falschem niemals zu
Ende sein. Im Bereich des Produktions-
kampfes und des wissenschaftlichen Expe-
timentietens macht die Menschheit eine
beständige Enrwicklung durch, entwickelt
sich auch unaufhörlich die Natur, werden
niemals Menschheit und Natur auf einem
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gegebenen Niveau stehenbleiben. Infolge-
dessen haben die Menschen immer wieder
ihre Erfahrungen zusammenzufassen, Neues
zu entdecken und zu erfinden, zu schaffen
und vorwärtszuschreiten. Alle Ansichten,
in denen Stagnation, Pessimismus, Tatenlo-
sigkeit odet Überheblichkeit und Selbstzu-
friedenheit zum Ausdruck kommen, sind
falsch. Sie sind falsch, weil sie weder mit
den historischen Tatsachen der Entwicklung
der menschlichen Gesellschaft im Laufe von
etwa einer Million Jahren noch mit den
geschichtlichen Tatsachen der bisher von
uns erkannten Natur (wie sie sich beispiels-
veise in der Geschichte der Himmelskör-
per, det Erde, des Lebens und anderer Na-
turphänomene offenbart), übeteinstimmen.

Zitiert im ,,Bericht des Ministerprä-
sidenten Tschou En-lai auf der r.
Tagung des III. Nationalen Volks-
kongresses der Volksrepublik China
über die Tätigkeit der Regierung"
(zr.-zz. Dezember 1954)

Die Naturwissenschaft ist eine der
Waffen, mit denen sich die Menschen ihre
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Freiheit erkämpfen. Um ihre soziale Frei-
heit zu erringen, müssen die Menschen mit
Hilfe der Gesellschaftswissenschaften die
Gesellschaft verstehen lernen, sie umgestal-
ten, die soziale Revolution durchfühten.
Um ihte Freiheit im Bereich der Natur zu
erlangen, müssen die Menschen mit Hilfe
der Naturwissenschaften die Natur erken-
nen, sie bezwingen, sie umgestalten und so
ihre Freiheit der Natur abringen.

Rede in der Gründungsversammlung
der Gesellschaft für natumissen-
echaftliche Forschung im Grenzgebiet
(1, Februar r94o)

Die marxistische Philosophie, der dialek-
tische Materialismus, weist zwei am meisten
hervorstechende Merkmale auf. Zunächst
ist sie durch ihten Klassencharakter gekenn-
zeichnet: Sie erklärt offen, daß der dialek-
tische Materialismus dem Proletariat dient.
§fleiter ist sie gekennzeichnet durch ihre
Bezogenheit auf die Praxis, Sie betont, daß
die Theorie von der Praxis abhängt, daß die
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Praxis die Grundlage der lheorie bildet und

die Theorie ihrerseits der Praxis dient.

,,Über die Praxis" Quli rg1), Au-
grudblte We*e Mao Tsetungs, Bd, I

Die marxistische Philosophie ist det
Ansicht, daß die wichtigste Frage nicht
darin besteht, die Gesetzmäßigkeiten der
obiektiven Welt zu vetstehen, um die §(elt
interpretieren zu können, sondern darin, die
Kenntnis dieser objektiven Gesetzmäßig-
keiten auszunützen, um die Welt aktiv
umzugestalten.

Ebcnda

§üoher kommen die richtigen Ideen der
Menscheo? Fallen sie vom Himmel? Nein.
Sind sie dem eigenen Gehirn angeboren?

Nein. Die richtigen Ideen der Menschen
können nur aus der gesellschaftlichen Pra'
xis herrühren, nut aus dem Produktions'
kampf, dem Klassenkampf und dem wis'



senschaftlichen Experiment-diesen drei
Arten der gesellschaftlichen praxis;

Vobet komma die ricbtiga ld,een
d,et Menscben? (Mai 1961)

Das gesellschaftliche Sein der Menschen
bestimmt ihr Denken. Sobald die richtigen
Ideen, die die fortschrittliche Klasse replä-
sentieren, von den Massen beherrscht wer-
den, werden sie zur materiellen Gewalt,
welche die Gesellschaft und die sfelt
umgestaltet.

ebada

In ihrer gesellschaftlichen praxis nehmen
die Menschen an verschiedenedei Kämpfen
teil, sammeln sie teiche Erfahrungen, solche
von Erfolgen und solche voo Mißerfolgen.
Die unzähligen Erscheinungen der obiekti-
ven Außenwelt finden mittels der fünf
Sinnesorgane - Augen, Ohren, Nase, Zun-
ge, Körper - ihre rViderspiegelung im
menschlichen Gehirn, und das isr zu;ächst
eine sionrlche Erkenntnis. Hat sich das

242

Material dieser sinnlichen Erkenntnis ange-
häuft, so tritt ein Sprung ein, und die
sinnliche Erkeontnis verwandelt sich in
eine rationale Erkenntnis, d.h. in die Idee.
Das ist ein Erkenntnisprozeß. Es ist die
erste Etappe des Gesamtprozesses der
Erkenntnis, die Etappe des Übergangs von
der objektiven Materie zum subiektiven
Bewußtsein, vom Sein zur ldee. .Zu diesem
Zeitpunkt ist noch nicht bewiesen, ob das
Bewußtsein, die Ideen (einschließlich der
Theorien, politischen Richtlinien, Pläne,
Methoden) die Gesetze der oblektiven
Außenwelt richtig widergespiegelt haben,
es kann noch nicht festgestellt werdeo, ob
die Ideen richtig sind. Dzuauf folgt eine

zweite Etappe des Erkenntnisprozesses,
nämlich die Etappe des Übergangs vom
Bewußtsein zur Materie, von der ldee zum
Sein, rro man die in der eisten Etappe
gewonnenen Erkenntnisse auf die geseli-
schaftliche Praxis anwendet, um zu s€hen,
ob diese Theorien, politischen Richtlioien,
Pläne, Methoden usw. zu dem gewünschten
Erfolg führen. Allgemein ge$agt, ist rich-
tig, was Erfolg bringg und falsch, was



mißlingt; das trifft besonders auf den
Kampf der Menschheit mit der Natur zu.
Im gesellschaftlichen Kampf kommt es

manchmal vor, daß die Kräfte, die die
fortschrittliche Klasse repräsentieren, Mi&
erfolg haben, und zwar nicht etva, weil
ihre Ideen unrichtig wären, sondern weil
sie, wenn mao die im Kampf stehenden
Kräfte miteinander vergleicht, zeirq,eilig
noch nicht so stark sind rrie die reaktionä-
ren Kräfte; daher erleiden sie zunächst
Niederlagen, doch werden sie früher oder
später siegen. Mit der Überprüfung der
menschlichen Erkenntnis durch die Praxis
tritt wiederum ein Sprung ein. Dieser ist
von weit größeret Bedeutung als der frü-
here Sprung. Denn nur der zweite Sprung
kann beweisen, daß der erste Sprung in
der Erkenntnis, d.h. die ldeen, Theorien,
politischen Richtlinien, Pläne, Methoden
usw., auf die man im Prozeß der §7idet-
spiegelung der obiektiven Außenwelt ge-
kommen ist, richtig odet falsch war; es

gibt keine andere Methode, die Wahrheit
zu ermitteln.

Ebenda
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Zu einer richtigen Erkenntnis gelangt
man oft erst nach einer vielfachen Wieder-
holung det Übergänge von der Materie
zum Bewußtsein und vom Bewußtsein zur
Materie, das heißt von der Praxis zur
Erkenntnis und von der Erkenntnis zur
Praxis, Das ist die Erkenntnistheorie des
Marxismus, die Erkenntnistheorie des
dialektischen Materialismus.

Ebada

Kein Mensch kann ein Ding erkennen,
wenn er nicht mit ihm in Berührung
kommt, das heißt, wenn sein eigenes Leben
(seine Praxis) nicht in dem Milieu dieses

Dinges verläuft . . . §fi[st du Kenntnisse
erwerben, mußt du an der die §(irklich-
keit umwälzenden Praxis teilnehmen.
§üillst du den Geschmack einer Birne
kennenlernen, mußt du sie verändern, das
heißt sie in deinem Mund zerkauen
§flillst du die Theorie und die MethoCen
der Revolution kennenlernen, mußt du an
der Revolution teilnehmen, Alle echten



Kenntnisse stamtnen aus der unmittelbaren
Erfahrung.

,,Über die Pruis" (Juli 9q1), Are-
geaöblte Vake Mao Tsetungs,Bd. I

Die Erkenntnis beginnt mit der Praxis,
die theoretischen Kenntaisse, die man
durch die Praxis erworben hat, müssen
wiederum zur Praxis zurückkehten. Die
aktive Rolle der Erkenntnis findet ihren
Ausdruck nicht nur in dem aktiven Sprung
von der sinnlichen Etkenntnis zur rationa-
len Etkenntnis, sondern auch, was noch
wichtiger ist, in dem Sprung von der
rationalen Erkenntois zur revolutionären
Praxis.

Ebend.a

rJ7enn man, womit immer man sich
beschäftigt, die näheten Umst?inde der
betreffenden Sache, ihren Charakter, ihten
Zusammenhang mit anderen Dingen nicht
begriffen hat, dann kennt man, wie ieder-
mann weiß, auch nicht die Gesetzmäßig-
keiten dieser Sache, weiß nicht, wie an sie
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heranzugehen, kann sie nicht erfolgreich
bewältigen.

,,Stategische Probleme des revolu-
tioneren Krieges in China" (Dezm-
ber 1936), Atsgmäbbe Werke Mao
Tsetungs, Bd. I

§flenn die Menschen Erfolge in der
Arbeit erzielen, das heißt die erwarteten
Ergebnisse erhalten wollen, müsseo sie
unbedingt ihre Ideen in Übereinstimmung
mit den Gesetzmäßigkeiten der obiektiven
Außenwelt bringen, anderenfalls erleiden
sie in det Praxis Niederlagen. Wenn sie
Niederlagen erleiden, so ziehen sie daraus
Lehren, ändern ihre Ideen, um sie in
Übereinstimmung mit den Gesetzmäßig-
keiten der Außenwelt zu bringen, und
können dann die Niederlagen in Siege
verwandeln; diese §fahrheit findet ihren
Ausdruck in den Sprichwörtern ,,Die
Niederlage ist die Mutter des Erfolgs" und
,,Durch Schaden wird man klug".

,,Über die Praxis" §uli rg17), Au*
ge@äblte 'Woke Mao Tsetungs,
Bd. I



Wir sind Marxisten, und det Marxismus
lehrt uns, an die Probleme nicht von
abstrakten Definitionen, sondern von den

obiektiven Tatsachen aus heranzugehen
und unseren Kurs, unsere politischen
Richtlinien, unsere praktischen Maßnahmen

auf Grund einer Analyse dieser Tatsachen

zu erarbeiten.

,,Reden bei der AussPrache io Yenao
über Literatur und Kunst" (Mai

ry42), Atsgeaäblte Ve*z Mao Tse-
twgs, Bd. lll

Die fundamentalste Arbeitsmethode, die
sich alle Kommunisten tief einprägen

müssen, besteht darin, die Richtlinien für
die Arbeit gemäß den realen Verhältnissen

festzulegen. lWenn wir die Ursachen der

Fehler, die wir begangen haben, utrtersu-

chen, zeigt sich, daß sie alle entstanden

sind, weil wir uns vofl den zur gegebenen

Zeit :urrd am gegebenen Ort herrschenden
realen Verhältnissen losgelöst und die
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Richtlinien für unsere Arbeit subiekriv
festgelegt haben.

,,Rede auf einer Kaderkonferenz im
Befreiten Gebiet SchansiSuiyüan" (r.
April rq+E), Augmäblte Vaka Mao
Tsetungs, Bd. lY

Mit Idealismus und Metaphysik kommt
man in der §üelt am leichtesten durch;
denn mao kann dann soviel Unsinn zusam-
menschwatzen wie man nur will, ohne sich

auf die obiektive Realität stützen zu müs-

sen und ohne der Prüfung durch diese

unterworfen zu sein. Materialismus und

Dialektik erfordern hingegen Anstrengun-
gen, da muß man sich auf die obiektive
Realität stützen und die Prüfung durch
diese bestehen; unternimmt man keine
Anstrengungen, dann wird man in Idea-
lismus und Metaphysik abgleiten.

Vorbemerkung zu den,,Materialien
über die konterrevolutionäre Clique
Hu Fengs" (Mai rqlt)



Zur Beurteilung eines Dinges muß man
von seinem Wesen ausgehen, seine äußeren
Etscheinungen dagegen darf man nur als
§Tegweiser betrachten, det zu einer Pforte
hinleitet. Ist man durch diese Pforte ein-
getreten, dann muß man das W'esen des
Dinges erfasseo. Das ist die einzig zuver-
lässige,'ririssenschaftliche Methode der
Analyse.

,,Aus einem Fuaken kanq ein Step-
penbrand entsteha" (t. Jaoua rgro),
Aasgmäbbe Vake Mao Tsettngs,
Bd. I

Die Grundursache der Entsricklung
eines Dinges liegt nicht außerhalb, son-
dern innerhalb desselben; sie liegt in sei-

ner inneren §üidersptüchlichkeit. Allen
Dingen wohnen Widersprüche inne, und
diese sind es, die Bewegung und Enwick-
lung dieser Dinge vetursachen. Die
§üidersptüche, die den Dingen selbst in-
newohnen, sind die Grundursache ihrer
Entwicklung, während der Zusammenhang
und die Wechselwirkung eines Dinges mit
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anderen
datstellen.

Dingen sekundäre Ursachen

,,Über den Widerspruch" (Äugust
ty), Aasgeodhlte Wnke Mao Tse-
t*ngs. Bd. I

Die materialistische Dialektik betrachtet
die äußeren Ursachen als Bedingungen der
Veränderung und die inneren Ursachen als
deten Grundlage, wobei die äußeren
Ursachen vetmittels der inneren wirken.
Bei einet entsprechenden Temperatur wird
ein Ei zu einem Küken, aber keine §flärme
kann einen Stein in ein Küken verwandeln;
denn die Grundlage der Veränderung ist
bei den beiden verschieden.

Ebenda

Die marxistische Philosophie vertritt die
Meinung, daß das Gesetz von der Einheit
der Gegensätze das grundlegende Gesetz
des Universums ist. Dieses Gesetz gilt
überall, in der Natur, in det menschlichen
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Gesellschaft und im Denken des Menschen'
Zwischen den einander widersprechenden
Gegensätzen gibt es sowohl Einheit als auch

Kampf, und das bewirkt die Bewegung
und Veränderung der Dinge. §fidersprü-
che gibt es überall, jedoch entsprechend

den verschiedenen Eigenschaften der Dinge

ist auch der Charakter der §Tidetsprüche

verschieden. Für iedes konkrete Ding ist

die Einheit der Gegensäae bedingt, zeit-

weilig, vorübergehend und daher relativ,

während der Kampf zwischen den Gegen-
sätzen absolut ist.

Über die ricbtige BebandLung der
Widetsqücbe im Volhz (27. Februar

r9r7)

Die Methode der Analyse ist die
dialektische Methode. Eine Analyse be-

deutet, daß die den Dingen innewohnen-

den §Tidetsprüche analysiert werden. Man
kann keine treffende Analyse vornehmen,

wenn man mit dem Leben nicht vertraut
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ist, wenn man die behandelten \[ider-
sprüche nicht wirklich verstanden hat.

Rede aul det Land.esA,onlercn7 da
Kommunistiscben Partei Cbinas frbet
Propagand,aarbeil (rz. März r9r7)

Lenin sa6e, daß die konkrete Analyse
einer konkreten Situation ,das innerste
§(esen, die lebendige Seele des Marxismus"
ist. Vielen unserer Genossen fehlt ein
analytisches Denkvermögen, sie wollen
nicht tief in die komplizierten Dinge ein-
dringen, sie nicht wiederholt analysieren
und erforschen, sondern ziehen simple
Schlußfolgerungen vor, die entweder eine
absolute Beiahung odet eine absolute Ver-
neinung darstellen ... Diesem Zustand
muß für die Zukunft abgeholfen werden.

,,Unsere Schulung uod die gegen-
wärtige Lage" (rz. April ry+i, Aus-
gmäblte Verke Mao Tsetungs,
Bd. III

Die Methode, mit der diese Genossen an
die Fragen herangehen, ist falsch. Sie



blicken nicht auf das Wesentliche und
Hauptsächliche, sondern betonen die un-
weseritlichen und aebensächlichen Dinge.
Es muß darauf hingewiesen werden, daß
die unwesendichen, nebensächlichen Ftagen
nicht ignoriert werden dürfen; sie müssen
eine nach der anderen gelöst werden. Doch
dürfen sie nicht als wesentlich und haupt-
sächlich betrachtet werden, sonst würden
wir die Orientierung verlieren.

Zu Fiage d,es genossenscbaltlicben
Ztsammenscblusses in der Landoitt-
scbalt Qy. Juli 1911)

Die Dinge in der \[elt sind kompliziert,
sie werden von allen möglichen Faktoren
bestimmt. Man muß die Probleme von
allen Seiten betrachten und nicht nur von
einer einzigen.

,,Über die Verhandlungen in
Tschungking" (r7. Oktober ry4t),
Ausgeuöblte Vqke Mao Tsetungs,
Bd, IV

Dieienigen, die sublektiv, einseitig und
oberflächlich ao die Fragen herangehen,
beginnen nach der Ankunft am oeuen Ort
sofort, selbstgefällig Anordnungeo zu tref-
fen und Befehle zu erlassen, ohne sich über
die Lage zu informieten, ohne in die Sache
als Ganzes (in ihre Geschichte und ihre
gesamten gegeowärtigen Umst2inde) einzu-
dtingen und ohne bis zum Wesen der
Sache (ihrem Charakter und ihrem inniren
Zusammenhaog mit anderen Sachen) vor-
zudringen - solche Leute werden unwei-
gerlich straucheln.

' ,,Über die Praxis" Qrli 1917), Au*
ge@äblte Vo/ke Mao Tsetungs, Bd. I

Beim Studium irgendeiner Frage muß
man sich vor Subiektivismus, Einseitigkeit
und Oberflächlichkeit hüten. Subiektivis-
mus - das ist das Unvermögen, an eine
Sache oblektiv, das heißt materialistisch
heranzugehen, worüber ich schon in der
Arbeit,,Über die Praxis" gesprochen habe.
Einseitigkeit besteht darin, daß man nicht
versteht, eine Frage von ieder Seite zu
betrachten . Das bedeutet eben, über
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den Teil das Ganze zu vergessen, die
einzelnen Bäume, aber nicht den Wald zu
sehen. Bei einet solchen Vorgangsweise
ist es unmöglich, die Methoden zut Lösung
der Widersprüche zu finden, ict es unmög-
lich, die Aufgaben der Revolution zu
erfüllen, ist es unmöglich, die einem auf-
getragene Arbeit gut zu verrichten, ist es

unmöglich, den ideologischen Kampf inner-
halb der Partei richtig zu entwickeln. Über
die Kriegskunst sagte Sun Dsi: ,,Kennst
du den Feind und kennst du dich selbst -hundert Schlachten ohne Schlappe." Er
sprach von zwei kriegführenden Seiten. §7e
Dscheng, der zur Zeit det Tang-Dynastie
lebte, tat den Ausspruch: ,,Hörst du alle
an, dann bist du dir im klaten, schenkst du
nur einem Glauben, wirst du im dunkeln
tappen." Auch er verstand, daß Einseitig-
keit falsch ist. Unsere Genossen gehen

ledoch oft einseitig an die Fragen heran
und holen sich dabei immer wieder Beu-
len . . . Lenin sagte: ,,Um einen Gegen-
stand wirklich zu kennen, muß man alle
§eine Seiten, alle Zusammenhänge und
,Vermittelungen' erfassen und erforschen,
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Wir werden das niemals vollständig errei'
chen, die Forderung det Allseitigkeit witd
uns aber vor Fehlern und vot Erstarrung
bewahren." §7ir müssen uns diese §7orte
Lenins merken. Die Oberflächlichkeit be'
steht darin, daß man weder die Besonder-
heiten des Widerspruchs als Ganzes noch

die Besonderheiten seinet Seiten in Be-

tracht zieht, daß man die Notwendigkeit
leugnet, tief in das \fiesen der Dinge
einzudringen und die Besonderheiten des

§Tiderspruchs sorgfältig zu studieren, daß

man sich mit einet Beobachtung aus der
Ferne begnügt, den Widerspruch in groben
Umtissen nach der Methode des Über'den-
Daumen-Peilens bestimmt und ihn hierauf
sofort zu lösen versucht (Fragen beantwor-
tet, Meinungsstreitigkeiten entscheidet, Ar-
beiten verrichtet, militärische Operationen
leitet). Ein solches Vorgehen kann nur
üble Folge nach sich zieheo . . . Einsei'
tigkeit ist ebenso wie Oberflächlichkeit
zugleich auch Subjektivismus. Da alle
oblektiv existierenden Dinge miteioander
zusammenhängen und ihre inneren Gesetz-

mäßigkeiten haben, so ist die Methode



derienigän, die diese Tatsache nicht wahr-
heitsgetreu widerspiegeln, die die Dinge
nur einseitig oder oberflächlich bettachtin
uad deren wechselseitigen Zusammenhang
und innere Gesetzmäßigkeiten nicht keol
nen, notvendigerweise subjektivistisch.

,,über den §Tiderspruch., (Äugust
ry), Ausgeaäblte Wqke .Mao 

Tse-
tungs, Bd. I

Einseitigkeit heißt die Dinge in Ge_
danken verabsolutieren, eine Frage me-
taphysisch betrachten. Bezüglich onr"r",
Arbeit bedeutet es eine Einseitigkeit, wenn
man alles bejaht oder alles verneint .
Alles beiahön heißt nur das Gute wahrneh-
men und das Schlechte übersehen, nur Lob
zulassen, nicht aber Kritik. Wenn man
sagt, daß ia unserer Arbeit alles gut
ist, so entspricht das nicht den Tatsachin.
Es stimmt nicht, daß alles gut ist, es gibt
noch Mängel und Fehler. Aber es stirimt
auch nicht, daß alles schlecht ist, denn das
entspricht ebenfalls nicht den Tatsachen.
Man muß die Dinge analysieren. Alles
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verneinen heißt, daß man, ohle eine
Analyse vorzunehmen, alles, was man ge-

macht hat, für vetfehlt hält, als ob es an

der großen Sache des sozialistischen Auf-
bauo, an dem großen Kampf Hundeter
von Millionen Menschen aichts Gutes gäbe

und alles ein einziges Chaos wäre. Viele
von ienen, die eine solche Auffassung ver-
treten, untetscheiden sich zwar von den
Leuten, die dem sozialistischen System

feindlich gesinnt sind; aber diese Äuffar
sung ist vollkommen falsch, sehr schädlich,
sie ist nur geeignet, den Menscheo die Zu'
versicht zu nehmen. Bei der Beutteilung
unserer Arbeit alles zu belahen oder alles
zu verneinen, ist gleichermaßen falsch.

Rede atl det Land,eskonlaaT d.a
Kommunistiscben Panei Cbinas übq
Prcpaßladerbeit (r:. März r9t7)

Wenn ein Marxist ein Problem behan-
delt, dann soll er nicht nur die einzelnen
Teile, sondern auch das Ganze sehen. Ein
Frosch sitzt in einem Brunnen und sagt:

,,Der Himmel reicht oicht über den Brun-



nenrand hinaus." Das ist unrichtig, deon
der Himmel beschränkt sich nicht auf ieoes
Stück, das die Brunnenöffnung freigibt.
Hätte der Frosch gesagt: ,,Ein Teil des

Himmels ist so groß wie die Umrandung
des Brunnens", dann wäre das richtig,
denn dies stimmt mit den Tatsachen
überein.

,,Über die Taktik im Kampf gegen
den iapanischen Imperialismus" (27.

Dqember ry35), Auge@öblte Verke
Mao Tsetungs, Bd. I

§Uir müssen es erlernen, die Probleme
allseitig zu betrachten, nicht nur die Vor-
derseite der Dinge zu sehen, sondern aucb
ihre Kehtseite. Unter bestimmten Bedin-
gungen kann Schlechtes zu guten Ergebnis-
sen und Gutes zu schlechten Ergebnisseo
führen.

Über die icbtige Beband,ltzg det
Videlsptücbe im Votkz (:7. Februar
r9r7)
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§fir erkennen an, daß im Gesamwedauf
der historischen Enrwicklung das Geistige
vom Materiellen, das gesellschaftliche Be'
wußtsein vom gesellschaftlichen Sein be-
§timmt wird: doch gleichzeitig erkennen
wir an und müssen wir anerkennen, daß
das Geistige auf das Materielle, das ge-

sellschaftliche Bewußtsein auf das gesell-
schaftliche Sein, der Überbau auf die
ökonomische Basis zurückwirkt. Damit
verstoßen wir nicht gegen den Materialis'
mus, sondetn lehnen wir den mechanischen

Materialismus ab und verteidigen den
dialektischen Matetialismus.

,,Über do WidersPruch" (August

t91), Atsgeaöblte W'alu Mao Tse-
tangs, Bd. I

Jene, die Kriegsoperationen leiten, dür'
fen nicht im Streben nach dem Sieg die
durch die objektiven Bedingungen gezoge-

nen Grenzen übetschreiten; innethalb die-
ser Grenzen können und müssen sie iedoch
aktiv den Sieg anstreben. Die Aktions-
bühne des Truppenführers in einem Krieg



muß sich auf die obiektiven Möglichkeiten
grüoden; doch auf einer solchen Bühne
kann et dann viele klangreiche und farben-
prächtige, viele maiestätische und kraft-
volle Stücke inszenieren.

,,Über den langwierigeo Krieg" (Mai

$rB), Ausgtuöblte Ve*c Mao Tse-
tung, Bd. ll

Das Denken der Menschen muß sich

den veränderten Umständeo aopassen.
Natüdich darf niemand seiner Phantasie
freien Lauf lassen, ohne Rücksicht auf die
durch die oblektiven Umstände erlaubten
Bedingungen seine Handlungen planen,
gewaltsam Dinge unternehmen, die prak-
tisch undurchführbar sind. Heute geht es

jedoch darum, daß noch immer auf vielen
Gebieten rechtsopportunistische konsetva-
tive Ideen herumspuken, so daß unsere
Arbeit auf diesen Gebieten mit der Ent-
wicklung der obiektiven Situation nicht
Schtitt halten kano. Die Frage steht heute
eo, daß viele Leute Dinge für undurch-
führbar halten, die ohne weiteres voll-
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bracht werden können, wenn man sich
darum bemüht.

Vorwort a Der soqialistiscbe Aul-
scbaung im chinesiscben Dorl bl,
Dezember I911)

In allen Aogelegenheiten müssen wi(
unser Gehirn gebrauchen und gründlich
nachdenken. Ein Spruch besagt: ,,Ziehe
die Brauen zusammen, und du kommst auf
eine Idee." Das heißt: Viel Nachdenkeo
gebiert Weisheit. §flönn wir von der in
unseret Partei so verbreiteten Praxis des
blinden Handelns loskommen wollen, müs-
sen wir die Genossen etmutigen, oachzu-
denken, die Methode der Analyse zu er-
lernen und sich die Gewohnheit del
Analysierens anzueignen.

,,Unsere Schulung und die gegen.

wärtige Lage" (iz. April ry44), Ars-
grudblta Vake Mao . Tset*ngs,
Bd. III

§üenn ein Prozeß mehrere §Tidersprüche
enthält, muß einer von ihnen der. Haupt-
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widerspruch sein, der die führende und
entscheidende Rolle spielt, wähtend die
übrigen nur eine sekundäre, untergeordnete
Stellung einnehmen. Infolgedessen muß
man sich beim Studium eines zwei und
mehr Widersprüche enthaltenden kompli-
zierten Prozesses die größte Mühe geben,
den Hauptwiderspruch herauszufinden.
Sobald dieser festgestellt ist, kann man
alle Probleme leicht lösen.

,,Über den Widerspruch" (August
r9g), Atsgeudblte Werke Mao Tse-
tungs, Bd. I

Von den beiden Seiten des \[ider-
spruchs ist die eine unweigerlich die
Hauptseite, die andere die sekundäre Seite.
Die Hauptseite ist iene, die im Wider-
spruch die führende Rolle spielt. Der
Charakter eines Dinges wird im wesentli-
chen dutch die Hauptseite des §7ider-
spruchs bestimmt, die eine dominierende
Stellung einnimmt.

Diese Lage ist aber nicht unveränder-
lich: die . Hauptseite und die sekundäre
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Seite des §i/iderspruchs gehen ineinander
über, worauf sich auch der Charakter des
Dinges entsprechend ändert.

Ebend,a

§7ir müssen nicht nur Äufgaben stellen,
sondern auch die Frage löseo, mit welchen
Methoden diese Aufgaben zu erfüllen sind.
§7enn wir die Aufgabe haben, einen Fluß
zu überschreiten, können wir das ohoe eine
Brücke oder ein Boot nicht tun. Wird die
Frage der Brücke odet des Bootes nicht
gelöst, dann ist es müßig, von einem Über'
setzeo auf das andere UIer zu reden. Wird
die Frage der Methode nicht gelöst, dann
ist auch das, was man über die Aufgabe
§agt, nur leeres Geschwätz,

,,Kümmern wir uns m das Wohl der
Massen, achten wir auf die Arbeits-
methodenl" (:7. Januar ry74), A*s'
gmäblte Ve*e Mao Tsetungs,
Bd. I

Bei ieder Aufgabe ist es ohne allgemeine
Appelle, die sich ao alle wenden, unmög-
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lich, die breiten Massen in Bewegung zu
bringen. Aber wenn die leitenden Funk-
tionäre sich auf allgemeine Äufrufe be-
schränken, ohne sich selbst konkret und
gründlich mit der Arbeit, zu deten Durch-
führung sie aufrufen, in einigeo Organisa-
tionen zu befassen, um, nachdem sii dort
einen Durchbruch erzielt und Erfahrungen
gesammelt haben, djese Erfahrungen dann
bei der Leitung anderer Organisationen
auszunutzen, werden sie nicht nachprüfen
können, ob ihre allgemeinen Aufrufi rich-
tig sind; sie werden auch den Inhalt dieser
Aufru{e nicht bereichern'können, und es
entstehi dann die Gefahr, daß die allge-
meinen Appelle in der Luft hängen bleiben.

,,Einige Frago der Führungsmetho.
den" (r. Juni 1943), Ausgeuäblte
Verke Mao Tsetazgs, Bd, III

Kein leitender Funktiooär kann allen
seinen Institutionen eine allgemeine Anlei-
tung geben, ohne bei einzelnen Mitarbei-
tern und einzelnen Vorkommnissen in den
einzelnen ihm unterstehenden Institutionen
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konkrete Erfahrungen gesammelt zu haben.
Diese Methode muß überall geförder
werden, damit die leitenden Funktionäre
aller Ebenen sie anzuwenden erlernen.'

Ebetda

In keinem Gebiet. könflen gleichzei-
tig mehrete zentrale Aufgaben bestehen;
innerhalb eines bestimmten Zeitabschnitts
kann es nur eine zentrale Aufgabe geben,
die durch andere, zweit- und drittrangige
Arbeiten €rgänzt wfud. Deshalb muß der
Haupwerantwortliche unter Berücksichti-
gung der Geschichte und der Umstände
des Kampfes in seinem Gebiet jeder Arbeit
den ihr gebührenden Rang zuweisen; er
darf nicht ganz ohne eigene Pläne handeln
und sich, wie gerade die §Teisungen von
oben eintreffen, unüberlegt einer Aufgabe
nach der andereo zuwenden, das würde zu
einet Vielfalt von ,,zent(alen Aufgaben",
zu Verwirrung und Unordnung führen.
Die übergeordneten Organe dürfen ihret-
§eits den untergeordneten Stellen nicht
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eioe ganze Reihe von Arbeiten gleichzeitig
übertragen, ohne sie nach ihrer §flichtigkeit
und Dringlichkeit zu differenzieren und
ohne auf das, was im Mittelpunkt steht,
hinzuweisen; denn das würde in der
Arbeit der untergeordneten Stellen Ver-
wirrung hervorrufen und es ihnen unmög-
lich machen, die vorgesehenen Ergebnisse
zu erzielen, Es gehört zur Führungskunst,
daß der leitende Funktionär in überein-
stimmung mit den historischen Bedingun-
gen und'ieweiligen Umständen im bettef-
fenden Gebiet sowie unter Berücksichti-
gung der Gesamtsituation seine Pläne aus-
arbeitet und für ieden Zeitabschnitt den
Schwerpunkt und die Anordnung der Ar-
beiten richtig bestimmt, sodann diese Ent-
scheidung beharrlich in die Tat umsetzt,
wobei er sicherzustellen hat, daß bestimm-
te Resultate erzielt werden.

Ebend.a

Man muß bestäadig den Fortgang der
Arbeit unter Kontrolle halteo, Etfahrungen
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austauschen, Fehler korrigieren; man darf
nicht monatelang, ein halbes Jahr oder gar
ein Jahr warten, ehe man eine Versamm-
lung abhält, um das Gesamtresultat zusam-
menzufassen, eine Generalbilanz zu ziehen,
alle Fehler auf einmal zu berichtigen.
Dann wäre der Schaden zu groß, wogegen
er geringer ist, wenn man die Korrektur
beizeiten vornimmt.

,,über die Industrie- und Handels-
politik" (27. Febnar ry48), Atsge
odbltc Wahz Mao Tsetngs, Bd. lil

IVarte nicht, bis sich die Probleme ange.
häuft haben und viel Unheil angerichtet
istn um sie erst dann zu lösen. Die Leitung
muß der Bewegung unbedingt vorangehen,
darf nicht hinter ihr zurückbleiben.

Vorbemerkung am Artikel ,,Sai-
sonkontrakte" (1915), in: Det so2ia-
listiscbe Afiscboung im cbinesiscben
Dotl, Bd. Ill
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-Was wir brauchen, ist Begeisterung, aber
auch Besonnenheit, ist sowohl intensive wie
gut geregelte Atbeit.

,,Strategische Probleme des revolu-
tionärm Krieges in Chioa" (Dezem-
ber 1936), Arsgeuäblte Werke Mao
Tsenngs, Bd. I

XXIII. UNTERSUCHUNG
UND FORSCHUNG

Alle, die praktische Arbeit leisten, müs-

sen Untersuchungen auf dgn unteren

Ebeneo vornehmen. Eine solche Unter-
suchungstätigkeit haben besonders lene
nötig, die nur theoretisch beschlagen sind,

aber über die realen Verhältnisse nicht

Bescheid wissen; andernfalls werden sie

die Theotie nicht mit der Praxis vetbin-
den können. Meine Feststellung ,,§7er eine

Sache nicht untersucht hat, der hat kein

Recht mitzureden" wurde zwar als ,,enger
Empirismus" verlacht; ich bedaure aber
auch jetzt nicht, diese Feststellung gemacht

zu haben. Mehr noch: Ich beharre fest

darauf, daß iemand, der keine Untersu-
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chungen anstellt, auch kein Mitsptache.
recht haben kann. Es gibt viele Leute, die,
,,kaum daß sie aus dem §fiagen gestiegen
sind", einen Riesenwirbel zu machen be-
ginnen, überall ihre Meinung zum besten
geben, das eine kritisieren, das andere
tadeln; solche Leute rrerden aber aus-

nahmslos Schiffbruch erleiden. Denn diese
Meinungen und kritischen Außerungen, die
nicht auf gründlichen Untersuchung€n be-

ruhen, sind riichts als ein Geschwätz von
Ignoranten. Unseri 'Partei hat durch
solche ,,Allerhöchstbevollmächtige" un-
zählige Male Schaden davongetragen. Es

wimmelt nur so von diesen Leuten, fast
überall schwirren sie herum. §fie Stalin
treffend sagte, ,,wird die Theorie gegen-
standslos, wenn sie nicht mit der revolu-
tionären Praxis verknüpft wird". Und na-
türlich ist es ebenso richtig, daß, wie er
hinzufügte, ,die Praxis blind wird; wenn sie

ihren Weg nicht durch die revolutionäre
Theorie beleuchtet". Als ,,enge Empiriker"
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darf man nur iene Praktiker bezeichnen,
die blind umhertappen, keine Perspektiven
haben, oicht weit vorausschauen können.

,,Vorwort und Nachvort zur,Unter-
suchung der Verhältnisse im Dorf"'
(Mäiz und Äpril I94r), Ausgeadbüe
Wetke Mao Tsetuttgs, Bd,; lll

Eine solche Einstellung bedeutet, daß
man die Wahrheit in den Tatsachen sucht.

,,Tatsachen" - das sind alle objektiv exi-
stierenden Dinge,,,Wahrheit" bedeutet
ihren inneten Zusammenhang, d. h. ihre Ge-
setzmäßigkeiten, und ,,Suchen" heißt stu-
dieren. §7ir müssen von den konkreten
Umständen innerhalb und außerhalb des
Landes, der Provinz, des Kreises, des Un-
terdistrikts ausgehen, daraus die ihnen in-
newohnenden - nicht ausgeklügelten -Gesetzmäßigkeiten ableiten, das heißt, in
den ringsum vor sich gehenden Ereignissen
den inneren Zusammenhang finden; und
das soll [ür uns die Anleitung zum Han-
deln sein. Deshalb dürfen wir uns nicht
auf eine subiektive Einbildung, nicht auf



einen augenblicklichen Enthusiasrnus uod
nicht auf die toten Buchstabeo in Büchern
vedassen; sondern müssen uns auf die
objektiv existierenden Tatsachen stützen,
uns das Material irh einzelnen aneignen
und, geleitet von den all!ämeinen Prinzi-
pien des Marxismus-Leninismus, aus die-
sem Material die richtigen Schlußfolgerun-
gen ziehen.

,,Unser &udium umgcstalten l" (Mai

ry4t), Atsgeaählte Verke Mao Tse-
tngs, Bd, lll

Viele Genossen in unserer Partei haben

immer nöch einea äußerst schlechten Ar-
beitsstil; der. dem grundlegenden , Geist
des Marxismus-Leninismus völlig wider-
spricht: ,,mit vetbundenen Augen Spatzen
jagen" oder ,,blind tastend Fische fangen",
die Arbeit nachlässig und schlampig ver-
tichten, große §forte im Munde führen,
sich mit Halbwissen begnügen. Marx,
Engels, Lenin und Stalio lehren uns, die
Umstände gewissenhaft zu studieren, von
der oblektiven Wirklichkeit auszugehen,
nicht aber von subiektiven .Wünschen;
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viele unsärer Genossen handelo jedoch
dieser §0ahrheit direkt zuwider.

Ebedda

Kannst du eine Frage nicht lösen? Nun
gut, dann untersuche doch ihren gegen-
wärtigen Stand und ihre Geschichte! Hast
du diese Frage gründlich untersucht, dann
findest du auch die Methode zur Lösung
der Frage. Jede Schlußfolgerung ..ergibt
sich, wenn dib Untersuchung einer Situa-
tioo beendet ist, aicht bevor sie angefan'
gen hat Nur ein Tölpel zerbricht sich
allein oder mit ein paar herbeigeholten
Leuten den Kopf, um ,,sich eine Methode
aupudenken" oder ,,auf einen Einfall zu
kommen", ohne die Sachlage zu untersu-
chen. Doch wohlgemerkt: Er wird sich
überhaupt oichts Rechtes ausdenken, nichts
Gescheites einfallen lassen.

Gegen die Bucbgldubigkeit (Mai rqlo)

Eine Untersuchung . anstellen heißt
gleichsam,,zehn [Mond-]Monate schwan-
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ger gehen"; eine Frage lösen heißt gleich-
sam ,,an einem Tag gebäreo". In der
Untersuchung einer Frage lieg ihre
Lösung.

Ebeada

Man bedient sich der Theorie und Me-
thode des Marxismus-Leninismus, um
systematisch und lückenlos die Umwelt zu
untersuchen und zu erforschen, Bei der
Arbeit verläßt mao sich nicht allein auf
den Enthusiasmus, sondern vereinigt, wie
Stalin sagt, revolution2iren Schwuog mit
Sachlichkeit.

,,Unser Studium umgesaltenl" (Mai
r94t), Atsgeoöblte Vake Mao Tsc-
tugs, Bd. lll

Die einzige Methode, die Lage kennen-
zulernen, ist die Sozialforschung, die Un-
tersuchung der Lage der einzelnen Gesell-
schaftsklassen im realen Leben. Füt jene,
die mit der Anleitung der Arbeit betraut
sind, besteht die fundamentalste Methode
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zur Erkenntnis der Verhältnisse darin, sich
planmäßig einige Städte und Dörfer vor.
zunehmen und vom grundlegenden Ge-
sichtspunkt des Marxismus aus, d. h. mit
der Methode der Klassenanalyse, eine
Reihe gründlicher Untersuchungen an-
zustellen.

,,Voryort uad Nachwort ar ,Unter-
suchung der Verhältnisse im Dorf"'
(März und April r94r), A*sgeoäblte
Vake Mao Tsetuzgs, Bd,. lll

Füt eine Ermittlungsaussprache braucht
man nicht viel Teilnehmer: es geoügt,
wenn man dazu drei bis fünf oder sieben
bie acht Personen einlädt. Man muß sicb

zu einer solchen Aussprache genügend
Zeit nehmen, eio Untersuchungsprogramm
vorbereiten, selber mündlich die Ftagen
stellen und eigenhändig die Antworten
notieren, sodann darübet mit den Anwe-
senden diskutieren. Folglich kann man
ohne eifrige Hingabe aa die Sache, ohne
feste Entschlossenheit, seinen Blick nach
unten iu' richteni ohne lVißbegier, ohne



den heißen Wunsch, sich von dem Übel
der Hochnäsigkeit zu befreien und ein
letnwilliger Schüler zu werden, diese
Arbeit entweder überhaupt nicht oder nur
echlecht verrichten' 

Ebenda

Die richtigen Dispositionen des Trup-
penführers ergeben sich aus seinem richti-
gen Entschluß, dieser rvieder. aus seiner
richtigen Beurteilung der Lage, und sein
richtiges Urteil beruht auf der erforderli-
chen gründlichen Au{Llärung, auf det Er-
wägung der durch diese Aufklärung ge-

ryonnenen, mannigfaltigän. Angaben in
ihrem Zusammenhang. Der Truppen:
führer bedient sich aller möglichen und
notwendigen Mittel der Aufklärung, über-
legt alle durch sie gesammelten Angaben
über die. Lage des Gegnets, wobei er die
Spreu vom Weizen sondert, . das Falsche
ausmerzt und das Wahre behält, von dem
einen zum anderen, von der Oberfläche
zum Kern gelangt; dann vergleicht er
diese Angaben mit der eigenen l,age, stu-
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diert die Verhältnisse auf beiden Seiten
und deren Wechselbeziehungen, gelangt
dadutch zu einem Urteil, faßt seinen Ent-
schluß und arbeitet einen Plan aus. Das
ist ein ganzer Prozeß, durch deo der
Stratege eine. Erkenntnis .der Umstände
gewinnt, ehe er einen strategischen; opera-
tiven oder Gefechtsplan enrwirft.

,,§trategische Probleme des revolu-
tionäreo Krieges in China" (Dezem,
ber ry$), Ausgeaäbhe Wetke Mao
Tsetnnts, Bd. I



)OilV. BERICHTIGUNG
FALSCHER ANSICHTEN

Selbst wenn unsere Arbeit gigantische Er-
f.olge zeitig!, gibt es keinen Grund, über-
heblich und eingebildet zu ryerden. Beschei-
denheit bewirkt, daß man Fortschritte
macht; Überheblichkeit führt dazu, daß
man zurückbleibt. Diese §Tahrheit sollen
wir stets im Gedächtnis behalten.

,,Eröffnungsansprache auf dem VIII.
Parteitag der Komunistischen par-
tei Chioas" (r1. September 1916)

Mit dem Sieg können in der Partei solche
Stimmungen aufkommen wie Hochmut,
Pochen auf alte Verdienste, Stillstand und
Viderwille gegen ein Vorwärtsschreiten,
Genußsucht und Abneigung gegen die
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Fortführung eines harten Lebens, §feil
wir den Sieg errungen haben, wird uns das
Volk dankbar sein, und auch die Bour-
geoisie wird hervortreten, um uns zu
schmeicheln, Daß uns der Feind mit
Waffengewalt nicht unterkriegen kann, ist
bereits bewiesen worden. Doch mit ihren
Schmeicheleien kann die Bourgeoisie die
§fillensschwachen in unseren Reihen zu
Fall bringen. Es mag Kommunisten ge-

ben, die sich vom bewaffneten Feind nicht
besiegen ließen und wegen ihrer Standhaftig'
keit verdienen, Helden genannt zu werden;
wenn sie aber mit ,,Geschossen in Zucker'
hülle" angegri(fen werden, halten sie nicht
stand, und sie werden von den Zvcker.-
geschossen bezwungen. Wir müssen einer
solchen Situation zuvorkommen.

,,Bericht auf der z. Plenartagung dee

VII. Zentralkomitees der Kommu-
oistischen Partei Chins" ß. Mätz

ry4g), Atsgmäbtte Vake Mao Trc'
tungs, Bd. lY

Es gibt viele Dinge, 'die zu eifler Last, zu

einer drückenden Bürde .für uns werden



können, wcirn wir ihnen blind anheimfallen
und uns ihrer nicht bewußt sind. Zum
Beispiel: Einer hat Fehler gemacht und
glaubt nun; er könne sich von diesen Feh-
lern nicht mehr befreien, ist daher nieder-
gedrückt und muplos; es kann auch sein,
daß einer keine Fehler begangen hat und
nun meint, er wäre fehlerfrei, so daß et
überheblich wird. Hat einet keinen Erfolg
ia der Atbeit, kann es sein, daß er pessi:
mistisch wird und den Kopf hängen läßt;
hat er Erfolg,.kann es wiederum passieren,
daß er die Nase hochtrZigt. Hat iemand
wenig Kampferfahtung, so kann auch sein
Verafiwortungsgefühl gering eeio; €inem
anderin wieder können seine langen Kampf-
erfahrungen zu Kopf steigen. Genossen,
die aus der Arbeiterschaft oder aus det
Bauernschaft kommen, können aus Stolz
über ihre Klassenherkunft auf Intellektuelle
von oben herabschauerr, diese wiederum
können, weil sie gewisse Kenntnisse be-
sitzen, die drbeiter und Bauetn gering-
schäuig betrachten. Jede spezielle Fachaui-
bildung kaon dazu führen, daß man sich
über' . andere ethaben dünkt und sie
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mißachtet. Sogar' die Jahte, die einer
zählt, können dazu.dienen, daß man über-
heblich wird: Ein iunger Mensch mag, weil
er intelligent,und rüchrig isg die Achtung
vor älteren Menschen missen lassen, w:i-h:-

rend ältere Leute wegen ihrer reichen
Erfahrungen auf die Jugend geringschätzig
herabschauen könnten. Alle diese Dinge
können, \trenn man sich ihrer nicht bewußt
ist, zu einer drückenden Bürde, zur Last
werden.

,,Unsere Schulung und die gegenwär-
tige.Lage" (r:. Aptil 9n4), Aasge-
@ablk Verke Mao Tsetungs,
Bd. III

Manche Genossen in der Armee haben
sich ein arrogantes Verhalten zugelegt, Sie
benehmen sich den Soldaten, der Bevölke-
rung, den Machtorganen und der Pattei ge-

genübet grob und rücksichtslos, geben stets

die Schuld an dem oder jenem den Genos-
sen, die die lokale Arbeit machen, niemals



aber sich selbsr Sie sehen nur ihre Erfolge,
nicht aber ihre Mängel, lieben aut Lobhu-
delei, dulden aber keine Kritik . . . Die
Truppeneinheiten müssen darauf achten,
daß solche Gebrechen überwunden werden.

.Organisierenl" (r9. November r94),
Ausgeoäblte Wake Mao Tsetungs,
Bd. III

Eine mühevolle Arbeit ist wie eine Trag-

last, die vor uns steht und uns gleichsam

herausfordert, sie zu schultern. Manche
Traglasten sind leicht, andere schwet. Es

gibt Leute, die das Leichte wählen und vor
Schwerem zurückschrecken, sich selbst die
leichtere Last aussuchen und die schwere

anderen überlassen. Das ist keine gute

Einstellung. Es gibt auch Genossen, die
sich anders vethalteni sie überlassen an-
deren das Angenehme und bürden sich

selbst die schwetere Traglast auf. Sie sind
die ersten, weno es gilt, Mühsal auf sich zu

nehmen, und die letzten, wenn man sich
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einer Bequemlichkeit etfreuen kapn. Das
sind gute Genossen. Von diesem kom-
munistischen Geist müssen wir alle lernen.

.Über die Verhmdlungen in
Tschungkiag" (r7. Oktober 1941),

Ausgmdblte Ve*z Mao Tsetungs,
Bd. rv

Es gibt nicht wenig Menschen, die sich

verantwortungslos zu ihrer Aibeit ver-
halten, das Leichte suchen und vor Schwe-

rem zurückschrecken, anderen die schwere

Last aufbürden uod selbst die leichte schul
tern, §flas sie auch tun - sie sorger vor
allem für sich und erst dann für die an-

deren. Haben sie sich ein wenig aoge-

strengt, fühlen sie sich schon als Helden,
lieben es zu prahlen, da sie befürchten, daß
man es sonst -nicht erfahren würde. Den
Genossen und dem Volk bringen sie keine
Wärme entgegen, sondern sind kühl, gleich-
gültig, gefühllos Im Grunde sind solche
Menschen keine Kommunisten, oder zumin-
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dest können sie nicht als echte. Kommuni-
sten gelten,

,,Dem Aodenken Bethunes,, (zr.
Dezember ry39), A*geoäblte Wetke
Mao Tsetungs, Rd, ll

Jene, die nach solcher Art ,,Unabhängig-
keit" schreien, sind gewöhnlich darauf aus,
die eigene Person in den Vordergrund zu
stellen, und behandeln in der Regel das
Problem der Beziehung zwischen der Einzel-
person und dgr Partei nicht richtig. [n
§Torten beteuern solche Leute zwar"ihrei
Respekt vor der Partei, in §Titklichkeit
iedoch ställen sie die eigene Person voran,
die Partei aber hinterdrein. Wbrum
reißen sich diese Menschen? Sie rei-
ßen sich um Ruhm und Stellung, wol-
len sich hervortun. Wenn ihnen itgend-
eir. Arbeitsabschnitt unterstellt wird,
machen sie gleich ihre ,,Unabhängigkeit,,
geltend. Zu diesem Zweck ziehen sie
die einen zu sich heran und verdr2ingen die
anderen, tun vor den Genossen groß,
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schmeicheln ihneo, umwerben sie und tragen
so die vulgären Gepflogenheiten bürgerli-
cher Parteien in die Kommunistische Partei
hinein. Durch ihre Unehrlichkeit kommen
diese Menschen selbst zu Schaden. Ich

denke, wir müssen die Dinge ehrlich anpak-
ken; denn ohne eine ehrliche Einstellung
ist es absolut unmöglich, irgend erwas auf

der §flelt zustande zu bringen.

, ,,Den . Arbeitsstil der Partei ausrich-
tenl" (r. Februat ry42), Atsgeoäblle
Vetke Mao Tsaungs, Bd. lll

Die Kommunisten müssen das Prinzip be-

greifen, daß die Erfordernisse eines Teils
den Erfordernissen des Ganzen unterzuord-

nen sind. §üenn irgendein Votschlag vom

Standpunkt eines Teils ausführbar, aber

vom Standpunkt des Ganzen unausführbar
ist, muß sich der Teil dem Ganzen fügen.

Ebenso verhält es sich im umgekehrten Fall:
Wenn er für den Teil unausführbar, [ür das

Ganze aber ausführbar ist, auch da muß sich
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det Teil dem Ganzen fügen. Dae bedeutet,
das Ganze im Auge zu behalten.

,,Dct Platz der Kommunistirchen
Pärtci Ctinas im nationalen Ktieg..
(Oktobet ryrg), Ailsge@Abhe Vake
Mao Tsetilngt, Bd. ll

Genußsucht. In det Roten Armee gibt es
auch nicht wenige, bei denen der indivi-
dualismus als Genußsucht in Erscheinung
tritt. Sie möchten stets, daß die Truppen
in Großstädte abkommandiert werden. Sie
wolleo dorthin nicht der Arbeit, sondern
der Vergnügungen \pegen. Die Arbeit in
den roten Gebieten, wo die Lebensbedin-
gungen schwer sind, sagt ihnen gar nicht zu.

,,über die Berichtigung falscher Aa-
schauungen in der partei.. @ezem_
ber ryry), Atsgeoöblte Wake Mao
Tsetuvgs, Bd. 1

- Man muß gegen den Ressortgeist ankämp
fen, gegen die Tendenz, our die eigeoin
Interessen zu berücksichtigen, die dei an-
deren aber zu ignorieren. Wer sich den
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Schwierigkeiten anderer gegenüber gleich-
gültig verhält, ihnen eine Bitte um Ka-
der abschlägt oder wenig taugliche Funk-
tionäte zur Verfügung stellt, ,des Nach-
barn Feld als Abflußgraben betrachtet",
sich übet eine andere Dienststelle, ein an-
deres Gebiet, einen anderen Menschen kei-
nerlei Gedanken macht, der ist eben ein
Vettreter dessen, was man Ressortgeist
nennt, dem ist der kommunistische Geist
völlig abhanden gekommen. Für solche

Vertreter des Ressottgeistes ist es charakte-
ristisch, daß sie die Interessen der Gesamt-
heit nicht berücksichtigen, daß ihnen an-
dere Dienststellen, andere Gebiete, andere
Menschen völlig egal sind. Unter solchen
Menschen muß man die Erziehungsarbeit
verstärken, damit sie begreifen, daß dies

eine sektiererische Tendenz ist, die sehr ge-

fähtlich werden kann, wenn man ihre Wei-
terentwicklung zuläßt.

,,Den Arbeitsstil der Partei ausrich-
ten!" (r. Febtuar 94t), Atsgeaöblte
Werke Mao Tset*ngs, Bd. III



Der Libetalismus hat verschiedene Er-
scheinungsformen :

Wenn man genau weiß, daß iemand im
Unrecht ist, und sich doch mit ihm nicht
prinzipiell auseinandersetzt, sondern um des
lieben Friedens und der Freundschaft willen
darüber hinwegsieht, weil es sich um einen
Bekannten, einen Landsmann, einen Schul:
kameraden,' einen intimen Freund; einen,
den man liebhat, einen alten Arbeitskollegen
oder einen alten Untergebenen hand€lt, oder
wbno man, um das gute Einvernehmen mit
ihm zu wahren, die Frage nur flüchtig
streift, ohne ihre gründliche Lösung anzu-
streben - und aus all dem ergibt sich dann
ein Schaden sowohl für das Kollektiv wie
für den Einzelnen 

-, so ist das eine der
Erscheinungsformen des Liberalismus.

Andere hinter ihrem Rücken verant,rr'or-
tungslos kritisieren, statt sich mit positiven
Vorschlägen an die Organisation zu wen-
den; jemandem seine Meinung nicht offen
ins Gesicht sagen, sondern hinter seinem
Rücken klatschen; statt in der Versamm-
lung das W'ort zu ergreifen, hinterher
ins Blaue hinein schwatzen; keine Grund-
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sätze des Gemeinschaftsletrens achten und
sich vö[ig frei gehen lassen - das ist eine
zweite Erscheinungsform.

Möglichst \reit von sich weg schieben,
was einen nicht selbst betrifft; am besten
möglichst wenig sagen, selbst wenn man
genau weiß, was falsch ist; um die eigene
Haut besorgt sein, nur .datauf achten, daß
man nicht getadelt wird - das ist eine dritte
Erscheinungsf orm.

lTeisungen nicht befolgen und die eigene
Meinung allem voranstellen; an die Organi-
sation nur Ansprüche ste'llen, von ihrer Dis-
ziplin abet nichts wissen wollen - das ist
eine vierte Erscheinungsform.

Anstatt eine falsche Auffassung zu be-
kämpfen oder sich mit ihr auseinsnderzuset-
zen, um der Einheit oder um des Fort-
schritts willen oder um die Sache in Ord-
nung zu bringen, andere persönlich angrei-
fen, einen Streit vom Zaun btechen, seinem
Groll Luft machen oder Rache nehmen -das ist eine fünfte Erscheinungsform.

Gegen falsche Auffassungen, die man
hört, keine Einwände machen und sogar
über die Außerungen von Konterrevolu-



tionären oicht berichten, sondern alles ruhig
mit anhöten uod so tun, als ob nichts ge-

schehen wäre - das ist eine sechste Et-
scheinungsform.

Wenn man unter den Massen weilt, aber
keine Propaganda macht, nicht agitiert,
nicht zu den Massen spricht, den Dingen
nicht nachgeht, sich nach nichts erkundig,
sich um das Wohl und lüehe der Massen
nicht kümmert und sich ihnen gegenüber
gleichgültig verhält; wenn man vergißt, daß
man ein Kommunist ist, und sich so ver-
hält, als ob ein Kommunist dasselbe wäre
wie ein x-beliebiger Bürger, so ist das eine
siebente Erscheinungsform.

Sich über eine Verletzung der Interessen
der Massen nicht entrüsten, den Schuldigen
nicht etmahnen, ihm nicht Einhalt gebieten
und das Unrecht seiner Handlungsweise
erkläreo, sondern ihn gewähren lassen -das ist eine achte Erscheinungsform.

Die Arbeit nicht gewissenhaft leisten, sie
ohne einen bestimmten Plan, eine bestimmte
Orientierung verrichten, alles formell und
oberflächlich erledigen und nach dem
Spruch ,,Solange einer Möncb ist, läutet er
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die Glocke" in den Tag hinein leben -das ist eine neunte Erscheinungsform.
Sich [ür. einen verdienstvollen Revolu-

tionär halten und auf sein Veteranentum
pochen; für wichtige Aufgaben nicht geeig-
net sein, weniger wichtige aber ablehnen;
Gleichgültigkeit bei der Arbeit und Nach-
lässigkeit beim Studium zeigen-das ist
eine zehnte Erscheinungsform.

Einen Fehler, den man begangeo hat,
zwar erkennen, aber nicht daran denken,
ihn zu korrigieren; eine liberale Haltung
sich selbst gegenüber einnehmen - das ist
eine elfte Erscheinungsform.

,,Gegen den Liberalismus" (7. Sep-

tember 1937), Augeaäblte Wake
Mao Tsetungs, Bd.lI

In revolutionären Kollektiven ist der Li'
beralismus äußerst schädlich. Er ist ein
Atzmittel, das die Einheit anfrißt, den Zu-
sammenhalt lockert, Passivität in der Arbeit
sowie Zwistigkeiten hervorruft. Er raubt
den revolutionären Reihen die straffe Or-
ganisation und Disziplin, verhisdert die
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gründliche Durchführung der politischen
Richtlinien und führt eine Entfremdung
zwischen der Parteiorgaaimtion und den
von ihr geführten Massen herbei; Das ist
eine ernstzunehmende üble Tendenz.

Ebenda

Liberale betrachten die Grundsätze des
Marxiimus als abstrakte Dogmen. Sie er-
klären sich zwar fljt den Marxismus, sind
aber nicht bereit, ihn in die Praxis umzu-
setzen oder dies in vollem Maße zu tun; sie
sind nicht bereit, anstelle ihres Liberalis-
mus den Marxismus zu setzen. Diese Leute
haben einiges sowohl vom Marxismus als
auch vom Liberalismus: Sie führen den
Marxismus im Munde, handeln aber im
Sinne des Liberalismus; anderen gegenüber
sind sie marxistisch, sich selbst gegenüber
aber liberal. Sie führen beide Sorten von
§(faren, und lede hat ihren eigenen Ver-
wendungszweck. Das ist die Dent<weise
gewisser Leute.

Ebepda

2q4

Der Staat des Volkes schützt das Volk.
Nur wenn das Volk seinen eigenen Staat
besitzt, kann es mit demokratischen Metho-
den im Maßstab des ganzen Landes und
unter Beteiligung aller sich selbst erziehen
und umerziehen, sich vom Einfluß der in-
und ausländischen Reaktionäre freimachen
(heute ist dieser Einfluß noch sehr stark,
er wird noch lange bestehen und kann
nicht schnell beseitigt werden), die in der
alten Gesellschaft erworbenen schlechten
Gevohnheiten und Gedanken korrigieren,
kann es verhüten, daß es von den Reaktio-
nären auf falsche §flege verleitet wird, kann
es weitet vorwärtsschreiten - der soziali-
stischen und kommunistischen Gesellschaft
entSegen.

,,über die demokratische Diktatur
des Volkes" (1o. ltni 949), Ausge.
@äblte Vdki Mdo Tsetungs, Bd. ly

§7enn iemand einmal etwas Gutes tut,
so ist das keine schwere Sache; schwer ist
es, sein Leben lang Gutes zu tun und nie-
mals etwas Schlechtes, immer im Interesse



der breiten Massen, der Jugend, der Revo-
lution zu handeln, Jahrzehnte hindurch Tag
für Tag im harten Kampf zu stehen - das
ist das schwerste unter allen Dingenl

,,Grußbotschaft zum 60. Geburtstat
des Genossen Wu Yü-dscharg" (rl,
Jaluat r94o)

)O(V. DIE EINHEIT

Einheit des Staates, Geschlossenheit des
Volkes und aller Nationalitäten innerhalb
des Landes - das sind die grundlegenden

Garantien für den sicheren Triumph unse-
rer Sache.

Üba d.ie ricbtige Bebaf,dtst g dd
Vidasprücbe ia Volke (27. Februar
rstT)

Nur durch die Einheit der Kommunisti-
schen Partei kann die Einheit der ganzen

Klasse und der ganzen Nation erreicht wer-
den, und nur durch die Einheit der ganzen

Klasse und der ganzen Nation kann der
Feind besiegt, könoen die Aufgaben der
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oationalen und demokratischen Revolution
erfüllt werden.

,,Die Millionenmassen für die anti'
japanische nationale Einheitsfront
gewinnenl" (t. Mai tgn), Ausge'
oäbtte Verlu Mao Tsetungs, Bd, I

Wir müssen alle Kräfte unserer Partei
nach den otganisatorischen und disziplinä'
ren Prinzipien des demokratischen Zentra-
lismus fest zusammenschließen. Wir müssen

uns mit iedem Genossen zusammenschlie-
ßen, wenn er nur gewillt ist, das Ptogramm,
das Statut und die Beschlüsse det Partei
einzuhalten.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April r9+l), Au§ge@Abbe Wahc Mao

Tsetungs' Bd, fll

Im Jahre 1942 brachten wir diese demo-

kratische Methode der Lösung von Wider-
sprüchen im Volke durch die Formel ,,Ein-
heit - Ktitik - Einheit" konkret zum

Ausdruck. Etwas ausführliche( au§ge'

drückt, bedeutet dao: von dem §üunsch
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nach Einheit ausgehen, durch Kritik odet
Kampf die §Tidersprüche lösen, um damit
eine neue Einheit auf neuer Grundlage zu
erreichen. Unsere Erfahrung zeigt, daß das
eine richtige Methode zur läsung der §7i-
dersprüche im Volke ist.

Über die ticbtige Bebndltng d.a
Wid,asprfrcbe im Volke (:7. Februar
r9r7)

Diese [unsere] Armee besitzt eine feste
Einheit nach innen und außen. Nach innen:
Einheit zwischen Offizieren und Mann-
schaften, zwischen Vorgesetzten und Unter-
gebenen, zwischen der militärischen Tatig-
keit, der politischen Tätigkeit und der Tätig
keit im Etappendienst; nach außen: Einheit
zwischen Armee und Volk, zwischen Armee
und Regierung, zwischen'unseren Truppen
und den befteundeten Truppen. Alle Er-
echeinungen, die dieser Einheit abträglich
eind, müssen überwunden werden,

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April ry4r), Ausgeoäblte lVe*t
Mao Tsetungs, Bd. Ill .



)OilN. DIE DISZIPLIN

Innerhalb des Volkes sind Demokratie
und Zeotralismus, Freiheit und Disziplin
aufeinander bezogen. Es sind dies ieweils
zwei widersprüchliche Seiten eines einheit-
lichen Ganzen; sie widersprechen einander,
bilden aber auch eine Einheit, und wir
sollen nicht einseitig das eine hervorheben
und das andere negieren. Innethalb des
Volkes kana man ohne Freiheit ebensowe-
nig auskommen wie ohne Disziplin, ohne
Demgkratie ebensoweoig wie ohne Zentra-
lismus. Eine derartige Einheit von Demo-
kratie und Zentralismus, von Freiheit und
Disziplin ist unser demokratischer Zentra-
lismus. Unter diesem System erfreut sich
das Volk weitgehender Demokratie und
Freiheit, zugleich aber muß ee sich auch in
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den Grenzen der eozialistischen Disziplin
halten.

über die ricbtige Bebandltng d.et
Widilspüche im Volkc (27. Februar
t9r7)

Wir müssen die Parteidisziplin erneut
bekräftigen:

r. Unterordnung des einzelnen unter
die Organisation;

z. Unterordnung der Minderheit unter
die Mehrheit;

3. Unterordnung der unteren Instan-
zen untet die oberen;

4. Unterordnung der gesamteo Partei
unter das Zentralkomitee;

§7er gegen diese Regeln verstößt, der un-
tergtäbt die Einheit der Partei.

,,Der Platz der Kommunistischm
Partei Chiqaa im nationalen Krieg,.
(Oktobcr ry58), Asga@Ablte Vake
Mao Tsetrxgs, Bd,. ll

Zur Parteidisziplin gehört auch, daß sich
die Minderheit der Mehtheit füet. Ist die



Ansicht der Minderheit abgelehnt worden,
muß diese den von der Mehrheit angenom-
menen Beschluß unterstützen. Nötigenfalls
kann sie die Angelegenheit in der nächsten
Versammlung erneut zut Sprache bringen;
abgesehen davon sind aber alle dem gefa{l
ten Beschluß zuwiderlaulenden Handlungen
unzulässig.

,,Über die Berichtigung falscher An-
schauungen in der Partei" (Dezember
gzg), Atss@äblte Verke Mao Tse-
tungs, Bd, I

Die drei Hauptregeln der Disziplin lau-
ten:

r. Gehorche dem Kommando in al-
lem, was du tust.

z. Nimm den Massen nicht eine Na-
del, nicht einen Faden weg.

3. Lie{ere alles Beutegut ab.

Die acht Punkte zur Beachtung lauten:
r. Sprich höflich.
z. Zahle [ür das, was du kaufst, den

angemessenen Preis.

3. Gib zurück, vas du entliehen hast.
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4. Bezahle für das, was du beschädig
hast.

y. Schlage und beschimpfe nieman-
den.

6. Beschädige nicht die Ackerbau-
kulturen.

7. Belästige nicht Frauen.
8. Mißhandle nicht Gefangene.

,,Iostruktioo des Oberkommandos der
Chilesischen Volksbefreiungsarmee
übet die erneute Bekanntmachung der
drei Hauptregeln der Disziplin und
der acht Punkte mr Beachtung,. (ro.
Oktober 1947), A*sgeoibüe Verke
Mao Tsaungs, Bd. Iy

Sie [alle Offiziere und Soldaten unserer
Armee] müsseo den Geist der Disziplio
heben, entschlossen die Befehle ausführen,
unsere Politik in die Tat umsetzen, die drei
Hauptregeln der Disziplin und die acht
Punkte zur Beachtung befolgen; sie müssen
die Einheit zwischen Armee und Volk,
zwischen Armee und Regierung, zwischen
Offizieren und Soldaten, die Geschlossen-
heit der ganzen Armee wahren: sie dürfen



das Au(kommen irgendwelcher Erscheinun-
gen voo Disziplinbruch nicht zulassen.

,,Deklaration der Chinesischen Volks-
befreiungsarme" (Oktober lg{,),
Atsgmäblte Werhe Mao Tsctungs,
Bd. IV

)§(Vtr. KRITIK UND
SELBSTKRITIK

Die Kommunistische Partei hat vor keiner
Kritik Aogst, weil wir Marxisten sind, weil
die rVahrhelt auf unserer Seite ist und die
Hauptmassen - die Arbeiter und Bauern

- zu uns stehen.
Rede a{ d.e ladeslunfaaz det
Kommwistiscben Partci Cbinas üba
Prcpagandwbeit (tz. März ryn)

Konsequente Materialisten sind uner-
schrockene Leute, und so hoffen wir, daß
die gemeinsam mit utrs kämpfenden Men-
schen mutig Verantwortlichkeiten aul sich
nehmen, Schwierigkeiten überwinden, keine
Angst vor einerr Rückschlag haben,
Klatsch, uad Spott nicht fürchten und
ohne Scheu uns Kommunisten kritisieren



beziehungsweise uns Vorschläge machen
werden. ,,§fer keine Angst vor Vierteilung
hat, wagt es, den Kaiser vom Pferde zu
zerren" i im Kampf für den Sozialismus
und Kominunismus müssen wir eine solche

Furchtlosigkeit haben.

Ebenda

§flir verfügen über die marxistisch-leni-
nistische \ffaffe der Kritik.und Selbstkritik:
§fir sind imstande, einen schlechten Atbeits-
stil aqfzugeben und den guten zu be-

wahren.

,,Bericht auf dcr z. Plenartagung des

VII. Zentralkomitees der Kommuni-
stischen Partei Chinae" (;. März rgtg),
Ausgeaäblte Vqke Mao Tsettngs,
Bd, TV

Ernsthaft Selbstkritik üben - das ist ein
weiteres markantes Merkmal, das uns von
anderen Parteien unterscheidet. Wir haben
festgestellt: Man muß die Stube ständig
auskehren, sonst wird sich Staub ablagern;
man muß das Gesicht regelmäßig vaschen,
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sonst wird das Gesicht schmutzig. Auch
in den Köpfen unserer Genossen und in
der Arbeit unserer Partei kann sich Staub
ablagern, auch hiet muß man fegen und
waschen. ,,Fließendes Wasser fault nicht,
Türangeln werden nicht wurmstichig", wie
das Sprichwort besagt, weil sowohl das
eine wie das andere sich fortwähread be-
wegt und daher beide gegen Mikroben
widerstandsfähig sind, beziehungsweise von
anderen Lebewesen nicht angefressen wer-
den. Was uns betrifft, so besteht das ein-
zige wirksame Mittel, um die Köpfe unserer
Genossen und den Leib uoserer Partei
gegen iegliche politische Veruareinigung
und allerlei politische Mikroben zu immu-
nisieren, darin, beständig unsere Atbeit zu
überprüfen und dabei den demokratischen
Arbeitsstil zu fördern, keine Angst vor
Kritik und Selbstkritik zu haben, die nütz-
lichen Maximen des chinesischen Volkes zu
befolgen: ,,Weißt du etwas, sprich, sprichst
du, sage alles"; ,,Dem Sprecher nicht zum
Tadel, dem Zuhörct zur Lehre"; ..Hast du



Fehler gemacht, korrigiere sie, hast du keine
gemacht, sei noch mehr auf der Hut".

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April 1941), Aasgeaäblte Vaht Mao
Tsctanes, Bd. Ill

Ständig kommt es innerhalb der Partei
zur Gegenüberstellung und zum Kampf ver-
schiedener Ansichten, und das ist die §üi
derspiegelung der in der Gesellschaft vor-
handenen Widersprüche zwischen den
Klassen, zwischen dem Alten und dem
Neuen in der Partei. Gäbe es in der Partei
keine Widersprüche und keinen ideologi-
schen Kampf zur Lösung dieser §[ider-
sprüche, dann würde das Leben der Partei
aufhören.

,,Über den !(iderspruch" (August
t911), Aasgmdblte Vake Mao Tse-
twgs, Bd. I

§7ir sind für einen aktiven ideologischeo
Kampf, denn er ist die Waffe, mit der wir
die Einheit innerhalb der Partei und inner-
halb der revolutionären Organisationen
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im Interesse unseres Kampfes herbeiführen.
Jeder Kommunist und jeder Revolutionär
muß zu dieser Waffe greifen.

Der Liberalismus aber hebt den ideotogi-
schen Kampf auf und tritt füt einen prin-
eipienlosen Frieden ein; daraus ergibt sich
ein modriges, spießbürgerliches Verhalten,
das zu politischer Entartung gewisser Ein-
heiten und Mitglieder der partei und der
revolutionären Organisationen führt.

,,Gegeo den Liberaiismus., (7. Sep-
tember 1937), Ausgmäbtte Vahe
Mdo Tseturtt, Bd,. Il

Wir müssen im Kampf gegen Subiektivis-
mus, Sektierertum und Parteischematismus
zwei Gebote im Auge haben: erstens, ,auc
früheren Fehlern lernen, um künftige zu
vermeiden", und zweitens, ,,die Krankheit
bekämpfen, um den Patienten zu retten,..
Wir müssen alle früher gemachten Fehler
schonungslos aufdecken und alles, was in
der Vergangenheit schlecht war, wissen-
schaftlich analysieren und kritisieren, um
künftighin umsichtiger urid besser arbeiten



zu können. Eben darin liegt der Sinn des
Satzes: ,,Aus fdheren Fehlern lernen, um
künftige zu vermeiden". Doch wenn wir
Fehler aufdecken und Mängel kritisieren,
besteht unser Ziel, ebenso wie das des
Arztes, der eine Krankheit bekämpft, einzig
und allein darin, den Patienten zu retten,
nicht aber ihn zu Tode zu kurieren. Wenn
jemand an Appendizitis erkrankt, endernt
der Arzt den Appendix und rettet so dem
Patienten das Leben. §7ir werden jeden,
der einen Fehler gemacht hat, willkommen
heißen und ihn von seiner Ktankheit heilen,
damit er ein guter Genosse wird, wenn er
seine Krankheit nicht verbirgt, um der Be-
handlung zu entgehen, v/enn er nicht so
lange auf seinem Fehler beharrt, bis er
nicht mehr zu kurieren ist, sondern ehrlich
und auftichtig den l7unsch zeig, sich
dem Arzt anzuvertrauen und sich zu bessern.
Diese Aufgabe kann nicht erfolgreich gelöst
werden, wenn wir uns gehen lassen und
auf ihn dreinschlagen. Bei der Behandlung
ideologischer und politischer Krankheiten
darf man sich nicht gtob verhalten, sondern
muß ausschließlich nach dem Satz vorgehen:
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,,Die Krankheit bekämpfen, um den Pätien-
ten zu retten"l nur das ist die richtige und
wirksame Methode.

.,Den Arbeitsstil da Partei ausrich-
tent" (r. Februar ry4), Atsgwäbtte
Wahz Mao Tsetuzgs, Bd. l7l

§Cas die innerparteiliche Kritik betrifft,
ist noch ein weiterer Punkt zu erwähnen,
nämlich: Einige Genossen richten, wenn sie

Kritik üben, ihre Aufmetksamkeit nicht aul
die Hauptsache, sondern nur auf die Neben'
umstäcde. Sie begreifen nicht, daß es

Hauptaufgabe det Kritik ist, auf politische
und organisatorische Fehlet hiazuweisen.
Persönliche Mängel sollen, wenn sie nicht
mit politischen oder organisatorischen Feh-
lern verbunden sind, nicht allzuviel getadelt
werden, damit die Genossen nicht in Ver-
legenheit gerateß. Mehr noch, wenn sich

eine solche Kritik entfaltet, dano wird sich

die Aufmerksamkeit in det Partei aus-

schließlich auf kleine Mängel konzentrie-
ren, die Menschen werden ängstlich und
übervorsichtig werden und die politischen



{ufgabel der Partei vergessen; darin liegt
eine große Gefahr.

,,übcr die Berichtigung falscher An-
schauungcn io der partei.. (Dezem_
ber r9z9), Ausgeaäblte Vab Mao
Tsetungs, Bd. I

Bei der innerparteilichen Kritik hat man
sich vor Subiektivismus, Willkür und Vul-
garisierung der Ktitik zu hüten; iede Mei-
nungsäußerung muß auf Argumenten beru-
hen, die Kritik muß den politischen Aspekt
betonen.

Ebenda

Die innerparteiliche Ktitik ist eine Waffe
zur Festigung der Parteiorganisation und
zur Verstärkung der Kampffähigkeit der
Partei. In den Parteiorganisationen der
Roten Armee trägt die Kritik iedoch manch-
mal nicht diesen Charakter, sondern ver-
wandelt sich in persönliche Angriffe.
Das Ergebnis ist, daß nicht nur einzelne
Menschen, sondern auch die parteiorganisa-
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tionen Schaden erleiden. Darin äußert sich
ein kleinbürgerlicher Individualismus. Die
Methode der Berichtigurig dieses Fehlers:
Man muß den Parteimitgliedern begreiflich
machen, daß die Kritik den Zweck hat; die
Kampffähigkeit der Partei zu steigern, um
den Sieg im Klassenkampf zu erringen, und
nicht als §üerkzeug für persönliche Angriffe
benutzt werden darf.

. Ebenda

Weil wir dem Volk dienen, fürchten wir
nichq daß man, wenn wir Mängel haben,

uns darauf hinweist und kritisiert. Jeder-
mann darf unsere Mängel bloßlegen, wer
immer es auch sei. Insofern sein Hinweis
richtig ist, sind wir bereit, unsere Mängel
zu korrigieren. \üenn sein Vorschlag dern
Volk zum §7ohle gereicht, werden wir da-
nach handeln.

,,Dem Volke dienenl" (8. September

ry44), Ausruäblte Wake Mao Tsc-
t*ngs, Bd. lll



Wir chinesischeo Kommunisten, deren
Ausgangspunkt die höchsten Interessen der
breitesten Volksmassen Chinas sind, glau-
ben an die absolure Gerechtigkeit unierer
Sachg scheuen vor keinem persönlichen
Opfer zurück und sind iederzeit bereig un-
ser Leben für die Sache hinzugeben. Könaen
wir da noch etwa zögern, iene ldeen, Ge,
sichtspunkte, Meinungen und Methoden auf-
zugeben, die den Forderungen des Volkes
widersprechen? Können wir da noch gut-
heißen, daß irgendein politischer Schmutz
unser reines Antlitz befleckt, daß itgend-
welche politische Mikroben uosereo gesun-
den Körper anfressen? §7enn wir, die am
Leben Gebliebenen, schmerzerfülh an die
zahllosen Helden der Revolution denken,
die ihr Leben für die Interessen des Volkes
hingegeben haben, kann es denn da noch
irgendwelche persönliche Interessen geben,
die wir nicht opfern, irgendwelche. Fehler,
die wir nicht ausmerzen wollten?

,,Über die Koalitionsregierung,. (:4.
April r94;), Augeoäbhc Werke Mao
Tsetmgs, Bd, lll
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§flir dürfen uns nicht selbstzufrieden mit
dem ieweiligen Erfolg begnügen. Wir müs-
sen die Selbstzufriedenheit niederhalten und
beständig atr unEeren eigenen Mängeln
Kritik üben, ebenso wie wir, um immer
sauber zu sein und den Staub zu entfernen,
täglich unser Gesicht waschen und den Fuß-
boden fegen.

,,Organisierenl" (29. November 1941),

Aregeuäblte Ve*o Mao Tsetungs'
Bd. III

Kritik soll zur rechten Zeit erfolgen. Man
darf sich nicht angewöhnen, erst dann zu

kritisieren, §/enn etwas passiert ist.

Zar Fnge des gaossaschaltlicbn
Zusdmmenscblusses in da Larrduitt-
scbalt (y. Juli 1911)

§7ir sind durch die Fehlet und Rück'
schläge belehtt, sind klüger geworden, ar-

beiten besser. Fehler sind in leder Partei
und bei iedem Menschen schver 2v ver-
meiden, aber wir wollen möglichst wenige



begehen..§7eno ein Fehler begangen wurde,
muß er korrigiert werden, und |i schneller
und gründlicher das geschieht, um so besser.

,,über die demokratische Diktarur
des Volkes,, (1o. lvi ry49\, Ausze_
oöblte Vake Mao Tsetungs, R,6.:1\

XXVM. DIE KOMMUMSTEN

Ein Kommunist soll offeoheeig, ehrlich
und aktiv sein, das Interesse der Revolution
muß ihm teurer sein als sein eigenes Leben,

er hat seine persönlichen Interessen den
Interessen der Revolution unterzuo(doeo;
er soll immer und überall an den richtigen
Grundsätzen festhalten uod einen uner-

müdlichen Kampf gegen alle falschen Ideen
und Handlungen führen, um so das kollek'
tive Leben der Partei und die Verbinduog
zwischen der Partei und den Massen zu

festigen; er muß sich mehr um die Partei

und um die Massen kümmern als um die
eigene Person, mehr um andere Menscheo
als um sich selbst. Nur dann kann er als

Kommunist angesehen werden'

,,Gegen den Liberalismus" (7. SeP'

tember 1917), Ausgeaäblte Verke
Mro Tsernz$, Bd. ll
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_ Man muß iedem Genossen klarmachen,
daß das oberste Kriterium für die §7orte
und Taten eines Kommunisten darin lie6,
ob sie den höchsten Interessen der breiti-
sten Volksmassen entsprechen und deren
Zustimmung finden.

,,Über die Koalitionsregierung.. (u4,
April ry4il, A*geoibtte Vaht
Mao Tsetangs, Bd. II!.

Niemals und nirgends darf ein Kom-
munist seine persönlichen Interessen an die
erste Stelle setzen; ef muß sie den Interes-
sen der Nation und der Volksmassen unter-
ordnen. Deshalb sind Selbstsuchr, passivität
und Lässigkeit, Bestechlichkeit, Geltungs-
drang usw. höchst verächtlich; dagegen sind
Selbstlosigkeit, Aktivität und Eifer, Selbst-
aufopferung für das Gemeinwohl und zähe,
harte Arbeit achtunggebietend.

,,Der Platz der Kommunistirchen
Partei Chinas im nationalen Krieg..
(Oktober ry18), A*sgeaöblte VerAe
Ma Tsetuags, Bd. ü
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Die Kommunisteo rnüssen iederzeit be-

reit sein, sich für die Wahrheit einzusetzen,

denn die l0ahrheit stimmt mit den Volks-
interessen überein; die Kommunisten müs-

sen iederzeit bereit sein, ihre Fehler zu be-

richtigen, denn jeder Fehler läuft den

Volksinteressen zuwider.

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

April rgl), Aasgeaäblte Wuke Mao

Tsetungs, Bd. fll

§Torauf auch der Kommunist stößt, er

muß stets fragen: ,,Warum?" Er muß es all-
seitig und selbständig durchdenken; er muß

überlegen, ob es der Realität efltspricht urd
wirklich wohlbegründet ist; man darf in
keinem Fall blindlings mitlaufen und skla-

vischen Gehorsam fördern.

,,Den Arbeitsstil der Partei ausrich-
ten!" (r. Februar ry42), Ausgruäblte
Werke Mao Tsetuags, Rd. lll

Wir müssen dafür eintteten, daß die
Interessen det Gesamtheit berücksichtig
werden. Jedes Pameimitglied, die Arbeit



$ iedem Abschnitt, iede Außerung und
Handlung muß von den Interessen dä gan-
zen Partei ausgehen. Ein Verstoß gJgeo
dieses Prinzip darf in keinem Fall ged-uläet
werden.

Ebend,a

Der Kommunist muß ein Vorbild sowohl
an Realitätssinn wie an Weitblick sein.
Denn nur wenn man die sflahrheit in den
Tatsachen sucht, kann man die gestellten
Aufgaben lösen; und nur wenn man weit
vorausschauen kann, verliert man beim
Vorw?irtsschreiten nicht die Orientierung

,,Der Platz der Kommunistischen
Partei Chinas im nationalen Krieg..
(Oktober 1938), Augruöblte We*e
Mao Tsetungs, Bd. I

Die Kommunisten müssen am meisten
weitsichtig sein, den höchsten Grad von
Opferbereitschaft aufweisen, die gößte
Standhaftigkeit an den Tag legen] mit
maximaler Unbefangenheit eine Situation
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erfaesen können; sie müsseo sich auf die
Mehrheit der Volksmassen sttitzen, die
Unterstützung dutch die Volksmassen er'
langen.

,,Die Aufgabeo der Kommunistirchen
Partei Chinas in der Periode der
antiiapanischen Widerstandskrieges"

Q. Mar tg1), Aasgeuäblte Verke
Mao Tsetungs' Bd. I

Die Kommunisten müsseo auch beim

L,ernen ein Vorbild sein: Sie sollten zu ieder
Zeit sowohl die Lehrer der Massen als auch

ihre Schüler sein.

,,Der Platz der Kommunistischen
Pattei Chinas io nationaleo Krieg"
(Oktober rgls), Atsgeodbke 'Verke

Mao Tsctmgs, Bd. Il

Ein in den Massenbewegunge[ tätiger
Kommunist muß ein Freund der Volks-
massen sein und darf sich nicht als ihr
Vorgesetzter aufspielen; er muß als ihr uner-
müdlicher Lehrer auftreten, nicht aber als

bürokratischer Politiket.
Menda



Die . Kommunisten dürfen eich niemals
von det Mehrheit der Volksmassen loslti.
sen, sie dürfen niemals vorschnell eine
fortgeschrittene Minderheit abgesondert vor-
wärteführen, ohne auf den Zustand der
Mehrheit Rücksicht zu nehmen; sie müssen
vielmehr dafür sorgen, daß zwischen den
fortgeschrittenen Menschen und den breiten
Massen eine enge Verbindung hergestellt
wird. Das eben heißt auf die Mährheit
Rücksicht nehmen.

Ebnda

\[/ir Kommunisten sind wie Samenköt-
net, und das Volk ist wie das Erdreich.
Wohin wir auch kommen, müssen wir uns
mit den Volksmassen vereinen, im Volk
Wurzel schlagen und in seiner Mitte auf-
blühen.

,,über die Verhandlungeo in Tschung_
king" (r7. Oktober ry4), Aassl-
@Abüe Vl erke Mao Tsetungs, Bd,1y

\Vir Kommunisten mü6sen imstande sein,
uns in allen Dingen mit den Massen zu
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verbindcn. Wenn unsere Parteimitglieder
das ganze Leben hindutch in ihten vier
§(,Iänden hocken und nicht hinausgehen, um
sich einmal den Sturmwind um die Ohreo
pfeifen zu lassen und zu erfahren' wie e§

in der §flelt zugeht-welchen Nutzen
bringen sie dann eigentlich dem chinesi-
schen Volk? Gar keinen, und wir btauchen
solche Menschen nicht in unserer Partei.
!(ir Kommunisten müssen uns Stürme um

die Ohren pfeifen lassen, müssen kennel-
lernen, wie es draußen in der Welt aussieht;
diese Stürme, das sind die gewaltigen

Stürme der lvlassenkämpfe, und diese Welt,
das ist die große Welt des Kampfes der
Massen.

,,Organisierenl" (29. November 1941),

Atsgdoöblte Wake Mao Tsetangs,
Bd. III

Die Rolle der Kommunisten als Vorhut
und Votbild ist von größter Bedeutung.
Die Kommunisten ifl der Achten Route-

Armee und in der Neuen Vietten Armee
müssen ein Vorbild ao Tapferkeit im



Kampf und ein Vorbild bei der Ausführung
der Befehle sein, sie müssen vorbildlici
Disziplin halten und politische Arbeit lei-
cten, und sie müssen auch bei der lüahrung
der inneren Einheit und Geschlossenheil
als Vorbild dienen.

,,Der platz der Kommunistischen pr_
tei Chinas im aationalen Krieg.,
(Oktober ryg), Ausgeoäblte Wa-kc
Ltao Tsaungs, Bd. Il

Ein Kommunist darf niemals von sich
selbst eingenomrnen sein und hochmütig auf
andere herabsehen, in dem Wahn, daß bei
ihm alles gut, bei den anderen alles schlecht
sei; er darf sich niemals in seinen vier
§fänden abkapseln, darf nicht prahlen und
sich selbst rühmen, darf nicht über andere
dominieren.

,,Rede. in der Volksvcsammlung
des Schensi-Kansu_Niagsia-Grenzl
gcbiets., (zr. November tg4r), A*s-
gtuAbbe We*c Mao Trctungs,
Bd. III
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Die Kommunisrcn müssen die Ansiehten

der außerhalb der Partei stehenden Meo-

schen aufmerksam anhören, müssen ihnen

Geleeenheit geben, sich auszusprechen'

weni drs, wa; die anderen sagen, richtig

ist, dann müssen wir es begrüßen und von

den Vorzügen der anderen lernen; auch

dann, wenn das, was die anderen sagen,

unrichtig ist, müssen wir sie ausreden las-

§en unJ ihnen danach ihren Irrtum gedul-

dig auseinandersetzen.
Ebedd

Die Kommunisten dürfen iene Men-

schen, die in ihrer Arbeit Fehler begangen

haben - 
mit Ausnahme unverbesserlicher

Elemente -, nicht von sich stoßen, sondern

sie müssen durch Überzeugung auf sie ein-

wirken, damit sie sich von Grund auf zum

besseren wandeln, das Alte ablegen und

von oeuem beginnen.

,,Der Platz der Kommuoistischen

Partei Chinas im nationalen Krieg"
(Oktober rg18), Aasgmöblte Vake
Mdo Tsctungs, Bd. lI



-Die Kommunistea dürfen rückständige
Mcnschen nicht geringschätzig oder verächil
Iich behandeln, sie müssen sich vielmehr
ihnen annähern und mit ihnen zusammen,
echli"ßen, sie überzeugen und sie ermutigen,
vorwärtszuschreiten.

Bbenda

XXD(, DIE KADER

Um zu gewfirleisten, daß unsere pattei
und unser Land nicht die Farbe wechseln,
müssen wir nicht nur eine richtige Linie
und eine richtige Politik haben, sondern
auch Millionen vofl Fortsetzern der revolu-
tionären Sache des Proletariats erziehen
und heranbilden.

Im Grunde genommen handelt es sich
bei der Frage der Heranbildung von Fort-
setzern der revolutionären Sache des Pro-
letariats darum, ob es Menschen gibt, die
die von der älteren Genetation der prole-
tarischen Revolutionäre begonnene revolu-
tionäte Sache des Marxismus-Leninismus
fortsetzen v/erdeo, ob die Führung unserer
Partei und unseres Süates auch weiterhin
in der Fland proletarischer Revolutionäre
liegen wird, ob unsere Nachkommen und
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die nächsten Generationen auch weiterhin
auf dem richtigen Weg des Marxismus-
Leninismus vorwärtsschreiten tönnen, also
ob wir in der Lage sind, eine §(iederho-
lung des Chruschtschow-Revisionismus in
China wirksam zu verhüten. Kurz, das ist
eine äußetst wichtige Frage, eioe Schick-
salsfrage unserer Partei und unseres Landes,
eine Frage um Leben odet Tod. Für die
revolutionäre Sache des Proletariats ist das
eine Frage von fundamentaler Bedeutung
für hundert, tausend, ia für zehntausend
Jahre. Auf Grund der in der Sowietunion
vor sich gegangenen Veränderungen he-
getr. die imperialistischen Propheteo die
Hoffnung auf eine ,,friedliche Evolution',
der dritten oder vierten Geoeration in der
chinesischen Partei, Wir werden die pro-
phezeiung der Imperialisten zuschanden
machen. §(ir werden von oben nach un-
ten, überall und ständig unsere Aufmerk-
samkeit auf die Erziehung und Heranbil-
dung der Fortsetzer der revolutionären
Sache lenken.

,zB

Welche Voraussetzungen werden votr
würdigen Fortsetzern der revolutionären
Sache des Proletariats verlangt?

Sie müssen wahre Marxisten-Leninisten
sein, nicht aber Revisionisten wie Chru-
schtschow, der den Marxismus-Leninismus
nur als Aushängeschild benutzt.

Sie müssen Revolutionäre sein, die mit
Leib und Seele der überwältigenden Mehr-
heit der Volksmassen in China und in der
Welt dienen, nicht aber Leute wie Chru-
schtschow, der im eigenen Land den In-
teressen einer hauchdüflnen privilegierten
Bourgeois-Schicht und im internationalen
Maßstab den Interessen der Imperialisten
und Reaktionäre dient.

Sie müssen proletarische Politiker sein,
die sich mit der erdrückenden Mehrheit der
Menschen zur gemeinsamen Arbeit zusam-
menschließen können. Sie sollen sich nicht
nur mit denjenigen vereinigen, die dieselbe
Meinung wie sie haben, sondern müssen es

auch verstehen, sich mit ienen zusammenzu-
schließen, die anderer Meinung sind, sogar
mit solchen, die gegen sie aufgetreten
waren, deren Fehler aber durch die Praxis



bewiesen wurden. Dabei muß mäo iedoch
äußerst wachsam gegenüber Karrieristen
und Verschwörern rvie Chruschtschow. sein
und verhüten, daß Halunken dieser Art
auf verschiedenen Ebenen die Führung in
Partei und Staat an sich reißen.

Sie müssen vorbildlich bei der Verwirk-
lichung des . dernokratischen Zentralismus
det Partei sein, die Führungsmethode ,,Aus
den Massen schöpfen, in die Massen tra-
gen" meistern und sich den demokratischen
Atbeitsstil aneignen, indem sie es verstehen
lernen, auf die Meinung der Massen zu
hören. Sie dürferr nicht wie Chruschtschow
den demokratischen Zentralismus der Partei
untergraben, sich selbstherrlich benehmen,
mir nichts, dir nichts über Geqossen her-
fallerr, rvillkürlirh vorgehen und eine per-
sönliche : Dikätur aufrichten.

Sie rnüssen bescheiden und umsichtig sein,
sich vor Überheblichkeit und Unbesonnen-
heit in acht nehmen. Sie müssen Selbst-
kritik üben. können und den Mirt haben,
Mängel und -Irtümer in der eigenen Arbeit
zu berichtigen. Sie dütfen auf keirien Fall
wie Chruschtschow die eigenen Fehler ver-
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decken, alle Vetdienste für sich in Anspruch
nehmen und alle Schuld anderen zuschieben.

Die Fortsetzer der revolutionären Sache
des Proletariats gehen aus den Kämpfen
der Massen hervor, im rcvolutionären
Sturm stählen sie sich und wachsen sie.
In den langjährigen Kämpfen der Massen
muß man die Funktionäre prüfen und ken-
nenlernen und dabei Nachfolger auswählen
und ausbilden.

Zitiert in: Übet den Pseudokommu-
nismus Cbtucbtscboas wd, d,ie bi-
storiscben Lebren lfu die Velt (\4,
Juli rsSt)

rüir müssen die Parteiorganisationen über
das ganze Land ausdehnen, wir müssen ziel-
bervußt Zehntausende Funktionäre heran-
bilden, wir brauchen Hunderte erstklassiger
Führer der Massen. Diese Funktionäre
und Führer solleo den Mamismus-l,eninis-
mus vetstehen, politische §Teitsicht haben,
fähig sein ihre Arbeit zu leisten, Opfer-
bereitschaft besitzen, imstande sein selb-
ständig Ptobleme zu lösen, bei Schwierig
keiten nicht schwanken, treu und ergeben



der Nation, der Klasse und der Pacei die-
nen. Gestützt auf solche Kader vetbindet
sich die Pattei mit ihten Mitgliedern und
mit den Massen, und gestützt auf die ent-
schlossene Führung der Massen durch diese
Kader wird die Partei ifu Ziel, den Feind
niederzuschlagen, erreichen. Solche Kader
müssen frei sein von Selbstsucht, Neigung
zu individuellem Heldentum und Geltungs-
drang, von Trägheit, Passivität und über-
heblichem Sektierertum, sie müssen unei-
gennützige Heldeo ihrer Nation und ihrer
Klasse sein; das sind die Eigenschaftel und
der Stil, die von den Kommunisten und
den Funktionären und Führern der Partei
verlangt werden.

,,Die Millionenmassen für die anti-
iapanische nationale Einheitsfroot
gewinnenl" (7. Mai 9y), Ausge-
aäblte Wqke Mao Trctungs, Bd, I

Nachdem die politische Linie festgelegt
worden ist, we(den die Kader zum entschei-
denden Faktor. Deshalb ist die planmäßige
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Heranbildung zahlreicher neuer Kader un-
sere Kampfaufgabe,

,,Der Platz der Kommunistischen
Partei Chinas im nationalen Krieg"
(Oktober ryp), AugtuAblte Werhc
Mao Tscttngs, Bd, ll

In der Kaderpolitik der Kommunistischen
Partei müssen folgende Kriterieo gelten:
entschlossene Durchführung der Parteilinie,
Einhaltung der Parteidisziplin, enge Ver-
bundenheit mit den Massen, Fähigkeit zu
selbständiger Arbeit, Arbeitseifer und
Uneigennützigkeit; das eben ist die Linie
,,Betraue den Geeigneten".

Eberda

Das System, nach dem die Funktionäre
an der kollektiven Produktionsarbeit teil-
nehmen, muß unbedingt beibehalten wer
den, Die Funktionäre unserer Partei und
unseres Staates sind gewöhnliche Arbeits-
menschen und keine Herren, die auf dem
Rücken des Volkes reiten. Durch ihre
Teilnahme an der kollektiven Produktions-



arbeit unterhalten die Funktionäre maxi-
mal umfassende, kontinuierliche und enge
Beziehungen zu den §7erkätigen. Im Sy-
stem des Sozialismus ist das eine große
Sache von grundlegender Bedeutung. Sie
uägt dazu bei, den Bürokratismus zu über-
winden und den Revisionismus und Dog-
matismus zu verhüten.

Zitiert inz Üba de, Pseud.okommu-
nismus Cbruscbtscbows rrul d,ie bi-
stoliscbef, Leben ltu d.ie Welt (tq.
Juli rq6l)

Man muß die Kader einzuschätzen ver-
stehen. Ein Funktionät darf nicht nur
danach beurteilt werden, was er zu einem
bestimmten Zeitpunkt oder in einer be-
stimmten Angelegenheit getan hat, sondern
man muß auch seine ganze Vergangenheit,
seine gesamte Tätigkeit pdfen. Das ist
die Hauptmethode bei der Beurteilung
eines Funktionärs.

,,Der Platz der Kommunistischen
Partei Chinas im nationalen Krieg"
(Oktober ry38), Aasgeoäblte W'erke
Mao Tsetungs, Bd. Il

Man muß die Kader einzusetzen verste-
hen. Die Pflichten des Leiters laufen in
der Flauptsache auf zwei Aufgaben hinaus:
Ideen zu entwickeln und die Kader richtig
einzusetzen. Zum Begriff ,,Ideen ent-
wickeln" gehören die Ausarbeitung von
Plänen und Resolutionen, die Erteilung
von Anordnungen und Hinweisen u. a. Ifm
dies alles in die Tat umzusetzen, muß man
die Kader zusammenschließen und sie zur
Durchführung der Arbeit in Bewegung
btingen; das gehött zum Begriff,,Kader
einsetzen".

Ebenda

Man muß die Kader zu hegen verstehen.
Die Sorge um die Kader umschließt fol-
gende Maßregeln: Erstens, sie anleiten.
Das heißt, man läßt ihnen freie Hand bei
ihrer Atbeit, damit sie Mut zur Verant-
wortung haben; zugleich aber gibt man
ihnen auch rechtzeitig Hinweise, damit sie,
geleitet von der politischen Linie der Par-
tei, ihre schöpferischen Ffiigkeiten entfalte!
können. Zweitens, ihr Niveau heben.



Das heißt, man gibt ihnen die Möglichkeit
zu lernen und etzieht sie, damit sie ihr
theoretisches §Tissen vermehren und ihre
Leistungsfähigkeit steigern. Drittens, man
kontrolliert ihre Arbeit und hilft ihnen ihre
Erfahrungen zusammenfassen, ihre Erfolge
vetgrößern und ihre Fehler korrigieren.
W'enn man einen Auftrag eteilt, dessen
Durchführung aber nicht kontrolliet, son-
dern erst dann aufmerksam wird, wenn
ernste Fehler begaogen worden sind, so ist
das keine richtige Maßnahme der Sorge für
die Kader. Viertens, man wendet ienen
Funktionären gegenüber, die Fehler began-
gen haben, in der Regel die Methode der
Überzeugung an und hilft ihnen bei der
Korrektur der Fehler. Die Methode des
Kampfes ist nur gegenüber Leuten anzu-
wenden, die ernste Fehler begangen haben
und sich nicht anleiten lassen wollen. Hier
ist Geduld nötig; es wäre falsch, Men-
schen leichthin als ,,Opportunisten" ab-
zustempeln und unbesonnen die Methode
der,,Kampfentfaltung" anzuwenden. Fünf-
ten§, man kümmert sich fürsorglich um
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ihre Nöte. Wenn ein Funktionär erkrankt,
odet ryenn er materielle Sorgen, famili2ire
Ptobleme oder andere Schwierigkeiten hat,
muß man ihm im Rahmen des Möglichen
aufmerksame Fürsorge angedeihen lassen.
Das sind die Maßnahmen der Sorge für
die Kader.

Ebilda

Eine wirklich fest zusammengeschlossene
und mit den Massen verbundene führende
Gruppe kann sich nur im Kampf der Mas-
sen, nicht losgelöst von ihm, nach und nach

herausbilden. Wenn sich ein großer Kampf
entfaltet, soll und kann während seines

gesamten Verlaufs, d. h. in der Anfangs-,
der Mittel- und der Endetappe, die Zu-
sammensetzung der führenden Gruppe mei-
stens nic'ht ganz dieselbe sein; man muß die
Aktivisten, die im Laufe des Kampfes ge-

wachsen sind, unaufhötlich fördern und
durch sie iene Teilnehmer der führenden
Gruppe ersetzen, die ihnen gegenüber we-



niger ge€ignet sind oder aus der Art schla-
gen.

,,Eilige Fragen der Führungsmetho-
den" (r. Juni r94), Ausgeoäblte
Verke Mao Tsetungs, Rd,. Ill

Wenn unserer Partei eine einträchtige
Zusammenarbeit der Massen der neuen
Kader mit den alten Kadern fehlt, wird
unsere Sache auf halbem §üeg Schiffbruch
leiden. Deshalb müssen alle alten Kader
den neuen Kadern aufs rvärmste, entgegen-
kommen und sich um sie kümmern. Gewiß,
die neuen Kadet haben ihre Mängel: erst
seit kurzem nehmen sie an der Revolution
teil, es fehlt ihnen an Erfahrung, manchen
von ihnen haften unvermeidlich noch über-
reste der üblen Ideologie der alten Gesell-
§chaft an, das heißt, die Überbleibsel der
Ideologie des kleinbürgerlichen Individua-
lismus. Aber durch Erziehungsarbeit und
revolutionäle Stählung können diese Män-
gel nach und nach überwunden werden.
Die Vorzüge der neuen Kader bestehen,
wie Stalin feststellte, eben datin, daß sie

1r8

ein feines Gefühl für das Neue haben und
sich somit durch einen hohen Grad von
Enthusiasmus und Aktivität auszeichnen.
Und das ist es gerade, was manchen alten
Kadern fehlt. Die neuen und die alten
Kader müssen einander achten, voneinan-
der lernen, ihre Unzulänglichkelten über
winden, indem die einen die positiven
Eigenschaften der anderen übernehmen;
so wetden sie sich für die gemeinsame
Sache zusammenschließen und sektieterische
Tendenzen verhüten,

,,Den Arbeitsstil der Partei ausrich-
ten!" (I. Februar r94z), Ausgruäbl-
te Verke Mao Tsetungs, Bd. III

Nicht nur um die Kadet, die Patteimit-
glieder sind, sondern auch um die nicht der
Pattei angehörenden Kader muß man sich
kümmern. Außerhalb der Partei gibt es

viele fähige Leute, und die Kommunistische
Partei darf sie nicht ignorieren. Jeder Kom-
munist hat die Pflicht, die hochmütigen
Allüten einet Exklusivität abzulegen, die
Fähigkeit zur guten Zusammenarbeit mit
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den Kadern, die nicht der Partei angehören,
zu entwickeln, ihnen aufrichtig an die Hand
zu gehen, ein herzliches Kameradschafts-
verhältnis ,zu ihnen zu pflegen und ihre
Aktivität auf die große Sache des antiiapa-
nischen Widerstandskrieges und des Auf-
baus des Landes zu lenken.

,,Der Platz der Kommunistischen
Partei Chinas im nationilen Krieg'.
(Oktober 1938), Ausgeoäblte'Vletht
Mao Tsetangs, Bd, Il

x)il. DIE JUGEND

Die Welt ist euer, wie sie auch unser ist,
doch letzten Endes ist sie eure Welt. Ihr
juogen Menschen, frisch und aufstrebend,
seid das erblühende Leben, gleichsam die
Sonne um acht oder neun Uhr morgen§'
Unsere Hoffnungen ruhen auf euch.

Die Welt gehört euch, Chinas Zukuoft
gehört euch.

Ansprache bei eine Zueammenkunft
mit chircsischen Studenten und
Praktikanten io Moskau (I7. Noveo-
ber 1957)

§7ir müssen es der ganzen Jugend bei-
bringen, daß unser Land gegenwärtig noch

sehr arm ist und daß man diese Lage nicht
in kurzer Zeit von Grund auf ändern kann.



Die fuisung dieser Aufgabe hängt voll und
ganz davon ab, daß die Jugend und das
ganze Volk, im Kampf vereint, innerhalb
weniger Jahtzehnte mit eigenen Händen
aus China iin reiche§..und starkes Land
machen. Die Errichtung unserer sozialisti-
schen Ordnung hat uns den Weg gebahnt,
der zu der §7elt unserer ldeale führt, doch
die Verwirklichung dieser idealen sfelt
hängt von unserer emsigen Arbeit ab.

Über die ricbtige Beband.lang der
Wid.etsprücbe im Volke (27. Februar
I9J7)

Da einem 
'großen Teil der Jugendlichen

die Erfahrung im politischen und gesell-
schaftlichen Leben fehlt, sind diese Jugend-
lichen nicht fähig, einen richtigen Ver-
gleich zwischen dem alten und dem neuen
China zu ziehen. Es fätlt ihnen schwer,
gtündlich zu begrei[en, welch unglaublich
harten und schweren Kampf unser Volk
durchzustehen hatte, ehe es sich vom Joch
des Impetialismus und der Kuomintang-
Reaktionäre befreien konnte, und welch
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langiährige harte Arbeit notwendig ist, um
eine blühende sozialistische Gesellsehaft
aufzubauen. Deshalb muß unter den Mas-
sen ständig eine lebendige und wirksame
politische. Erziehungsarbeit geleistet werden ;
rnan muß den Massen ständig die, auftau-
chenden Schwierigkeiten wahrheitsgetreu
erläutern und zusammen mit ihnen Ma&
nahmen zur Überwindung dieser Schwierig-
keiten ermitteln.

Ebenda

Die Jugend ist die aktivste und leben-
digste Kraft der Gesellschaft. Sie ist am
meisten begierig zu lernen, am wenigsten
konservativ im Denken, und dies besonders
im Zeitzker des Sozialismus. §fir hoffen,
daß die örtlichen Parteiorganisationen ge-
meinsam mit den Organisationen des Ju-
gendverbandes aufmetksam prüfen werden,
wie man insbesondere der Energie der
Jugendlichen freie Entfaltungsmöglichkeit
geben kann; sie dürfen die Jugendlichen
nicht nach einer allgemeinen Schablone be-
handeln, dürfen ihre Besonderheiten nicht
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verwischen. Natürlich müssen die Jugend-
lichen von den alten Leuten und allen an-
deren Erwachsenen lernen, müssen sich die
größte Mühe geben, mit deteo Einverständ-
nis auf allen Gebieren eine oützliche Akti-
vität zu entfalten.

Vorbemerkuog zum Artikel ,,Eine
fugendliche Stoßbrigade der landwirt-
schaftlichen Produktionsgeoossen-
schaft Nr. 9 io der Gemeinde Hsin-
ping, Kreis Dschuogschao,. (r911),
'nz Der so2ialistiscbe Afiscbang
im cbinesiscben Dotf, Bd. ül

§flas denn soll das Kriterium dafür sein,
ob ein junger Mensch revolutionär ist? §Cie
kano man das feststellen? Es gibt aur ein
Kriterium: §flill er sich mit den breiten
Massen der Arbeiter und Bauern verbinden
utrd tut er das auch ratsächlich odet nicht.
Wenn er sich rnit den Arbeitern und Bauern
vesbinden will und das tatsächlich tug ist
er revolutionär; andernfalls ist er nicht
revolutionär oder konterrevolutionär. Wenn
er sich heute mit den Massen der Arbeiter
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und Bauern verbindet, ist er heute ein Re-
volutionär. Wenn er aber morgen nicht
mit ihnen verbunden ist oder umgekehrt
das einfache Volk unterdrückt, wird er ein
Nicht-Revolutionät oder ein Konterrevo,
lutionär sein.

,,Die Orientierulg dcr Jugendbewe-
gung" (4. Mai 1939), Augeoäblte
Vqke Mao TsetunEs, Bd' tl

Solange sich die Intellektuellen nicht mit
dem revolutionären Kampf der Massen
identifiziert haben, solange sie nicht ent-
schlossen sind, den Interessen der Massen
zu dieoen und sich mit ihnen at verbinden,
neigen sie oft zu Subfektivismus und Indi-
vidualismus, enreisen sich ihte Ideen häu-
fig als inhaltslos uod ihre Handlungen als
inkonsequent. Daher sind, obwohl die brei-
ten Massen der revolutionären Intellektuel-
len Chinas die Rolle einer Vorhut und
eines Bindeglieds spielen, nicht alle diese
Intellektuellen .imstande, bis zuletzt revo.
lutionär zu sein. Ein Teil von ihnen wird



in kritischen Augenblicken die Reihen det
Revolution verlassen und passiv wefdel,
während ein geringer Teil sogar zu Feinden
der Revolution werden kann. Diese Män.
gel können die Intellektuellen nur in lang:
wierigen Massenkämpfen überwinden.

. ,,Die chinesische Revrilution und die
Kommunistischc Partei Chiom,. (De-

. zember ry19), Atsgmäblte Verke
Mao Tsetungs, Bd. ll

Der Jugendverband muß weiterhin seine
Arbeit mit der zentralen Aufgabe der par-
tei koordinieren und außerderh sein eigenes
Täqgk€itsgebiet habep, das den Besonder-
heiten der. Jugend entspricht. Das neue
China muß an die Jugendlichen denken,-es
muß sich um das Hetanwachsen der iungen
Generation . kümmern. Die Jugendlichen
müssen lernen und atbeiten, doch ist die
Jqgendzeit eine Petiode des- körpeilichen
Wachstums. Daher muß man in vollem
Umfang beide Seiten berücksichtigen:
sowohl die Arbeit und das Studium der
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Jugend als auch ihre kulturelle Freizeit-
gestaltung, sportliche Betätigung und Er-
holung.

Instruktion, gegeben beim Empfang
für das Präsidium des IL Lander
kongresses des Jugendverbardes (3o.

Juni rgtr)



XXXI. DIE FRAUEN

Die Männer Chinas werden gewöhnlich
von drei systematisch gegliedertän Gewal-
ten (politische Gewalt, Sippengewalt, re.
ligiöse Gewalt 

- Die Red..) iehetrscht . . .
§7as die Frauen bettifft, so werden sie
außer von diesen drei Gewaltensystemen
auch aoch von ihren Ehemännern beherrscht
(Gattengewalt). Diese vier Gewalten 

-politische Gewalt, Sippengewalt, religiöse
Gewalt und Gattengewait 

- bilden die
Verkörperung der Gesamtheit der feudal-
patriarchalischen Ideologie und des feudal-
patriarchalischen Systems; das sind die vier
dicken Stricke, mit denen das chinesische
Volk, insbesondere die Bauernschaft, ge.
f-esselt ist. Oben wurde geschildert, riie
die Bauern die politische Macht der Giund-
herren auf dem Lande gestürzr haben. Die
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politische Gewalt der Grundherren ist das
Rückgrat aller anderen Gewaltensysteme.
Sobald diese Gewalt gestürzt ist, beginnen
auch die Gewalten der Sippe, der Religion
und des Ehegatten zu wanken . . . §7as die
Gattengewalt betrifft, so rrar diese bei den
armen Bauern stets schwächer, weil ihre
Frauen infolge der wirtschaftlichen Not-
lage mehr arbeiten mußten als die Frauen,
die den wohlhabenden Klassen angehörten,
und daher mehr berechtigt u,aren, in Fami-
lienangelegenheiten mitzueprechen, la sogar
mitzuentscheiden. Mit dem in den letxen
Jahren zunehmenden Ruin der ländlichen
§firtschaft wurde die Grundlage für die
Herrschaft des Mannes über die Frau un-
tergraben. Und mit der Entstehung der
Bauernbewegung begannen in der letzten
Zeit die Frauen in vielea Orten ländliche
Frauenbünde zu gründen; auch für sie ist
die Zeit gekommen, ihr Haupt zu erheben,
und die Gattengewalt wird mit jedem Tag
wackliger. Kurz, mit dem Anwachsen der
Bauernmacht sind die feudal-patriarchali-
sche Ideologie und das feudal-patriarchali-



sche System in ihrer Gesamtheit ins Wanken
geraten,

,,Untersuchungsbericht über die Bau_
ernbewegung ir Hunan,. (Mätz rg4),
Ausgmdblte Vetke Mao Tsetungs,
Bd. I

Schließt euch zusammen, nehmt teil an
der Produktion und än der politischen Tä-
tigkeit, damit die wirtschaftliche und poli-
tische Stellung der Ftauen verbesserr wird.

Widmung Iür die Zeitschrift Die Frat. des neua Cbine, Nt. r, zo. Juli r9+g

Man muß die Interessen der Jugend, der
Frauen und der Kinder schützeh, den ihrer
Ausbildungsmöglichkeit beraubten Jugend-
lichen Hilfe erweisen, den Jugendlichen
und Frauen helfen, sich zu organisieren,
damit sie gleiehberechtigt an allen Tätig-
keiten teilnehmen können, die für den anti-
iapänischen lüTidetstandskrieg und den so-
zialen Fortschritt von Nutzen sind; man
muß die Freiheit der Eheschließung sowie
die Gleichberechtigung zwischen Mann und
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Frau gewährleisten und den Jugendlichen
und Kindern eine nützliche Bildung ermög-
lichen .

,,Über die Koalitionsregierung" (24.

Äpril 1941), Ausgruäblte Werke Mao
Tsetungs, Bd,. III

Unsere grundlegendste Aufgabe auf dem
Gebiete der landrrirtschaftlichen Produktion
besteht darin, auf organisierte lüfeise die
Arbeitskräfte rationell einzusetzen und die
Frauen für die Teilnahme an der Produk-
tionsarbeit zu mobilisieren.

,,Un§ere §Tirtschaftspolitik" (21.

Jnuu ryll), Azsgmäblte Werke' Mao Tsettngs, Bd. I

Um eine goße sozialistische Gesellschaft
zu erbauen, ist es äußerst wichtig, die
breiten Massen der Fraueo [ür die Teilnah-
me an der Produktionstätigkeit zu mobili
sieren. In der Produktion muß bei Män-
nern und Frauen der Grundsatz ,,Gleicher
Lohn für gleiche Atbeit" verwirklicht wer-
den. Nur im Prozeß der sozialistischen



Umgesaltung der Gesellschaft als Ganzee
ist eine echte Gleichberechtigung der Män-
ner und Frauen realisierbar,

Vorbemerkung zum Artikel ,,Die
Frauen sind al die Arbeitsfront ge-
gangm" (r91;), in: Der soTialistiscbe
Aulscbawg im cbinesiscben Dorf ,
Bd. I

Nach der Vergenossenschaftlichung ver-
spüren viele Genossenschaften einen Man-
gel an Arbeitskräften, und es ist erforder-
lich, die breiten Massen ienet Frauen, die
bisher nicht an der Feldarbeit teilgenom-
men haben, in Bewegung zu setzen, damit
sie sich in die Arbeitsfront eingliedern . . .
Die Frauen Chinas bilden eine riesige Ar-
beitskraftreserve. Man muß diese Riserr.
für den Kampf um den Aufbau eines
großen sozialistischen Landes erschließen.

Die Forderung, daß sich alle arbeitsfähi-
gen Frauen nach dem Prinzip ,,Gleicher
Lohn für gleiche Arbeit" in die Arbeits-
front einreihen, muß in möglichst kurzer
Frist verwitklicht werden.

Vorbemerkung am Artikel ,,Proiekt
des Demolsatischen Frauenbundes
des Kreises Hsingtai übet die Entfal-
tung der Arbeit unter den Frauen in
der landwirtschaftlichen Gcnossen-
schaftsbevegung" (1957), ht Det so-

Tialistiscbe Aulscbuung im cbincsi-
tcben Doi, Bd. T

Vorbemerkung mm Artikel ,,Durch
Mobilisierung der Frauen [ür ihre
Eingliederung in die Produktion die
Schwierigkeit des Arbeitskräfteman-
gels beseitigen" (r95), inr Da
soTialistiscbe Afiscbwg im cbinesL
scba Dorf, Bd. ü



XXXtr. KULTUR UND
KUNST

In der Welt vbn heute ist iede Kultur,
iede Literatur und Kunst einer bestimmten
Klasse zugehörig, einer bestimmten politi-
schen Linie verpflichtet. Eine Kunit um
der Kunst willen, eine über den Klassen
stehende Kunst, eine Kunst, die neben
der Politik einherginge oder unabhängig
von ihr wäre, gibt es in rüirklichkeit nicht.
Die proletarische Literatur und Kunst sind
ein Teil der gesamten revolutionären Sache
des Proletariats oder, wie Lenin sagte,
,,Rädchen und Schräubchen" des Gesamt-
mechanismus der Revolution.

,,Reden bei der Aussprache in yenan
über Literatur und Kunst', (Mai
r94z), Ausgruäblte \Yerke Mao Tse-
tungs, Bd. lIl

Die revolutionäre Kultur ist für die
breiten Vtrlksmassen eine machtvolle §Vaffe
der Revolution. Vor der Revolution ist sie
eine ideologische Vorbereitung für die Re.
volutioo; während der Revolution ist sie
ein notwendiger und vrichtiger Frontab-
schnitt innerhälb der allgemeinen revblu-
tionären Front.

,,über di; Neue Demokratie"
(Januar r94ö), Ausgeodblte V'erke
Mao Tsetungs, Bd, ll

Unsere Literatur und Kunst dienen den
Volksmassen, vor allem den Arbeitern,
Bauern und Soldaten, werden für die Ar-
beiter, Bauern und Soldaten geschaffen,

von ihnen benutzt.

,,Reden bei der Ausepracire ir Yena!' über Literatur und Kunst" (Mai
ry42), Atsgeioäblte Vake Mao Tse-
tangs, Bd. lIl

Unsere Literatur- uad Kunstschaffenden
müssen diese Aufgabe erfüllen und ihren
Standpunkt wechseln, sie müssen allmfilich



auf die Seite der Atbeiter, Bauern und
Soldaten, auf die Seite des proletariars
übergehen, indem sie mitten unter die Mas-
sen der Arbeiter, Bauern und Soldaten
gehen, sich in den praktischen Kampf stür-
zen, den Marxismus und die Gesellschaft
studieren. Nur auf diese Weise werden
wir eine Literatur und eine Kunst haben
können, die den Arbeitern, Bauern uad
Soldaten rvirklich dienen - eine wahrhaft
pröletarische Literatur und Kunst,

Ebenda

Man muß es dazu bringen, daß sich Li-
teratur und Kuast als ein integierender
Bestandteil in den Gesamtmechanismus der
Revolution gut einfügen, daß sie zu einer
machtvollen Waffe für den Zusammen-
schluß und die Erziehung des Volkes, für
die Schläge gegen den Feind und dessen
Vernichtung werden, daß sie dem Volk
helfen, mit vereinteo Ktäfteo gegen den
Feind zu kämpfen.

In der Literatur- und Kunstkritik gibt
es zwei Kriterien: ein politisches und ein
künstledsches . . .

Es gibt also ein.politisches und ein künst-
lerisches Kriterium. Wie ist nun die Be-
ziehuog zwischen beiden? Zwischen Politik
und Kunst darf man ebensowenig ein
Gleichheitszeicheo setzen wie zwischen der
allgemeinen Weltanschauung und den
Methoden des künstlerischen Schaffens und
der Kunstkritik. Vir bestreiten nicht nur,
daß es ein abstraktes, absolut unveränder-
liches politisches Kriterium gibt, sondern
auch, daß es ein abstraktes, absolut unver-
änderliches künstlerisches Kriterium gibt;
in ieder Klassengesellschaft hat iede Klasse
ihre eigenen politischen und künstlerischen
Kriterien. Aber in ieder Klassengesell-
scha(t stellt iede Klasse immer das politi-
sche Kriterium an die erste und das künst'
lerische an die zweite Stelle . . . §7ir for-
dern iedoch die Einheit von Politik und
Kunst, die Einheit von Inhalt und Fotm,
die Einheit von tevolutionärem politischem

Inhalt und möglichst vollkommener künst-
lerischer Fotm. Kuastwerke, denen es an
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küqstlerischem §7ert mangelt, sind, .wie
fortschrittlich sie politisch auch sein mögen;
kraftlos. Darum sind wit sorrohl gegen
Kunstw.erke, die falsche politische Ansich-
ten entha.lten, als auch gegen die Tendenz
des sogenannten ,;Plakat- und Schlagwort-
stils", der nur richtige politische Ansichten
ausdrückt, aber künstlerisch kraftlos ist.
In Fragen der Literatur und Kunst müssen
wir eioen Zweifrontenkampf führen.

Ebenda

Die Richtlinie, hundert Blumen blühen
und hundert Schulen miteinander wetteifetn
zu lassen, soll dem Aufblühen der Künste
und dem Fortschritt der lüTissenschaft, dem
Gedeihen einer sozialistischen Kultut in
unserem Lande dienen. Unterschiedl.iche
Formen und Stilarten können. sich in der
Künst frei entwickeln, uod unterschiedliche
wissenschaftliche Schulen können frei mit-
einandet wetteifern; Unserer Meinung nach
würde es für die Entfaltung von Kunst
und §Tissenschaft schädlich sein, wenn
d.urch administrativen Zwang ein bestimm-
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ter Kunststil oder eine bestimmte Schule
durchgesetzt wird und andere verboten
werden. Was in Kunst und \üTissen-

schaft richtig odet falsch ist, soll durch
freic Diskussion unter Künstlern und
§üissenschaftiern und in der praktischen
künstlerischen und wissenschaftlichen Ar-
beit entschieden werden. Es darf nicht auf
simple §fleise geregelt werden. '

Übq d.ie riebtige Bebud,lug der
Widaspilcbe im Volke (27. Februar
tgtT)

Eine Armee ohne Kultur ist eine unwis-
sende Armee, und eine unwissende Armee
kann den Feind nicht besiegen.

,,Die Einheitsfront in der Kulturar-
beit" (3o. Oktober 1944), Ausgeoäbl-
te Verke Mao Tsetungs, Bd. Ill



XXXtrI. DAS STUDIUM

Die Arbeit, die wir zu bewältigen haben,
um China aus einem dckständigen Agrar_
land in ein fortgeschtittenes Industrieiand
zu verwandeln, ist überaus schwer, und
unsere Erfahrungen sind bei weitem unzu-
reichend. Deshalb müssen wir es verste_
hen, zu lernen.

,,Eröffnuogsansprache auf dem VIII.
Prteitag der Kommunistischeo par-
tei Chinas., (r1. September 1916)

Die Umstände ändern sich ständig, und
wenn unsere Gedanken stets der neuen
Lage entsprechen sollen, müssen wir stu-
dieren. Auch solche Menschen, die mit
dem Marxismus relativ gut vertraut sind,
die einen verhältnismäßig festen proleta-
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rischen Standpunkt vertreten, müssen noch
weiter lernen, die neuen Dinge in sich auf-
nehmen, die neuen Probleme studieren.

Rede a*f d.er Landeskonlerenz d.er
Kmmwistiscbq partei Cbinas üba
Propagandaarbcit $2. März ry77)

§7ir sind imsande, das zu erlernen, was
wir voretst nicht wissen. '§(ir verstehen es
nicht nur, die alte Welt zu zerstöten, son-
dern wir werden es auch verstehen, eine
neue aufzubauen.

,,Bericht auf der z. plenartagung des
VII. Zeatralkomitees der Kommu-
nistischen Partei Chinas,, (y. März
r94g), Aasgeaöblte Vake Mao Tse_

. tngs, Bd. IY

Es gibt zwei verschiedene Einstellungen
zum Lernen. Die eine ist dogmatisch. Sie
besteht darin, alles zu übernehmen, sei es
für die Verhältnisse unseres Landes geeig-
net oder nicht. Das ist keine gute Eiflstel-
lung. Die a[dere bestehr darin, beim Stu-
dium den Geist anzustfengen ufld alles das
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zu e(lero.en, was den Bedingungen unseres
Landes entspricht, das heißt, alle für uns
nützlichen Erfahrungen auszuwerten. Wir
brauchen eben diese Einstellung.

Üba die ricbtige Bebandlang da
Viddsyüebe im Volhc (27. Februar
r9t7)

Die Theorie von Marx, Engels, Lenin
und Stalin hat universelle Geltung. Wir
dürfen aber ihre Theorie oicht als ein
Dogma, sondern müssen sie als eine An-
leitung zum Handeln betrachten. Man darf
sich nicht mit dem Erlernen der marxi-
stisch-leninistischen Terminologie begnügen,
sondern muß den Marxismus-Leninismus als
die §fissenschaft von der Revolution stu-
dieren. Es genügt nicht, wenn wir die
Schlußfolgetungen betreffend die allgeme!
nen Gesetzmäßigkeiten begreifen, die Marx,
Engels, Lenin uod Stalin auf Gtund eines
umfassenden Studiums des realen Lebens
und der revolutionären Erfahrungen gezo-
gen haben, soidern wir müssen uns auch
ihten §tandpunkt und ihre Methode bei
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det Betrachtung und Ltisung der.pmbleme
zu eigen machen.

,,Där Platz dcr Kommunistischen
Prrci ,Chinas im natiooalm Ktieg,.
(Oktober 1938), A*gmdbtte Vake
llao Tsetungs, Bö.. Il

Wenn man über eine richtige Theorie
verfügt, sie aber nur als etwas behandelq
wo-rüber man einmal schwatzt, ual es dann
in die Schublade zu legen, iedoch keines-
wegs in die Praxis umzusetzen, dann wird
diese Theorie, so gut sie auch eein mag,
bedeutungslos.

,,über dic praric.. §uli 9y), A*s-
gcuäblte Valu lvtao Tsetngs, Bd. I

Man puß imstanje sein, die marxistische
Theotie.zu beherrschen und sie aozuw€n-
den; maa meistert sie einzig und allein zu
dem Zweck, sie anzuwenden. §flenn du
imstände bist, vom Gesichtspunkt des
Manismus-Leninismus aus eine oder zwei
ptaktische Fragen zu klären, dann witd
man dir Anerkennung zollen und das als
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einen gtlwissen Erfolg anrechnen. Und ie
mehr Fragen du klärst und ie umfassender
und tiefschürfender du das tust, desto be-
deutsamer wird der Erfolg.

,,Den Arbeitsstil der Partei ausrich-
ten!" (r. Februar ry42), Ausgeaöblte
Verke Mao Tsetungs, Bd,. lll

§flie verbindet maü denn die marxistisch-
leninistische Theorie mit der Praxis der
chinesischen Revolution? Man kann das
mit einem allgemein verständlichen Satz
ausdrücken: ,,Den Pfeil abschießen mit
einem Ziel vor Augen." 'W'enn man einen
Pfeil abschießt, muß man'genau nach der
Zielscheibe visieren. Die Beziehung zwi-
schen dem Marxismus-Leninismus und der
chinesischen Revolution gleicht der zwi-
schen Pfeil vÄ Ziel. Manche Genosien
aber ,,schießen den Pfeil ohne Ziel ab'l,
sie schießen aufs Geratewohl. Solche Men-
schen können der Revolution leicht Scha-
den zufügen.

Ebeirda

16+

. \Ver über Erfahrungen in der.praktischen
Arbeit verfügt, muß die Theorie studieren
und gewissenhaft Bücher lesen; erst dann
wird es möglich sein, daß seine Erfahrun-
gen einen , systematischen, synthetischen
Charakter annehmen und auf das Niveau
det Theorie gehoben werden, erst dann
wird et seine Teilerfahrungen nicht fälsch-
licherweise für allgemeingültige sflahrhei-
ten halten und keine Fehler empiristischer
Art begehen.

Ebenda

Lesen ist Lernen, aber die praktische Be-
tätigung ist auch ein Lernen, und zwar eine
noch wichtigere Art des Lernens. Das
Kriegführen durch den Krieg selbst etler-
nen - das ist unsere flauptmethode. §7er
keine Gelegenheit hatte, eine Schule zu
besuchen, kann gleichfalls das Kiiegführen
erlernen, nämlich im Kriege selbst. Ein
revolutionärer Krieg ist Sache der Volks-
massen; meistens ist es so, daß man nicht
zuerst lernt, um dann zu handeln, sondern
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zuerst handelt und dabei lernt; Handeln
heißt ebea schoo Lernen.

,,Strategische Problemc des rwolu-
tionären Krieges in China-. @ezem-
ber 1916), Awgeoäblte .Walu Mao
Tsetangs, Bd. I

Zwischen einem Zivilisteo und einem
Soldaten besteht ein Abstand, doch ist
dieser nicht die Chinesisdre Mauer, er kann
rasch überwunden werden, und die Me-
thode zur Übervindung dieses Abstands ist
die Teilnahme an der Revolution, am
Krieg. §fenn wir sagen, es sei nicht leichr,
zu lefnen und das Erlernte anzuwendcn, so
meinen wir, daß es schwer ist, etwas gründ-
lich zu lernen und das Erlernte mit Ge
schick anzuweqden. Wenn wir sagen, daß
Zivilisten rasch Soldaten w€rdetr können,
so meinen wir, daß es oicht schwer ist,
die Schwelle zu überschreiten, Um die
beiden Aussagen zusammenzufügbn, könnte
rian das'alte chinesische Sprichwort her-
anziehen: ,,Für Menschen itarken Wil-
lens gibt es auf der Welt nichts Schwie.
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riges." Die Schwelle zu überschreiten ist
hicht schwer, und auch Meisterschaft .ai
erlangen ist möglich, wenn man einen star-
ken Willen hat und zu lernen versteht.

Ebetda

§fir müssen von allen Fachleuten - wer
es auch sein mag-lernen, die §flirtschaft
zu handhaben. Wir müssen bei ihnen in
die Lehre gehen und von ihnea respekwoll
und gewissenhaft lernen. Wenn vir etwas
nicht wissen, müssen wir das zugeben, dür-
fen nicht so tun, als q/üßten wir es.

,,Über die demokratische Diktatur
. des Volkes" (3o, Jwi rg49), Ausge-

uäblte Wqkc .Mao Tsettngs, Bd,. lY

Kenntnisse gehöten zur \fissenschaft, und
bei der §(issenschaft ist nicht die geringste
Unehrlichkeit oder Überheblichkeit statt-
haft, dä bedarf es entschieden gerade des
Gegenteils - dcr Ehrlichkeit und Beschei-
denheit.

,,Ilber die Praxis" (|uli e11), At*
gruäbtte Vabe Mao Tsetutgs,
Bd. I
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_ Selbstzufriedenheit ist der Feind des
Studierens, und wenn man etwas gewissen-
haft lernen will, muß man damit ;ü;;;;,
daß man mit sich selbst unzufriedän ist.
Selber _,,unersättlich im Lernen.., anderen
gegenüber ,,unermüdlich im Lehrän.,_ das
müssen unsere Verhaltensregeln sein.

,,Der platz der Kommunistischen, Partei Chinas im nationalen Krieg;;
(Oktober ryp), Ausgmablte VuL
Mao Tsetuilgr, Rd. lI

_ Es gibt Menschen,-die einige marxistische
Bücher gelesen haben und iich selbst frir
gelehrt halten; aber sie haben sich in Wirk-
lichkeit nicht in das Stud.ium vertieft, das
Erlernte hat in ihren Köpfen keine i)7ur_
zeln geschlagen, und sie verstehen daher
nicht, es anzuwendeo; auch ihr ffurr.ng"-
fühl ist noch das- alte geblieben. es glbt
andere Leure, die sehr hochmütig sind.
Kaum haben sie einiges gelesen, halten sie
sich schon.für außergewöhnlich und tragen
die Nase hoch; aber wenn die Zeitlaif.te
stürmisch werden, erweist sich ihr Stand-
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punkt als sehr verschieden von dem der
Arbeiter und der großen Mehrheit der
werktätigen Bauern: Sie sind schwankend,
die Arbeiter und Bauern aber sind fest; sie
verhalten sich zweideutig, die Arbeiter und
Bauern hingegen unmißverständlich.

Rede afi der Landeskonlerenq det
Konmunistiscben Patei Cbinas über
ProPagardaarbeit (Iz. März rg;z)

Man soll den Marxismus nicht nur aus
Büchern studieren, sondern hauptsächlich
durch den Klassenkampf, die Arbeitspraxis
und die enge Fühlung mit den Atbeiter-
und Bauernmassen; dadurch kann man ihn
erst wirklich erlernen. Wenn uosere Intel-
lektuellen einige marxistische Bücher gele-
sen und hierauf dank ihrem lebendigen
Kontakt mit den Arbeiter- und Bauern-
massen sowie ihrer praktischen Arbeit schon

etu/as verstanden haben, dann haben wir
alle eine gemeinsame Sprache, und zwar
nicht nur hinsichtlich des Patriotismus und
des sozialistischen Systems, sondern wahr-
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echeiolich .auch hinsichtlich der kommu-
nietischen Weltaoschauung. Sobald dics der
Fall ist, werden wir alle -unsere 

Arbeit viel
besser verrichten.
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